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Abſchluß auf der praktijch nicht jehe bedeutungsvollen Grundlage des jogenannien „zweiten 


London, 24. Juni. Der Sowjetbotſchafter 
Maiſty ſprach am Freitag nachmittag im 
Foreign Office vor und hatte eine längere Aus⸗ 
ſprache mit Lord Halifax. Wie der diplo⸗ 
matiſche Korreſpondent von Preß Aſſociation 
hierzu meldet, fand die Ausſprache auf Bit⸗ 
ten des britiſchen Außen miniſters 
ſtatt. Wie üblich heißt es, ſie habe „zur wei⸗ 
teren Klärung der Lage“ gedient. 
Im übrigen ſei man in britiſchen Kreiſen ſehr 
zurückhaltend über die Moskauer Be- 
ſprechungen. Man teilt lediglich die große Neu⸗ 
igkeit mit, daß ein „ausgedehnter Mei⸗ 
nungsaustauſch zwiſchen den beiden Regie⸗ 
rungen ſtattgefunden“ habe und daß man mit 
weiteren Beſprechungen in Moskau rechnen 
könne. 


Der diplomatiſche Korreſpondent Reuters 
meldet, daß im Anſchluß an die Unterredungen 
von Lord Halifax mit Maiſty bzw. den Tele- 
grammwechſel mit den franzöſiſch⸗britiſchen Ber- 
tretern in Moskau neue Inſtruktionen 
nach Moskau abgegangen feien. Der „britiſche 
Standpunkt“ ſoll darin aufs neue „klargelegt“ 
werden. 


„Ein ſchwieriger Verhandlungs⸗ 
parmer 
Unſer Warſchauer Korreſpondent meldet: 


Der Kurjer Polſki“ ift in der Lage, zu 
dem Problem der in Moskau ſchwebenden 
Problemen im Sinne gut unterrichteter War⸗ 
ſchauer politiſchen Stellen zu berichten. Danach 
ift man hier der Auffaſſung, daß die Sowjet⸗ 
union ein ſehr ſchwieriger kapriziöſer und arg⸗ 
wöhniſcher Verhandlungspartner ſei, der ſich 
nicht an die diplomatiſchen Methoden halte, die 
für das weſtliche Europa maßgeblich feien. 
Immerhin ſei es doch noch denkbar, daß es in 
Moskau zu einem Abſchluß der Verhandlungen 
komme, und zwar vielleicht auf der Grundlage 
des ſogenannten zweiten Sowjetvorſchlages. 
Dieſer Vorſchlag ſehe ein Bündnis der gegen⸗ 
ſeitigen Hilfeleiſtung zwiſchen England, Frant- 
reich und der Sowjetunion vor, falls das 
Deutſche Reich das Gebiet dieſer drei Staaten 
angreife, Da nun aber kaum anzunehmen fei, 
daß Deutſchland plane, England oder Frant- 
reich anzugreifen, da andererſeits ein ſolcher 
Angriff g die Sowjetunion vorausſetzen 
würde, daß Deutſchland zunächſt die zwiſchen 
dem Deutſchen Reich und Rußland liegenden 
Staaten angreife, wäre die praktiſche Bedeu⸗ 
tung eines ſolchen Abkommens nicht allzu groß. 


Es ſei anzunehmen, daß infolgedeſſen in Paris 

ein ſolches Abkommen wenig günſtig aufgenom- 

en werden würde, während man in London 

wohl damit zufrieden wäre, weil es gewiſſer⸗ 

` ‚Fr Mapen die innerpolitiſche Lage retten könnte, 
N die durch den Druck der öffentlichen Meinung 
i mit aeichnet iſt, die einen Vertragsabſchluß 
e. ostau erlangt. Polen ſelbſt ſtelle noch 
2 daß ſeine Beziehungen zur Somjet- 
Weise une derartige Abkommen in keiner 
Ben art würden, jondern fih unmittelbar 
eteti rundlage der offenen Verſtändigungs⸗ 
ereitſchaft entwickelten, wie das in letzter Zeit 
ſeſtjuſtellen geweſen jei, Im übrigen würde im 
Falle eines Konfliktes erſt die Tat beweiſen, 
wie weit für das Vorgehen der Sowjetunion 
überhaupt irgend welche vertraglichen Ver⸗ 
pflichtungen ſich als bindend erweiſen würden. 


Aus privater Quelle erfahre ich hierzu noch, 
daß man damit rechnen muß, daß der engliſche 


| 
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Sonderbeauftragte William Strang Moskau 


Sowje vorſchlages“ 


verlaſſen wird, falls bis zum Wochenende keine 
poſitive Klärung erfolgt ijt. Man würde dann 
wahrſcheinlich erklären, daß die Verhandlungen 
nach kurzer Zeit in London ſortgeſetzt mwer- 
den ſollten, wohin ſich in dieſem Falle voraus⸗ 
ſichtlich der Vizekommiſſar für Auswärtige An⸗ 
gelegenheit, Potemkin, begeben würde. 


Große Enttäuſchung für London 


Der geſtrige Beſuch des Sowjetbotſchafters bei 
Außenminiſter Halifax wird von der Londoner 
Morgenpreſſe als Beweis für die Schwierigkei⸗ 
ten angeſehen, die dem Abſchluß des engliſch⸗ 
ſowjetiſchen Paktes nach wie vor im Wege ſtehen. 
Bezeichnend für die Stimmung in London iſt die 
Meinung des diplomatiſchen Korreſpondenten 
der „Times“, nach der man das Ausbleiben 
eines Fortſchritts in den Verhandlungen als 
große Enttäuſchung empfindet. Da ah 
dazu gehörten, um einen Vertrag zu ſchließet, 


Der diplomatiſche Mitarbeiter des „Daily Te- 
legraph“ meint, daß Halifax jetzt kaum noch 
wiſſe, was man tun könne, um Moskau von 
der Ehrlichkeit der britiſchen Abſichten zu über⸗ 
zeugen. Man habe in Moskau bereits ſo viele 
verſchiedene Formeln vorgebracht, daß die Lage 
anfinge, unverſtändlich zu werden. Der Korre- 
ſpondent des „Daily Herald“ jagt, Halifax habe 
Maiſky gegenüber ſeinen Wunſch unterſtrichen, 
das Abkommen ſo ſchnell wie möglich abzuſchlie⸗ 
ßen. Alles, was man im Augenblick ſagen 
könne, ſei, daß weder Halifax noch der Sowjet⸗ 
botſchafter hinſichtlich des Ausganges der Ber- 
handlungen peſſimiſtiſch ſeien. 

Bartlett gibt in „News Chronicle“ der Ver⸗ 
mutung Ausdruck, daß jetzt ein neuer Vorſchlag 
gemacht werden würde Bezeichnenderweije 
ſtellt auch Bartlett, der ſich immer hundertpro⸗ 
zentig für den Abſchluß eines engliſch⸗ruſſiſchen 
Paktes Lingeſetzt hat, fejt, daß ſelbſt in den 
verſtärke ſich in London die Auffaſſung, daß engliſchen Kreijen, die ein Abtommen mit 
jetzt auf der anderen Seite ein Schritt vorwärts Sowjetrußland ſehnlichſt wünſchten, der 
notwendig fei, falls die Sowjetunion tatſächlich Eindruck entſtanden jet, daß vielleicht von jeiten 
an der Bildung eine „Friedensfront“ teilnehmen | der Sowjetregierung keinerlei Konzeſſionen ge- 
wolle. macht würden 


Man tauscht nicht, man „wechselt aus“ 


Ein Kautſchuk⸗Abkommen 
im wahrſten Sinne des Wortes 


Aufſehenecregendes britiſch-amerikaniſches Geſchäft — Rohſtoffſtapelung 
für den Kriegsfall 


London, 24. Juni. England und Amerika 
haben am Freitag einen Tauſchhandelsvertrag 
zwecks Stapelung wichtiger Roh⸗ 
ſtoffe für den Kriegsfall unterzeichnet. 
Danach werden die Vereinigten Staaten rund 
600 000 Ballen Baumwolle an England 
liefern, und England liefert als Gegenleiſtung 
rund 80 000 Tonnen Kautſchuk. Dieſe Roh- 
ſtofflieferungen ſind zur Stapelung ſür den 
„Notfall“ gedacht. Entſprechend einer Klauſel 
des Abkommens müſſen die Baumwolle⸗ bzw. 
Gummiſtapelungen mindejtens ſie ben Jahre 
lang un angerührt gelaſſen werden, ſollte 
fein Kriegsfall eintreten. 

Dieſer Vertrag hat großes Aufſehen erregt. 
„Evening Standard“ ſchreibt, es handele 
ſich um einen ſehr glücklichen Abſchluß. 
Die autoritären Staaten ſeien zu den Methoden 
des Tauſchhandels zurückgekehrt, weil ihnen die 
nötigen finanziellen Mittel für den normalen 
Handel fehlten. England und USA. aber ner- 
fügten über ausreichende Mittel, um an den 
Methoden des normalen Handels feſtzuhalten. 
Warum wende jetzt England freiwillig eine 
Handelsmethode an, die man verurteile und zu 
der ſich andere nur aus Not gewandt 
hätten? h 

Außenminiſter Hull mar auf der Preſſe⸗ 
konferenz ſehr betreten, als er gefragt wurde, 
ob. dieſes Tauſchabkommen von Baumwolle 
gegen Kautſchuk nicht ſeiner „traditionel⸗ 
len“ Handelsvertragspolitit klar 
widerſpreche. Er ſowohl als auch die 
übrigen Beamten des Außenminiſteriums Ver- 
ſuchen ſich nun durch eine gewagte Wortklauberei 
aus der Affäre zu ziehen. Bei dem fraglichen 
Abkommen handele es ſich nicht um ein 
Tau ſch geſchäft („barter“), ſondern um eine 
Auswechſlung (perange). (Man beachte | 
den auffallenden Unterſchied: Es wird nicht 


etwa getauſcht. Bewahre! Es wird doch nur 
ausgewechſelt!) Hull verſuchte, dies 
näher damit zu begründen, daß die Waren⸗ 
mengen nicht in den Handel gelangen, ſondern 
ausſchließlich für den Kriegsfall ge⸗ 
ſtapelt würden. Wie hier bekannt wird, 
bezieht der Tauſchhandel fih neben Kautſchuk 
auch noch auf britiſches Zinn. 

England und Amerika ift aljo erlaubt, was 
ſonſt eine höchſt „verabſcheuungswürdige Hand⸗ 
lungsweiſe“ ſein ſoll. Wenn der notleidende 
ameritaniſche Farmer Fleiſch und Baumwolle 
an Deutſchland gegen deutſche Waren lieſern 
mill, die ihrerſeits dem amerikaniſchen Men⸗ 
ſchen zugute kommen würden, erhebt ſich in 
Waſhington ein gewaltiges Geſchrei. Auch bei 
jeder anderen Gelegenheit wettert das Miniſte⸗ 
rium gegen behördliche Einmiſchung in private 
Handelsgeſchäfte, aber jetzt nimmt es mit dem 
Geld des Steuerzahlers gewaltige geſchäftliche 
Transaktionen vor. So ſieht demokratiſche und 
ſpeziell Rooſevelt-amerikaniſche Grundſatztreue 
in Wirklichkeit aus. 


— — 


Sogar Frankreich dementiert 


Eine zu durchsichtige Lüge 

Paris, 24. Juni. Die „Agence Econo⸗ 
mique et Financiére“ weiſt darauf hin, 
daß die kürzlich erſchienenen Informationen, 
wonach in Böhmen und Mähren bedeutende 
deutſche Truppen bewegungen vor- 
genommen würden, in den amtlichen franzöſi⸗ 
ſchen Kreiſen als jeder Begründung 
entbehrend betrachtet werden. An Ort 
und Stelle befindliche Korreſpondenten erwähn⸗ 
ten keine Truppen verſchie bungen in 
dieſem Gebiet, die die zum Ausdruck gekomme⸗ 
nen Beſorgniſſe rechtfertigen. 
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Pape Geſandter 


beim Vatikan 

Warſchau, 24. Juni. (Eigener Drahtbericht.) 

Der letzte polniſche Geſandte in Prag und frü⸗ 

here diplomatiſche Vertreter Polens in Dan⸗ 

zig, Miniſter Papé, wurde zum Geſandten 
der Republik Polen beim Vatikan ernannt. 


Die polniſch⸗britiſchen 
Militärbeſprechungen 
Warſchau, 24. Juni. (Eigener Drahtbericht.) 
Die Kattowitzer „Polonia“ hatte eine Mel⸗ 
dung veröffentlicht, wonach die zurzeit in Lon⸗ 
don ſtattfindenden militäriſchen Verhandlungen 
zwiſchen engliſchen Armeeſtellen und einer pol: 
niſchen militäriſchen Sondermiſſion bereits zum 
Abſchluß geführt worden feien, fo daß man for: 
mell bereits von einem engliſch⸗polniſchen Mili⸗ 
tärbündnis ſprechen könne. Wie hierzu an 
maßgeblicher Stelle in Warſchau erklärt 
wird, ift dieje Meldung als verfrüht zu betrach 
ten. 

Merkwürdige Vorgänge 
an der Krakauer Univerjität 
Warſchau, 24. Juni. Die „Gazeta Boljta“ 
richtet ſcharſe Worte gegen die neueſten Vor⸗ 
kommniſſe an der Krakauer Univerſi⸗ 
tät, die bisher nur in einer Darſtellung des 
rechtsoppoſitionellen „Dzien nik Narodo⸗ 

mwy“ bekannt geworden find. Vor längerer 
Zeit war es zu Streitigkeiten gekommen, als 
die von rechtsradikalen Elementen geleiteten 
ſtudentiſchen Organiſationen aus verſchiedenen 
Räumen von Univerſitätsgebäuden und Inſti⸗ 
tuten die Pikſudſkibilder entfern- 
ten, um dadurch ihrer politiſchen Auffaſſung 
Ausdruck zu geben. Die regierungsfreundlichen 
Studenten, namentlich die ſtudentiſchen Grup- 
pen des Schützen verbandes, hatten ver⸗ 
geblich verſucht, gegen dieſe dem polniſchen 
Geiſte widerſprechenden Maßnahmen zu inter⸗ 


venieren. Daraufhin hatte der Krakauer Uni: 


verſitätsrektor fih genötigt geſehen, 
ſeinerſeits eine Unterſuchung einzuleiten. Wie 
nunmehr der „Dziennik Narodowy“ mitteilte, 
ſind im Ergebnis dieſer Unterſuchung die regie⸗ 
rungstreuen Studenten ihrer akademiſchen 
Rechte entkleidet worden, weil fie ſich an die 
Oeffentlichkeit gewandt und damit gegen das 
Univerſitäts⸗Statut vergangen hätten. Von 
irgendwelchen Schritten gegen diejenigen Stu⸗ 
denten, die die Pilſudfkibilder entfernt haben, 
iſt bisher nichts bekannt geworden! 


— — 


Internationale 
Zeitſchriſtenpreſſe tagt in Berlin 


Unter der Schirmherrschaft von Dr. Goebbels 


Der Internationale Verband der Zeit⸗ 
ſchriftenpreſſe wird ſeinen 10. Kongreß vom 24. 
bis 29. September in Berlin abhalten. Die 
Schirmherrſchaft hat Reichsminiſter Dr. G oc b- 
bels übernommen. Teilnehmer entſenden 
außer Deutſchland und dem Protektorat Böhmen 
und Mähren die Länder Belgien, Bulgarien, 
Cuba, Dänemark, Spanien, Holland, Ungarn, 
Italien, Jugoſlawien, Polen, Norwegen, 
Schweiz, Argentinien und Frankreich. Der Ar⸗ 
beitsplan ſieht Berichte und Vorträge aus dem 
Arbeitsbereich der Zeitſchriftenpreſſe vor, ferner 
einen Empfang im Berliner Rathaus und eine 
Reihe von Beſichtigungen und Ausflügen. Eine 
Ausſtellung wird einen Querſchnitt durch Dir 
Zeitſchriftenpreſſe der einzelnen Länder geben. 


Außenminiſter Munch 
in Berlin 


Berlin, 23. Juni. Am Donnerstag traf der 
däniſche Außenminiſter Munch, der ſich auf der 
Rückreiſe nach Dänemark befindet, von Genf 
kommend, zu einem mehrtägigen privaten 
Aufenthalt in der Reichshauptſtadt ein. 
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Der deufſche Student 
im Minilferium... 


Eine kleine. aber wichtige Verwechslung 

DPD. Die Lage, in der ſich die deutſchen 
Studenten der Poſe ner Univerſität 
befinden, hat auch in der polniſchen Preſſe 
ein Echo gefunden, das allerdings — wie 


Ankara, 24. Juni. Die Unterzeichnung des 
türkiſch⸗franzöſiſchen Abkommens fand geſtern 
ſtatt. Es regelt die territoriale Frage zwiſchen 
der Türkei und Syrien unter Bezugnahme 
auf die Grenzbeſtimmungen von 1921, 1926 und 
1930, wobei einige geringfügige Abänderungen 
Platz griffen. Die Zurückziehung der franzöſi⸗ 
ſchen Truppen und die Uebergabe der Behörden 
ſoll bis zum 22. Juli durchgeführt ſein. 

Nach der Unterzeichnung des türkiſch⸗franzöſi⸗ 
ſchen Vertrages über den Abſchluß der Rück⸗ 
gliederung des Hatay⸗Landes, Sandſchaks, an 
die Türkei gab Freitag nachmittag im Parla⸗ 
ment von Ankara der türkiſche Miniſterpräſident 
den türkiſch⸗franzöſiſchen Hilfspakt bekannt, der 
den Preis für den Sandſchak darſtellt. Er 
führte dabei u. a. aus, daß dieſer Pakt in allen 
Punkten dem engliſchen Pakt entſpreche 
und daß er angeſichts der gleichlaufenden tür⸗ 
kiſch⸗franzöſiſchen Intereſſen auf die „Erhaltung 
des Friedens“ gerichtet ſei. Der türkiſche Mi⸗ 
niſterpräſident erläuterte dann das neue Ab⸗ 
kommen und bemühte ſich, insbeſondere darzu⸗ 
legen, daß die Abmachungen zwiſchen der Tür⸗ 
kei und Franl ich nicht im Widerſpruch zur 
Balkan⸗Entente ſtehen würden. 


Italienſcher Proteit 


Die italieniſche Preſſe proteſtiert gegen 
den Abſchluß des franzöſiſch⸗türkiſchen Sand- 
ihaf-Ahlommens, „Gazetta del Popolo“ ſtellt 
fejit, Frankreich habe kein Recht dazu gehabt, da 
der Sandſchal Mandatsgebiet ſei und 
bleiben müſſe, bis die Mandatsmächte, ein: 
ſchließlich Italien. die Frage entſchieden 
hätten. Das franzöſiſche Vorgehen zeige wieder 
einmal die Unverfrorenheit der franzöſiſchen 
Regierung gegenüber internationalen Verpflich⸗ 
tungen. 

„Popolo d'Italia“ ſpricht von einem Nat 
geben der Franzoſen gegenüber England, das 
den Vertrag durchgeſetzt habe, um den türkiſchen 


widerſpricht. 

Wie der „Deutſche Preſſedienſt“ mitteilte, 
tönnen die deutſchen Studenten der Poſener 
Univerſität bekanntlich ſeit dem 24. Februar 
die Vorleſungen nicht beſuchen, weil ihnen 
von den polniſchen Studenten der Zutritt 
verwehrt wird. Inzwiſchen ſetzen die Se⸗ 
meſterferien ein, an dieſer Lage der deutſchen 
Studenten in Poſen aber hat ſich nichts ge- 
ändert, ; ; x 

Ohne auf diefe Tatjade 
einzugehen, beſchäftigen polniſche 
Blätter ſich mit einer Meldung aus Breslau, 
wonach die dortige Studentenſchaft von ihrer 
Führung aufgefordert wurde, alle Beziehun⸗ 
gen zu den polniſchen Studenten abzubrechen. 
Dieſer Aufruf veranlaßt die polniſchen 
Blätter zu Forderungen nach neuen Ma ß⸗ 
nahmen gegen die deutſche Studenten⸗ 
ſchaft in Polen. So ſchreibt das national⸗ 
radikale Warſchauer „ABC“: 

Alle deutſchen Studenten, die an den 
polniſchen Hochſchulen ſtudieren, ſollten 
durch eine gleichartige Aktion 
die Antwort auf eine ſolch offene Pro⸗ 
nokation finden. Alle Univerſitäten und 
akademiſchen Zentren würden dem deut⸗ 
ſchen Studentenführer, durch ein folida- 
riſches Auftreten in dieſer Angelegenheit, 
die das Nationalgefühl trifft, eine mir- 
dige Antwort erteilen. 

Der ſchwerinduſtrielle Warſchauer „K u= 
rier Polſki“ bringt den Aufruf im 
Wortlaut und ſchreibt dazu: $ 

Die deutſchen Studenten in Polen: 
können in durchaus normaler 
Art ihren Studien obliegen, ja, ſogar 
mehr, niemand ſtört ſie in ihrer Or⸗ 
ganiſationsarbeit innerhalb ihrer Orga⸗ 
niſationen und Verbände, die ebenfalls 
normal arbeiten. Die deutſchen Studen⸗ 
ten in Polen wiſſen dies ſehr wohl, und 
es iſt nicht anzunehmen, daß etwa ſie ihre 
Breslauer Kollegen über ihr Los und 
das an ihnen begangene „Unrecht“ unter⸗ 
richtet haben. 

Der in Kattowitz erſcheinende „Kurier 
Wieczorny“ ſchreibt ebenfalls, die deut- 
ſchen Studenten in Polen wüßten am beſten, 
wie ſehr loyal ſie behandelt würden. 

Der Krakauer „J KC“ ſchießt natürlich 
wieder den Vogel ab und ſchreibt in einer 
Meldung: : Keime 

Wir reiben vor Verwun⸗ 
derung die Augen (Diejer uñ- 
ſchuldige „IJKC“]), während wir diefe 
Worte (im Aufruf des Breslauer Stu⸗ 
dentenführers) leſen, denn es iſt kein 
wahres Wort darin enthalten. 
An keiner Hochſchule in Polen hat 
ſich etwas Derartiges ereignet. Es fanden 
Zuſammenſtöße mit den Juden ſtatt, 
aber von Aus ſchreitun gen 
gegen die deutſchen Stus 
denten hat in Poſen niemand 
etwas gehört. Die Veröffentlichung des 
Herrn Höping (der den Breslauer Auf- 
ruf unterzeichnet hat) ift nichts als Un⸗ 
finn und Verleumdung, wo- 
mit er ſeinen ungeheuerlichen Appell über 
den Boykott der polniſchen Akademiker 
rechtfertigen will. ; : 8 

In einer anderen Meldung ſchreibt der 
„RE“; 

Wie ſieht es in Wirklichkeit aus? Alle 
Deutſchen können ohne jegliche 
Erſchwerung an den Vorträgen 
teilnehmen. In den Seminarien arbeiten 
fie wie jeder polniſche Student, ja ſogar 
in bezahlten Ferienpraktiken in höchſten 
polniſchen Aemtern finden fie eine Gtel- 
lung. Letzthin wurden auf der Mittei⸗ 
lungstafel der ökonomiſchen Fakultät der 
Poſener Univerſität die Liſten der Stu⸗ 
denten veröffentlicht, die aus den all⸗ 
jährlichen Ferienpraktiken Nutzen ziehen. 
Unter der Reihe von Namen befindet 
ſich auch der Name eines deutſchen Stu⸗ 
denten, der in dieſem Jahr aus einer 
Ferienarbeitsſtelle im Miniſterium für 
Handel und Induſtrie ſeinen Nutzen 
ziehen wird. Dieſer Student iſt als her⸗ 
vorragender Funktionär unter der deut⸗ 
ſchen akademiſchen Jugend bekannt. 

So viele Behauptungen, jo viele Fäl⸗ 
ſchungen. Die Erklärungen der polniſchen 
Blätter, daß kein deutſcher Student in 
Polen an einer polniſchen Univerſität irgend⸗ 
welche Schwierigkeiten hat, wird durch die 
Lage der deutſchen Studentenſchaft in Poſen 


London, 24. Juni. Lord Halifax hatte am 
Freitag nachmittag eine längere Unterredung 
mit dem japaniſchen Botſchafter in London. 
Wie von gut unterrichteten Kreiſen verlautet, 
proteſtierte der Botſchafter aufs neue gegen das, 
was Chamberlain kurz vorher im Unterhaus 
als „unerträgliche Beleidigungen“ gegenüber 
britiſchen Staatsangehörigen in Tientſin be⸗ 
zeichnete. Gleichzeitig bat, wie verlautet, Hali- 
fax aufs neue um Aufklärung über den japa: 
niſchen Standpunkt. Prek Aſſociation meldet 
in dieſem Zuſammenhang, in London mache ſich 
eine gewiſſe Unruhe über die Haltung der 
japaniſchen Regierung bemerkbar. Aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach habe Halifax den japaniſchen 
Botſchafter darauf hingewieſen, daß die Regie- 
rung in Tokio nach Anſicht der britiſchen Regie⸗ 
rung ſeit rund zehn Tagen es vermieden habe, 
zu den Vorgängen in Tientfin „eindeutig“ 
Stellung zu nehmen. i 

Aus Tientſin wird inzwiſchen als „entſetzliche 
Greueltat“ gemeldet, daß ein Neuſeelän⸗ 
der, der ſogar ein Agent der neuſeeländiſchen 
Regierung ſein ſoll, an der Grenze der ehe⸗ 
maligen deutſchen Niederlaſſung von Tientſin 
von japaniſchen Wachtpoſten angehalten und 
gezwungen wurde, in aller Oeffentlichkeit ſeine 
Kleider abzulegen. Am Donnerstag, ſo wird 
weiter mitgeteilt, ſeien ſieben Engländer von 
den japaniſchen Wachen völlig nackt ausgezogen 
und in peinlicher Weiſe unterſucht worden. 

Aus Tientſin wird gemeldet, daß der britiſche 
Generalkonſul bei den japaniſchen Behörden 


widerlegt. Vor lauter Augenreiben hat der 
Poſener Korreſpondent des „IRC“ die Bor- 
fälle an der Poſener Univerfität anſcheinend 
überſehen. Wenn er jetzt ſo verwundert tut, 
dann nicht deshalb, weil nichts geſchehen iſt, 
ſondern weil er es nicht gewußt hat oder 
nicht wiſſen wollte. Wir haben eingangs er⸗ 
klärt, daß fih an der Lage der deutſchen 
Studenten in Poſen nichts geändert hat und 
bringen den Situationsbericht, den der 
„Deutſche Preſſedienſt“ vor einiger Zeit ver⸗ 
öffentlichte, in ſeinen wichtigſten Punkten 
der polniſchen Preſſe zur beſſeren Informie⸗ 
rung nochmals zur Kenntnis: 

Es hieß darin, daß die polniſchen Studen⸗ 
ten am 24. Februar beſchloſſen haben, die 
deutſchen Studenten nicht mehr zu den Bor- 
leſungen und Uebungen zuzulaſſen. Dieſer 
Beſchluß wurde auch durchgeführt, und als 
deutſche Studenten und Studentinnen einige 
Male auf Grund ihres guten Rechts verſuch⸗ 
ten, ſich zu den Vorleſungen zu begeben, 
mußten ſie ſich der Aufforderung der polni⸗ 
ſchen Studenten und teilweiſe ſogar tätlichem 
Zwang fügen und die Univerſität verlaſſen. 
Wenn ſie ſich zur Wehr ſetzten, wurden ſie 
mit Gewalt hinausgedrängt. Dabei erlitten 
einige Studenten Verletzungen. Der Rektor 


— 


Poſener Tageblatt, Sonnabend. den 25. Juni 1939 


Sandiak für Beiſtandsverſprechen 


Unterzeichnung des franzöſiſch-tlürkiſchen Vertrages 


Beiſtand zur Einkreiſungspolitik zu erwirken. 
England und Frankreich ſcheinen noch weiter 
gehen zu wollen, indem ſie die Ausdehnung des 
Vertrages mit der Türkei auf die ganze Bal⸗ 
tanhalbinjel anſtreben. Die Türkei ſolle 
ſo als Garantiemacht auf dem Balkan 
herangezogen werden, was beſonders Jug o⸗ 
flawien beunruhige. Außerdem wolle man 
die Türkei für den Schutz Paläſtinas und des 
Suezkanals gewinnen, was die arabiſche Welt 
bedrohe. 


Barifer Preſſe nicht ſehr begeiſtert 


Das Ereignis des Tages liegt für die Außen⸗ 
politiker der Pariſer Frühpreſſe natürlich in 
der Unterzeichnung des franzöſiſch⸗tür⸗ 
kiſchen Abkommens. Alle Artikel können aber 
nicht verbergen, daß dieſes Abkommen von der 
Preſſe ohne Begeiſterung aufgenommen 
wird. Zwar ſtellen die Blätter Betrachtungen 
an über den Wert eines engliſch⸗ franzöſiſchen 
Durchfahrts rechtes durch die Dardanellen, 
in einigen Fällen taucht auch ganz nebenbei ein 
ſchüchterner Hinweis auf den ſogenannten 
Status quo im öſtlichen Mittel⸗ 
meer auf, aber ſowohl das Opfer des Sand⸗ 
ſchaks von Alexandrette wie auch die doch immer 
wache Erinnerung an die Haltung der Tür⸗ 
kei im Weltkriege ſcheinen es den Fran⸗ 
zoſen unmöglich zu machen, ſich wirklich über 
dieſen Punkt zu freuen. So findet man zwi⸗ 
ſchen den Zeilen faſt aller Preſſekommentare 
eine Stimmung von Verlegenheit. Verzweifelt 
wird verſucht, die Abtretung des Sandſchaks als 
einen vollgültigen Ausgleich für das Mili⸗ 
tärbündnis und die Anerkennung der Po- 
ſition Frankreichs in Syrien hinzuſtellen. Mit 
einem ſentimentalen Seufzer erkären dann fait 
ſämtliche Blätter zum Schluß. man müſſe 
hoffen, daß nunmehr auch die Verhand Tun 
gen mit Sowjetrußland bald zu einem 
günſtigen Abſchluß gelangten. 
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Proteſte gehen hin und her 


London über die Behandlung der Briten in Tientſin chokiert 


erneut wegen der Behandlung britiſcher Staats⸗ 
angehöriger beim Ueberſchreiten der Grenze der 
Internationalen Niederlaſſung proteſtiert habe. 


Am Donnerstag ſeien ſieben britiſche Staats⸗ 


angehörige von japaniſchen Grenzwachen »pein⸗ 
lich unterſucht“ worden. Dasſelbe Schickſal fei 


Auf britiſchen Angeſtellten der Peking⸗Mukden⸗ 


Eiſenbahn auf dem Wege zu ihrem Büro in 
dem unter japaniſcher Auſſicht ſtehenden Gebiet 
widerfahren. Die Unterſuchungen gingen in 
aller Oeffentlichkeit vor ſich. 

Am Freitag morgen wurde an der Grenze 
der britiſchen Konzeſſion ein Chineſe tot aufge⸗ 
funden, der mit dem elektriſch geladenen 
Stacheldraht in Berührung gekommen war, 
mit dem die britiſche Konzeſſion umgeben iſt. 


— 


Große italieniſche Manöver 


in der Po⸗Ebene 

Rom, 24. Juni. Die italieniſchen Som- 
mermanöver werden, wie amtlich mitgeteilt 
wird, Anfang Auguft in der Po⸗Ebene 
ſtattfinden. Drei große motoriſierte Einheiten 
der Po⸗Armee in Kriegsſtärke, werden von Ve⸗ 
nezien nach Piemont geworfen. Der Vormarſch 
dieſer Einheiten ſoll durch Fliegerangriffe, 
Brücken⸗ und Straßenſprengungen und ſonſtige 
unerwarte auftretende Hinderniſſe erſchwert 
werden, ſo daß das Kommando und die Truppen 
tagtäglich vor neue Aufgaben des Be we⸗ 
gungskrieges geſtellt werden. 


der Poſener Univerſität konnte ihnen auf 
ihre Beſchwerde hin nichts Poſitives zuſagen, 
ſo daß die Studenten ſich an den Herrn 
Kultusminiſter wandten. Es wurde 
damals die Hoffnung ausgeſprochen, daß den 
Studenten endlich der Beſuch der Univerſität 
ermöglicht wird, da ihre Lage für ſie den 
Verluſt des Studienjahres und entſprechen⸗ 
den materiellen Schaden zur Folge hat. 
Jetzt, da das Semeſter herum iſt, haben die 


deutſchen Studenten nur noch die Hoffnung, 


daß im nächſten Jahr das normale Leben 
an 5 Poſener Univerſität wieder hergeſtellt 
wird. 

Dieſe Tatſachen widerlegen eindeutig die 
Behauptungen der polniſchen Preſſe und be⸗ 
weiſen, wie ungerechtfertigt der Aufruf des 
„ABC“ zu neuen Maßnahmen 
gegen die deutſche Studentenſchaft in Polen 
i 


Nun ijt zu der Enthüllung des „IKE“, 
daß es den deutſchen Studenten glänzend 
gehe, ſie ſogar in den höchſten polniſchen 
Aemtern eine bezahlte Ferienpratis erhal- 
ten, ja, einer von ihnen ſogar in dieſem Jahr 
im Miniſterium für Handel und Induſtrie 
zur Ferienpraxis zugelaſſen wurde, jolgenbes 
zu ſagen: 
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Polen aus Danzig 
feierten in Dirſchau 


In Dirſchau fand am Sonntag eine große 
Freundſchafts⸗ und Verbrüderungskundgebung 
zwiſchen dem dortigen Polentum und dem 
Danziger Polentum ſtatt. Nach polniſchen 
Preſſemeldungen ſoll der polniſchen Berufs- 
vereinigung in Danzig die Begehung ihrer Ju- 
biläumsfeierlichkeiten anläßlich ihres 10jährigen 
Beſtehens vom Senat verboten worden ſein. 
Daraufhin hatten polniſche Organiſationen das 
Danziger Polentum nach Dirſchau eingeladen, 
wo nun am Sonntag die Jubiläumsfeierlich ; 
keiten ſtattſanden. Nach einer Meldung der 
„Gazeta Polſka“ nahmen daran etwa 3000 Dan- 
ziger Polen teil, darunter der Abgeordnete zum 
Danziger Landtag, Herr Lendzion, und Prof. 
Dr. Pa ſt wa. Die Stadt hatte ſich feſtlich mit 
den polniſchen Nationalflaggen, Guirlanden 
und Grün geſchmückt. Auf ihrem Marſch vom 
Bahnhof zum Ring, jo heißt es in der „Gazeta 
Bolffa“, wurden die marſchierenden Kolonnen 
der Polen aus Danzig mit ungewöhnlichem 
Enthuſiasmus begrüßt. Auf dem Ring hielt der 
Vorſttzende des Dirſchauer Unabhängigfeitsner- 
bandes eine Rede, in der er den ungebrochenen 
Willen der polniſchen Oeffentlichkeit in der 
Danziger Angelegenheit hervorhob. Etwa 10 000 
Einwohner Dirſchaus haben ſich, nach den pol⸗ 
niſchen Preſſeberichten, an dieſer Kundgebung 
beteiligt. 

~ 

Eine intereſſante Meldung ift der „Gazeta 
Polſta“ entgangen. Wir regen an, daß fie ſich 
darüber erkundigen fof, warum der Poſener 
deutſche Sängerbund ſeine Gemeinſchaftsfahrt 
zum Danziger Sängertreffen abſagen mußte, 
ebenſo wie die anderen deutſchen Geſangvereine, 
von denen kein einziger nach Danzig fahren 
kann. DPD. 


Danzig im Zeichen 
des großen Sängertreffens 


Danzig, 24. Juni. Danzig ſteht völlig im 
Zeichen des Weichſelländer Sängerſeſtes. Im 
Laufe des Freitag trafen über tauſend Sänger 
und Sängerinnen aus dem Reich und den bal⸗ 
tiſchen Staaten ein. Die deutſchen Geſangvereine 
in Polen jahen ſich bekanntlich veranlaßt, ihre 
Teilnahme abſagen zu müſſen. 

Als erſte trafen in Danzig Vereine aus Dfh . 
preußen ein. Um 2 Uhr landete geſtern der 
Bundesführer des Deutſchen Sängerbundes, 
Oberbürgermeiſter Meiſter, auf dem Danzi⸗ 
ger Flugplatz und wurde von der Feſtleitung 
herzlich begrüßt. Als bekannt wurde, daß im 
Laufe des Nachmittags die deutſchen Volks⸗ 
genoſſen aus Memel und Riga eintreffen 
würden, ſammelte ſich auf dem weiten Vorplatz 
des Danziger Hauptbahnhofes eine große Men⸗ 
ſchenmenge an, die die Memelländer jubelnd 
begrüßte. Aus Memel find 225, aus Riga 
150 Sänger eingetroffen. Fortgeſetzt treffen 
neue Vereine ein. Das letzte große Sängerſeſt 
in Danzig liegt 25 Jahre zurück. 


c 

„In zwanzig Jahren.. 
Eine bezeichnende Feststellung im „I. K. C.“ 
Obwohl der polniſche Außenminiſter in ſeiner 
bekannten Rede vor dem Sejm den deutſchen 
Charakter Danzigs betont hat, meih 
ſchon jetzt der Danziger Sonderberichterſtatter 


des „Ic“ ein Mittel dagegen, dieje Tatſache 


„entſcheidend“ zu ändern. Einen längeren Be⸗ 
richt über feine Danziger Eindrücke ſchließt er 
nämlich mit folgenden vielſagenden Ausführun⸗ 
gen: „Im Falle eines Anſchluſſes der Stadt 
(Danzig) an die Republik (Polen) wird ein 
bedeutender Teil der Danziger Bevölkerung ſich 
an ſeine polniſche Abſtammung er⸗ 
innern. Zwanzig Jahre polniſcher Herrſchaft 
in Danzig würden genügen, um das „einſt zu 
uns gehörende Danzig“ wieder entſcheidend uns 
eigen zu machen.“ 
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Selbſt dieſer einzige Fall, den der 
„JK“ zum Beweis dafür, wie herrlich es 
den deutſchen Studenten in Polen geht, an⸗ 
führt, entſpricht auch noch nicht den Tat- 
ſachen. Dieſer Student, den der „IKE“ 
meint, erhielt eine Stelle als Ferienprakti⸗ 
kant im „Poſener Tageblatt“, von dem es 
unbegreiflich iſt, wie man es mit dem Mini⸗ 
ſterium für Handel und Induſtrie verwechſeln 
kann. Das polniſche Blatt iſt hier einem der 
ihm ſo oft unterlaufenden Irrtümer zum 
Opfer gefallen. Auf Grund einer An: 
regung des Miniſteriums wurden ver⸗ 
ſchiedene Betriebe und Inſtitutionen gebeten, 
Ferienpraktiken für Studenten zur Verfü⸗ 
gung zu ſtellen. Daraufhin erklärte unſer 
Verlag ſich bereit, einen deutſchen 
Studenten einzuſtellen und die Ferien⸗ 
praxis zu ermöglichen. Der Verlag 
beſchäftigt dieſen Studenten und bezahlt 
ihn auch. Von einer Stelle im Miniſterium 
für Handel und Induſtrie iſt alſo nicht im 
entfernteſten die Rede. 

Wie man ſieht, entwickeln gewiſſe Zeitun⸗ 
gen in ihrer Fähigkeit, Tatſachen zu ver⸗ 
drehen und zu entſtellen, eine ungeahnte Vir⸗ 
tuofität, der man eine gewiſſe Bewunderung 
nicht verſagen kann. 
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Der Blocker deutſche 
Paftor amtsenthoben 


Wie die Lodzer „Freie Preſſe“ meldet, ijt der 
Paftor der evangeliſch⸗lutheriſchen Gemeinde 
Plock, Adolf Schendel, am Mittwoch 
ſeines Amtes enthoben worden. 


Das Schreiben, das ihm mit der Begründung 
ſeiner Amtsenthebung zugeſtellt wurde, lautet 
in der Ueberſetzung wie folgt: 


„Konſiſtorium 
der Evangel.⸗Augsburgiſchen Kirche 
in der Republik Polen. 
Warſchau, den 20. Juni 1939. 
Nr. 1641. 
An den Hochwürdigen Pfarrer 
Adolf Schendel, 


Pfarrer der evangel.⸗augsburgiſchen Gemeinde 
in Prock. 


Der Warſchauer Wojewode wandte ſich auf 
Grund des Art. 33 Abſchn. 1 des Dekretes des 
Staatspräſidenten vom 25. November 1936 über 
das Verhältnis des Staates zur Evangeliſch⸗ 
Augsburgiſchen Kirche an das Konſiſtorium mit 
der Forderung nach Ihrer Beſeitigung vom 
Amt eines Pfarrers der evangeliſch⸗-augsburgi⸗ 
ſchen Gemeinde in Plock. 

In Begründung ſeiner Forderung brachte 
der Herr Wojewode eine ganze Reihe Vorwürfe 
vor, die feſtſtellten, daß Sie, Herr Pfarrer, Ihr 
Amt, die Kanzel, ja ſogar den Religionsunter⸗ 
richt in den Schulen zu politiſchen Zwecken in 
ultradeutſchem Geiſt benutzt und gleichzeitig die 
Abhaltung von Gottesdienſten und Predigten 
in polniſcher Sprache vermieden, die Konfir⸗ 
mation von Kindern, die die deutſche Sprache 
nicht beherrſchten, verweigert, ja ſogar ſich un⸗ 
freundlich gegen diejenigen deutſchen Gemeinde⸗ 
glieder gezeigt haben, die polniſch ſprechen. 

Angeſichts der von dem Herrn Wojewoden 
vorgebrachten Vorwürfe, die in den im Beſitz 
des Konſiſtoriums befindlichen Informationen 
ihre Beſtätigung finden, entläßt das Konſiſto⸗ 
rium — das nicht die Möglichkeit ſieht, in 
dieſer Angelegenheit von dem Abſchnitt 2 des 
oben angeführten Art. 33 des Dekrets Gebrauch 
zu machen — Sie aus dem Amt eines Pfarrers 
der Procter Gemeinde und eines Adminiſtra⸗ 
tors des Dobrzyner Filials mit dem 1. Juli 
d. J. und ernennt mit dieſem Tage zum vor⸗ 
läufigen Adminiſtrator dieſer Gemeinde und 
des Filials den Pfarrer Falkenhagen aus der 
Gemeinde Radomſko⸗Dziepölé. 

Indem das Konſiſtorium dies mitteilt, trägt 
es Ihnen auf, die Procter Gemeinde und das 
Dobrzyner Filial dem neuernannten Admini⸗ 
ſtrator zu übergeben. 


Der ende des Konſiſtoriums 
D. Lps urſche, 


Biſchof. 
Kanzleichef Jeute. 

Der Abſchnitt 2 des Artikels 33 des Dekrets 
des Staatspräſidenten, von dem das Konſi⸗ 
ſtorium, wie es in ſeinem Schreiben behauptet, 
nicht Gebrauch machen kann, lautet: 

„Gegen die Forderung des Wojewoden kann 
das Konſiſtorium innerhalb 3 Wochen eine Be⸗ 
rufung an den Miniſter für Kultus und öffent⸗ 
lichen Unterricht einreichen, der nach Verſtändi⸗ 
gung mit dem Biſchof die Angelegenheit end- 
gültig entſcheidet.“ 

Wie das „Luthererbe“ letztens im Zuſammen⸗ 
hang mit der — auch in der Warſchauer offi⸗ 
ziöſen „Gazeta Polſta“ verzeichneten — Forde⸗ 
rung polniſcher evangeliſcher Kreiſe, Paſtor 
Schendel fole Plock verlaſſen, meldete, zählt 
die evangeliſch⸗lutheriſche Gemeinde Plock bei 
3000 Gemeindegliedern 50 von polniſcher 
Nationalität. $ 


„Sazefa Katowicka“ — 
„Kuryer Görnoslaſki“ 


Wie unſeren Leſern bekannt ift, müſſen die 
deutſchen Zeitungen in Poſen⸗Pommerellen ſchon 
ſeit längerer Zeit unter ihrem deutſchen Kopf⸗ 
titel die polniſche Ueberſetzung Drin- 
gen. So heißt es unter dem Kopftitel „Poſe⸗ 
ner Tageblatt“ auch noch „Poznanſta Gazeta 
Codzienna“. Die Deutſche Rundschau in Polen“ 
muß ſich noch „Przeglad Niemiecki m Polsce“ 
nennen und die Lodzer „Freie Preſſe“ heißt 
„Wolna Praja“, 

Nun iſt auch für die deutſchen Zeitungen in 
Oberſchleſien angeordnet worden, dem 

tſchen Kopftitel eine polniſche Ueberſetzung 
nunmehr el heißt die P n 
noch „Gazeta Katowicka“ u t 
„Oberſchlefiſche Kurier“ „Rurger Görnoslaſti. 


* 
San auch für die polniſchen 
ine Neiße Deutſchland, nachdem bereits 
er n B utſcher Blätter in Polen den pol⸗ 
er pia alls eben dem deutſchen bringen muß⸗ 
wi igen & angeordnet worden, neben ihrem 
poln 8 die deutſche Ueberſetzung zu 
bringen. r „Diiennit Berlinffi“ nennt ſich 
. auch — 3 Tageblatt“, die „Ga⸗ 

lſatyn iteiner Zet = 
niſche Zeitungen bezeichneten ae re 
für die Zeitungen des Polenbundes, wie wir 
damals mitgeteilt haben, als „neue Schikanen 
gegen die polmifhen Zeitungen in Deutschland“. 


Poſener Tageblatt, Sonnabend, den 25. Juni 1939 


Pioniere guter Beziehungen 
von Volk zu Volk 


Eine Erklärung Senator Hedrichs für das Deutſchtum in Rumänien 


Bukareſt, 24. Juni. Im Auftrage der 
Voltsgemeinſchaft der Deutſchen 
in Rumänien gab Senator Dr. Hedrid 


in der Ausſprache des Senats über die Thron⸗ 
rede eine grundſätzliche Erklärung ab. Er hob 
unter lebhaftem Beifall des Senats hervor, daß 
das deutſche Volt in Rumänien ſich bereit er⸗ 
kläre. Seite an Seite mit dem rumäniſchen 
Volk mit allen ſeinen Kräften am Neuaufbau 
des Landes mitzuarbeiten. 

„Wir find ſtolz darauf“, jo führte der Senator 
weiter aus, „daß wir Angehörige des großen 
deutſchen Volkes ſind. Unſere Zugehörig⸗ 
keit zum rumäniſchen Staate wie auch zum 
deutſchen Volke, die Treue zum Staat wie auch 
die Treue zu unſerem angeſtammten Volkstum 
find für uns nicht unvereinbare Gegenſätze. 
Wir können und werden unſere ſtaatsbürger⸗ 
lichen Pflichten wann immer voll und ganz 
erfüllen und dabei zugleich an unſerem deutſchen 
Weſen bis zum letzten Atemzuge feſthalten. In 
unſerer Sendung als deutſches Bolt in Rumä⸗ 
nien ſehen wir in erſter Reihe die tieſſte Ver⸗ 
pflichtung. unſererſeits alles zu tun, um in 
politiſcher, wirtſchaftlicher und kultureller Hin⸗ 


ſicht die Pioniere für gute und ver- 


trauensvolle Beziehungen zwiſchen einem 


ſtarken, unabhängigen, in ſeinen natürlichen 
Grenzen geſicherten Rumänien und unſerem 
deutſchen Mutterlande zu ſein.“ 


In ſeinen weiteren Ausführungen bemerkte 
der Redner, daß der Vorrang des rumäniſchen 
Volkes im Staatsleben niemals ſo ausgelegt 
werden dürfe, daß die Angehörigen des deut⸗ 
ſchen Volkes auf ihre Forderung der abſo⸗ 
luten Gleichberechtigung in allen 
Fragen des nationalen, 
kulturellen Lebens Verzicht zu leiſten hätten, 
um ſich mit der unwürdigen Stellung von 
geduldeten Staatsbürgern zweiter Ordnung zu 
begnügen. Von den guten Abſichten der Regie- 
rung in der Volksgruppenfrage bis zu deren 
Erfüllung beſtehe noch eine weite Kluft. 
Die deutſche Volksgemeinſchaft erwarte die E r- 
füllung aller Zuſagen und fordere 
insbeſondere ein Wahlinitem, das ihr alle 
deutſchen Stimmen im ganzen Lande ſichere. ſo 
daß nicht mehr auf Verſprechungen und 
fragliche Bündniſſe angewieſen ſei. 
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An den Franger! 


Niedriger hängen! 


Ein Lodzer Winkelblatt will sich wichtig 
machen ; 
Lodz, 24. Juni. (Eig. Drahtbericht.) Das in 


Lodz in deutſcher Sprache erſcheinende Winkel⸗ 


blatt „Der deutſche Wegweiſer“, ein 
unſerer Volksgruppe nicht angehörendes Blatt, 
das ſchon verſchiedentlich verſucht hat, von Ver⸗ 
tretern der deutſchen Volksgruppe politiſche 
Geſtändniſſe zu erpreſſen, fegt in feiner neueſten 
Nummer dieſe Methode fort. Er richtet ſich 
diesmal an den Deutſchen Schul⸗ und Bil⸗ 
dungsverein in Lodz, an den Verein der deut⸗ 

ſchen Meiſter und Arbeiter, an die Arbeits⸗ 
gemeinſchaften der deutſchen Paſtoren, wobei 

beſonders die Paſtoren Adolf Löffler, Guſtav 
Ebler und Eduard Seiffel genannt wer⸗ 

den, an die Deutſche Genoſſenſchaftsbank, an die 
Deutſche Genoſſenſchaftliche Spar⸗ und Dar⸗ 

lehnstaſſe ſowie an den Verband der deutſchen 

Geſangvereine — mit der Aufforderung, ſolgen⸗ 

des anzuerkennen: „Der Beſitz Danzigs gehört 
zum unbeſtreitbaren Lebensraum des polniſchen 

Staates. Ein exterritorialer Durchgang des 
Deutſchen Reiches durch das polniſche Terri- 
torium bedroht die Unantaſtbarkeit und Sou- 
veränität Polens. Der Beſitzſtand Polens muß 

völlig gewahrt werden auf der Grundlage der 

im Gejm am 5. Mai dieſes Jahres verkündeten 

Feſtſtellungen“. : 

Es ift wohl wirklich an der Zeit, die Frage 
zu erheben, mit welcher Berechtigung dieſes 
merkwürdige Blatt von loyalen Staatsbürgern 
und öffentlich anerkannten Einrichtungen der 
deutſchen Volksgruppe, die auch nicht das ge⸗ 
ringſte mit Politik zu tun haben, derartige 
„Geſtändniſſe“ verlangt. Glaubt es denn, daß 


Wer hat nun recht? 


Polnische Blätter zur Auflösung des Johanniter- 
ordens 

Poſen, 23. Juni. Intereſſant ſind die aus- 
einandergehenden Stellungnahmen in 
der polniſchen Preſſe über die Auflöſung des 
Johanniterordens in Weſtpolen und die Ent- 
eignung feiner Krankenhäuſer, über die wir 
vorgeſtern berichteten. So behauptet der regie⸗ 
rungsfreundliche „Expreß Poranny”, der 
Grund zur Auflöfung des Johanniterordens fei 
darin zu ſehen, daß ihm die jurtſtiſche 
Grundlage für ſein Weiterbeſtehen gefehlt 
hätte, während die offizielle „Gazeta Polita” 
dagegen meint, der Johanniterorden, der nur 
angeblich ſozialen Aufgaben dienen wollte, fei 
in Wirklichkeit eine Organiſation des exkluſiven 
deutſchen Adels geweſen. Die vom Johanniter- 
orden unterhaltenen Krankenhäuſer wurden 
bereits dem Polniſchen Roten Kreuz über- 
wieſen. Bekanntlich war das Rote Kreuz in 
einem der Spitale bereits Pächter geweſen. 


Eine bezeichnende 
Enklaſſung 


Aus Siemianowitz wird folgender bezeichnen⸗ 
der Vorfall gemeldet: 


Der in der Laurahütte beſchäftigt geweſene 
Dreher Stefan Machu ra, der der Gewerkſchaft 
deutſcher Arbeiter angehört, erhielt am 1. Mai 
dieſes Jahres die Kündigung. Am 4. Mai 
wurde die Kündigung zurückgezogen. Am Flo⸗ 
rianfeſt, alſo Anfang Mai, wurde Machura 
für 40jährige treue Dienſtzeit in 
der Laurahütte beſonders ausgezeichnet. Am 
6. Juni erhielt Machura erneut die Kün⸗ 
digung, und er mußte am 19. Juni die 
letzte Schicht verfahren. Machura wird erſt 
im September ſechzig Jahre alt und hat erſt 
dann Anſpruch auf Penſton. DPD. 


man es überhaupt noch einer Antwort würdi⸗ 
gen wird. Allerdigns ſcheint es durch die Ueber⸗ 
nahme derartiger Artikel, deren ſich polniſche 
Blätter und ſogar der Rundfunk befleißigen, 
dazu angeregt zu fein. Unlängit übernahm fogar 
die „Gazeta Polſka“ einen Aufſatz aus dem 
„Wegweiſer“, den das Warſchauer Blatt für 
„wert“ befand, auf der erſten Seite zu bringen. 
Wir können uns über dieſe plötzliche Hilfe- 
ſtellung nur wundern. Denn die „Gazeta Polſka“ 
glaubt doch nicht etwa, daß die Volksgruppe ſich 


auf die Aeußerungen dieſer Lodzer Schreiber⸗ 


linge einlaſſen wird! 


Gipfel der Unverfrorenheit 


Eine besondere Leistung des „Dziennik 
Narodowy“ 

Der „Warſzawſki Dziennik Narodowy“ ent- 
wickelt in ſeinen Methoden, das Deutſchtum in 
Polen zu verleumden, eine geradezu erſtaunliche 
Unverfrorenheit. Er ſcheut ſich dabei nicht, 
vollkommen unberechtigte Vorwürfe, die er in 
der Ueberſchrift eines Artikels erhebt, i m 
Text ſelbſt — allerdings wohl unbewußt — 
zu widerlegen. So brachte er geſtern eine 
Meldung über die Zeichnung für das Winter⸗ 
hilfswerk in Lodz in der er eine Liſte des 
Winterhilfskomitees mit den Namen derjeni⸗ 
gen, die nicht gezeichnet haben, beſpricht. Die 
auffallend fettgedruckte Aeberſchrift 
Meldung lautet: „Juden und Deutſche 
zahlen nicht die Leiſtungen für die Winter⸗ 
pitje“. Fünf Zeilen weiter im Text heißt es 
jedoch wörtlich: „Die Liſte (derjenigen, die nicht 
gezahlt haben) enthält die Namen von 55 Per⸗ 
ſonen und Firmen, worunter ſich kaum ein pol⸗ 
niſcher Name und drei (In Worten: 
d—r— il! Die Schriftleitung.) deutſche 
Namen befinden. Die übrigen find jüdiſche 
Namen.“ 


Kattowißer Turnverein 
ohne Halle 


Dem Kattowitzer deutſchen Turnverein „Vor⸗ 
wärts“ wurde die weitere Benutzung der Turn⸗ 
halle in der früheren Oberrealſchule in Katto⸗ 
witz, die ſtädtiſches Eigentum iſt, unterſagt. 
Als am Montag abend die Turner zu dem üb⸗ 
lichen Uebungsturnen erſchienen, erklärte ihnen 
der Hausmeiſter, daß die Halle für den Turnver⸗ 
ein „Vorwärts“ geſperrt ſei. 


„Schlacht bei Grunwald“ vor 


dem rumäniſchen Jugendführer 

Der Leiter der rumäniſchen Staatsjugend, 
Miniſter Sidorovici, weilte dieſer Tage 
bekanntlich zu einem offiziellen Beſuch in War⸗ 
ſchau. In dem Programm für den Gaſt war, 
nach einer Meldung des regierungsfreundlichen 
„Expreß Poranny“, auch »ein effektvolles 
Schauspiel“ vorgeſehen, in dem die polniſche 
Jugend den rumäniſchen Gäſten den Sieg bei 
Grunwald (die Niederlage des Deutſchen Rit- 
terordens bei Tannenberg) demonſtrierten. Die 
Veranſtaltung fand im Militärſtadion ſtatt, die 
Schauspieler waren polniſche Pfadfinder. DPD. 


Die Gattin Paſtor Kleindienſts 
ausgewieſen 

Die Gattin des vor einiger Zeit abgeſetzten 
und aus Luck in Wolhynien ausgewieſenen 
Paſtors Alfred Kleindienſt wurde jetzt gleich⸗ 
falls ausgewieſen. Sie mußte am 24. Juni 
Wolhynien verlafen. Am vorhergehenden Tag 
hatte fie ſich vor dem Lucker Gericht zu verant⸗ 
worten. 

—— 

Gauleiter Wagner in Nom. Reichskom⸗ 
miſſar und Gauleiter von Schleſien Joſef 
Wagner iſt am Freitag in Begleitung 
einer Abordnung in Rom eingetroffen. 


wirtſchaftlichen und 


dieſer 
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Handgemenge 
im Lodzer Stadtrat 


Der Stadtratspräsident zerriss einem Redner 
die Kleider 

Lodz, 24. Juni. (Eigener Drahtbericht.) 
Zu tollen Streitigkeiten kam es gelegentlich 
der letzten Sitzung des Lodzer Stadtrat es. 
Der Anlaß war an fih vollkommen harmlos. 
Es handelte ſich nämlich um den Vorſchlag, einen 
Park in Lodz nach dem ſozialiſtiſchen Vorkämpfer 
Andrzej Strug zu benennen. Hiergegen trat 
die nationale Minderheit auf, die feſtſtellte, daß 
Strug einer der Gründer der Freimaurer⸗ 
logen des Großen Oſtens geweſen fei, Es 
ſei aber offiziell feſtgeſtellt worden, daß die 
Loge eine antiſtaatliche Tätigkeit entfaltet hätte. 
Im weiteren Verlauf kam es dann zu ſchweren 
Zuſammenſtößen zwiſchen der jüdiſch⸗ſozialiſtiſchen 
Mehrheit und der nationalen Minderheit in der 
Stadtvertretung. Schließlich packte der Präſi⸗ 
dent des Stadtrates, Kwapinjti, den natio: 
nalen Abgeordneten Demb'njti, den Sekre⸗ 
tär der nationalen Parteigruppe, und zerrte ihn 
ſo heftig vom Podium herab, daß er ihm dabei den 
Nock, das Hemd und die Kravatte zerriß. Die 
Sitzung wurde darauf unterbrochen. Der 
nationale Klub hat gegen de: Vorſitzenden eine 
gerichtliche Klage eingeleitet. 


Reichsminiſter Dr. Frank 
Ehrendoktor der Univerlität 

l Sofia 

Sofia, 24. Juni. Dem Präſidenten der Akade⸗ 
mie für Deutſches Recht, Reichsminiſter Dr 
Frank, wurde am Freitag im Rahmen einer 
feierlichen Univerſitätsſitzung der EH rend ot 
tor der juriſtiſchen Fakultät der Univer- 
ſität Sofia verliehen. Dem Feſtakt wohn- 
ten u. a. Miniſterpräſident Kjöſſeiwanoff 
Unterrichtsminiſter Profeſſor Filoff, der 
Chef der Kanzlei des Königs, General Pa- 
noff und der deutſche Geſandte Freiherr von 
Richthofen bei. 


Der Präfident der Akademie für Deutſches 
Recht, Reichsminiſter Dr. Frank, wurde am 
Freitag vom Miniſterpräſidenten und Außen, 


miniſter Kjöſſeiwanoff empfangen. 


Zum Tag des 
deulſchen Bolkstums 


Ein Auirui des Stellvertreters des Führers im 
Rundfunk 
Berlin, 21. Juni. Zur Sammlung am Tag 
des deutſchen Volkstums am heutigen 
Sonnabend und Sonntag wird der Stellvertre⸗ 
ter des Führers, Rudolf Heß, als Schirmherr 
dieſes Tages ſich in einem Aufruf über den 
großdeutſchen Rundfunk an die deutſchen Volks⸗ 
genoſſen wenden. Auf der Kundgebung in Eger 
werden Gauleiter und Reichsſtatthalter Konrad 
Henlein und Generalmajor a. D. Profeſſor 
Dr. Karl Haushofer ſprechen. 
— 


Volle Bewegungsfreiheit 
Die italienische Presse zu den deutsch-italie- 
nischen Flottenbesprechungen 
Rom, 24. Juni. Die deutſch⸗ italieni- 
ſchen Flottenbeſprechungen finden 
auch am Freitag in der römiſchen Preſſe 
ſtarke Beachtung, wobei man übereinſtim⸗ 


mend betont, daß ihr Ergebnis ſowohl für 


Deutſchland wie für Italien von Vorteil ſein 
werde. i 

„Meſſaggero“ ſchreibt dazu: Auch wenn 
die engliſch⸗franzöſiſche Diplomatie Athen, An⸗ 
kara und Moskau in ihre Pläne hineinziehen 
könnten, behielten Deutſchland und Italien 
dank der gewaltigen Kriegsmacht ihrer Flotten 
volle Bewegungsfreiheit und unbe⸗ 
grenzte Möglichkeiten, ihre Verbindungen und 
Beziehungen auch in fernen Ländern fortzu⸗ 
ſetzen. Deutſchland und Italien ſeien aber nicht 
nur in der Lage, auf allen Seewegen mit voller 
Sicherheit zu fahren, ſondern könnten den Feind 
ihre Anweſenheit auch dort fühlen laſſen, wo 


er es am wenigſten erwarte. 


Eine bezeichnende Warnung 


„Wirtschaitszusammenbruch“ Deutschlands — 
ein Wunschtraum 

London, 24. Juni. Beeindruckt von den Ziffern 
der letzten deutſchen Außenhandelsbilanz ſchreibt 
heute „Eving Standard“ u. a., man folle 
denjengen keinen Glauben ſchenken, die einen 
wirtſchaftlichen Zujemmenb Deutſchlande 
vorausſagten. Seit fünf Jahren bemühten ſich 
dieje Propheten, ihre Theorie zu beweiſen, in 
Wirklichkeit aber zeigen die letzten deutſchen Han⸗ 
delsziffern deutlich, daß ſich der deutſche Außen⸗ 
handel im Auſſchwung befinde. Das Märchen 
eines deutſchen Wirtſchaftszuſammenbruchs ſei 
lediglich ein Wunſchtraum. England ſolle 
ſich lieber um den Stand ſein es eigenen» 
Außenhandels kümmern. 


In Kürze 
Belgiens König beſucht Frankreich. König 
Leopold von Belgien wird ſich zu einem 


mehrtägigen Aufenthalt nach Frankreich bes 
geben. 
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Am Rande bemerkt 


Sich ſelbſt berichtigt 


Vor uns liegt der amtliche Preſſedienſt Nr. 35 
des Polniſchen Winterhilfskomitees. Gleich die 
erſten Zeilen dieſes Preſſedienſtes weiſen zwar 
darauf hin, daß die polniſche Winterhilfe ſich 
bisher die deutſche Winterhilfe als Vorbild 
genommen hatte, aber daß man jetzt, da ſich ja 
die Zeiten „geändert hätten“, endlich eigene 
Wege gehen müßte. Bei dem nun folgenden 
Vergleich über den Erfolg der Winterhilfe in 
Deutſchland muß der Verfaſſer zwar zugeben, 
daß in Deutſchland 700 Millionen Mark 
geſammelt wurden, während in Polen nur 
40 Millionen Zloty zuſammenkamen, 
aber er kann es nicht unterlaſſen, dieſer Tat⸗ 
ſache hinzuzufügen, daß man „überhaupt nicht 
weiß, wozu dieſe 700 Millionen 
Mark verwandt wurden, da man ja in 
Deutſchland bereits einen Mangel an Arbeits⸗ 
kräften hat“. Mit dieſer abfälligen Aeuße rung 
will der Verfaſſer den wahren Sinn des 
deutſchen Winterhilfswerks und die Verwen⸗ 
dung der geſammelten Beträge anzweifeln, 
indem er von einer angeblichen Zweckloſigkeit 
der ganzen Aktion ſpricht. 


Aber ſchon auf der dritten Seite des gleichen 
Preſſedienſtes finden wir unter der ee 
„Die Erweiterung der ſozialen Fürſorge“ eine 
ausführliche Zuſammenſtellung darüber, was 
die deutſche Winterhilfe alles leiſtet und wo⸗ 
für dieſe 700 Millionen Mark be⸗ 
ſt i mimt ind. Wir leſen da u. a. fol⸗ 
gendes wörtlich: „Im Zuſammenhang damit 
(gemeint iſt die Winterhilfe) entſtanden in 
Deutſchland ſie ben große ſoziale Abe 
teilungen, und zwar die „Winterbilfe“, die 
Hilfswerke „Mutter und Kind“, für Tuber⸗ 
kulöſe, für die Ferienverſchickung von Erwach⸗ 
ſenen und Kindern, für das Eigenheim, für 
Opfer von Naturkataſtrophen, Epidemien uſw. 
Wie wir ſehen, ein geradezu ungeheurer 
Arbeitsbereich, der nur bei großer 
Opferbereitſchaft der Bevölkerung in 
die Tat umgeſetzt werden kann, da die natios 
nale Volkswohlfahrt in Deutſchland keine 
ſtaatlichen Unterſtützungen erhält und ihre Mit- 
tel allein aus Mitgliederbeiträgen und Opfern 
der Bevölkerung ſowohl in Bargeld wie auch in 
Waren aufgebracht werden.“ 


Hier ſteht es nun ſchwarz auf weiß, wofür 
mit großer Opferbereitſchaft in Deutſchland ge⸗ 
ſammelt wird: für alle die Volksgenoſſen, die 
krank, bedürftig und unverſchuldet in Not 
geraten find! to. 


—̃ — ————— 
Kunſt und Wiſſenſchaft 


Ehrenring der deutſchen 
$rontdichter 


Auf der Reichsarbeitstagung des Haupt⸗ 
amtes für Kriegsopfer der NSDAF und der 
Nationalſozialiſtiſchen Kriegsopferverſorgung 
überreichte der Kriegsopferführer den Ehren⸗ 


ring der deutſchen Frontdichter Friedrich 
Bethge, Heinrich Anacker, Karl Spring⸗ 
ſchmidt und Alrich Sander. Bruno 


Brehm hatte bereits vorher dieſe Auszeichnung 
erhalten. 


Muſik- Olympiade 1040 


Auch die 12. Olympiade, die in der 
Hauptſtadt von Finnland — Helſingfors 
— ſtattfindet, verbindet mit den ſportlichen 
Wettkämpfen muſiſche Wettbewerbe, 
die fi in erſter Linie auf die Gebiete Mufik, 
Literatur und bildende Kunſt erſtrecken. Zum 
Leiter der Muſik⸗Olympiade iſt der bekannte 
finniſche Komponiſt Yrjö Kilpinen beftimmt 
worden. Kilpinen, der als Delegierter Finn⸗ 
lands an dem ſiebenten Internationalen Muſik⸗ 
feſt des „Ständigen Rates für die internatio⸗ 
nale Zuſammenarbeit der Komponiſten“ in 
Frankfurt teilnimmt, äußerte ſich über ſeine 
Arbeiten in dieſer Hinſicht. ; 


Kilpinen hat den Rahmen dieſes großen inter- 
nationalen Wettbewerbs auf der 12. Olympiade 
weſentlich erweitert. Während bisher zum 
Muſik⸗Olympia nur unmittelbar auf den Sport 
bezogene Werke zugelaſſen wurden, iſt jetzt dieſe 
ſtrenge Bedingung fallen gelaſſen worden und 
ein mehr muſikaliſches Prinzip in den Vorder⸗ 
grund getreten. Zum Muſik⸗Olympia 1940 
werden alle Werke zugelaſſen, die eine Be⸗ 
ziehung zur olympiſchen Idee aufweiſen. Da⸗ 
mit iſt ein weſentliches Thema unſerer Zeit 
angeſchlagen. Jedes der an der Olympiade 
teilnehmenden Länder kann neun Werke zum 
olympiſchen Muſikwettbewerb einreichen. Dieſe 
Werke werden in den einzelnen Ländern aus 
größeren Wettbewerben ausgewählt. Ueber die 
Art des Werkes ſind keine Vorſchriften ergan⸗ 
gen; es können Orcheſter⸗ und Chorwerke, aber 
auch ſoliſtiſche Inſtrumentalwerke eingereicht 
werden. Die Komitees, die die umfangreiche 
Vorarbeit zu leiſten haben, haben ihre Arbeit 
bereits aufgenommen. 


„Tag der deutſchen Wiſſenſchaft“ 
. verfhoben 
Der für den 24. bis 26, Juni in Hannover 
geplante „Tag der deutſchen Wiſſenſchaft“ iſt 
verſchoben worden. Ein neuer Termin 
wird bekanntgegeben werden. 


Poſener Tageblatt, Sonnakend, den 25. Funi 1939 


Vergleiche 


Ein polniſcher Hauptmann über den Wert des polniſchen und deutſchen 
Soldaten 


„Der polniſche Hauptmann Poleſinſti, der 
ſchon vor einiger Zeit in Warſchau einen Vor⸗ 
trag über den Wert des polniſchen und deutſchen 
Soldaten gehalten hatte, ſprach nun auch in 
Lodz und Bromberg — und zwar im 
früheren deutſchen Zivilkaſino — über das⸗ 
ſelbe Thema. Zum Beweis, welche Tendenz die 
Rede kennzeichnete, einige Koſtproben daraus, 
Hauptmann Poleſinſti führte nach dem Lodzer 
„Glos Poranny" u. a. folgendes aus: 


„Der polniſche Soldat iſt allgemein bekannt 1 


durh feine Bravour, Härte und Verachtung 
der Gefahr. Die Ritterlichkeit erlaubte 
es dem Vortragenden nicht, die Fähigkeiten des 
deutſchen Soldaten einer Analyſe zu unters 
ziehen. (Praktiſch geſchieht es aber vorher und 
nachher — doch |) 

Die Fähigkeit zur Entſagung und Selbſtver⸗ 
leugnung ſtellt eine wichtige Eigenſchaft jedes 
guten Soldaten dar. Die Not des Arbeiters, 
die beſcheidene Exiſtenz des polniſchen Bauern 
ließen ſie auf vieles verzichten, was in Kriegs⸗ 
zeiten eine wichtige Rolle ſpielt. Der Durch⸗ 
ſchnittsdeutſche iſt an Bequemlichkeit gewöhnt. 
Deshalb kann die Notwendigkeit noch weiterer 
Einſchränkungen im kommenden Krieg ſeine 
moraliſche Widerſtandskraft erheblich verrin⸗ 
gern. Der Chef der hitleriſtiſchen Preſſe, Diet⸗ 
rich, hat nicht nur, um zu prahlen, von dem 
„Luxus“ der Siegfried⸗Befeſtigung geſchrieben, 
in der jeder Soldat „ruhig wird im Bett ſchlafen 
können. Erwärmen wird ihn ein beſonderer 
Ofen, und ſobald er aufwachen wird, wird auf 
ihn der Kaffee und das tägliche warme Eſſen 
warten“. 

Der künftige Krieg mit den Deutſchen dürfte 
der Zuſammenſtoß zweier Weltanſchauungen 
ſein. In dieſer Lage entſcheidet die ideelle 
Grundlage des Menſchen. Trotz der ver⸗ 
logenen und unnachſichtigen hitleriſtiſchen Pro⸗ 
paganda gibt ſich der deutſche Soldat beſtimmt 
darüber Rechenſchaft, daß er zu Zwecken der 
Eroberung kämpfen wird. Der polniſche Soldat 
weiß, daß er mit dem Marſch auf Berlin 
die Miſſion eines Befreiers () der von 
dem Joch des barbariſchen Hakenkreuzes Unter⸗ 
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drückten erfüllt; ihm leuchten keine Eroberungs⸗ 
ziele voran. (110 

Bei uns — erklärt dann der Redner — 
herrſcht ein von den Vätern ererbter und 
weiter vererbter Haß gegen die 
Deutſchen und das Deutſchtum. Der 
Krieg wäre für Polen ein heiliger 
Kreuzzug. Das ſtark patriotiſche polniſche 
Volk iſt bereit, jeden Angriff abzuwehren. Es 
bedarf dazu keiner beſonderen Propaganda, und 
völlig überflüſſig iſt — angeſichts der gegen⸗ 
wärtigen Kampfesſtimmung — eine inſpirierte 
Agitation. Auf unſeren zur Tat oder zum Opfer 
auffordernden Plakaten ſind die herrlichen 
Flügel der polniſchen Reiterei oder die edlen 
Umriſſe der Flugzeuge zu ſehen. Bei den Deut⸗ 
ſchen ſind die Straßen der Stadt mit Plakaten 
beklebt mit der Warnung, daß Spionage mit 
dem Tode beſtraft werde, die Zeichnungen ſtellen 
Totenköpfe dar. Irgendwie beſitzt das hitleriſche 
Regime ein ſchwaches Vertrauen zu der Treue 
ſeiner Untergebenen, ſtatt des Aufrufs zur 
Vaterlandsliebe, hält es die Todesandrohung 
durch das Beil für zeitgemäßer. 

Durch ſo viele Jahrhunderte hat das polniſche 
Volk dem Anſturm des Germanentums ſtand⸗ 
gehalten, in allen Zuſammenſtößen hat es voll⸗ 
ſtändige Siege davongetragen. Heute, da in 
ganz Europa die Angſtpſychoſe wütete und die 
größten Mächte bei dem Gedanken an morgen 
zitterten, da es Völker gab, die ohne Schuß ihre 
Freiheit aufgaben, antwortete das polniſche 
Volk auf die deutſche Arroganz und die nichts⸗ 
würdigen Eroberungspläne ſoldatiſch: nein! 
und erhob ſein Gewehr zum Schuß. Polen hat 
die Pſychoſe Europas gebrochen, hat ſeine Ehre 
gerettet.“ 

* 

Die Ritterlichkeit, den Soldaten der anderen 
Nation zu achten, ift für uns ſelbſtverſtändlich 
und drückt ſich in der von uns ausgesprochenen 
Anerkennung für den polniſchen Soldaten aus. 
Die Art und Weiſe, in der der Redner mit 
der Ehre des deutſchen Soldaten, deſſen Tapfer⸗ 
keit und Mut in tauſenden Schlachten erprobt 
find, umzuſpringen verſucht, wird den deut⸗ 
ſchen Soldaten auch nicht treffen können. 


Die 73. italieniſche Jagdſtaffel ſtattete unter Führung ihres Staffelkapitäns, Fliegerhaupt⸗ 
mann Botto, Deutſchland einen Beſuch ab und zeigte auf dem Militärflughafen Staaken 


ihre große Flugkunſt. Hier ſieht man die Flugzeuge 


der Italiener „in geknickter Linie“. 


Ein Städtchen in Flammen 


130 Gebäude bei Lublin durch ein Großfeuer vernichtet 


Am Donnerstag war in dem kleinen Städt⸗ 
chen Lęozua bei Lublin in dem Haus eines 
gewiſſen R Benka ein Feuer ausgebrochen. 
Infolge der allgemeinen Trockenheit breitete 
ſich dieſes Feuer blitzſchnell auch auf die Nach⸗ 
bargebäude aus und in kurzer Zeit ſtand ein 
großer Teil der Stadt in Flammen. Im ganzen 
wurden von dem Feuer rund 130 Wohngebäude, 
Scheunen und Ställe zerſtört. Der Sachſchaden 
wird vorläufig auf 400 000 Ztoty geihäkt. 
An der Rettungsaktion beteiligten ſich außer 
der örtlichen Feuerwehr noch 5 Feuerwehren 
aus der Umgebung. Einige Feuerwehrleute 
erlitten Verbrennungen und Verletzungen. An 
der Brandſtätte traf eine Unterſuchungskom⸗ 
miſſion aus Lublin ein. Wie die angeſtellten 
Nachforſchungen bereits ergeben haben, waren 


ſpielende Kinder des Rözenek die unfreiwilligen 
Brandſtifter. : 
* 

Im Dorf Wölta Korczewſka, im Kreiſe 
Biala Podlaſka, entſtand aus unbekannter Wr- 
ſache ein Feuer, das in kurzer Zeit 20 Wirt⸗ 
ſchaften mit totem und lebendem Inventar 
in Schutt und Aſche legte. Der Schaden beträgt 
über 70 000 Zloty, 

Im Dorfe Sernik im Kreiſe Lubartöw 
wurden 15 Wirtſchaften ein Raub der 
Flammen. Der Schaden beträgt hier über 
40 000 3toty. 

Im Dorfe Turek im Kreiſe Chehmmo ver- 
brannten 5 Bauerngehöfte, wobei ein 
Schaden von über 15 000 Zloty verurſacht wurde. 


Erdbeben an der Goldküſte 


London. An der Goldküſte (Weſtafrika) er⸗ 
eignete ſich ein ſchweres Erdbebenun⸗ 
glück, das nach den letzten Meldungen aus 
Akra bisher bereits 66 Todesopfer for⸗ 
derte. Unter den Todesopfern ſollen ſich keine 
Europäer befinden. Zahlreiche öffentliche 
Gebäude, Banken und Eingeborenenhäuſer 
wurden durch das Erdbeben zerſtört bzw. ſchwer 
beſchädigt. Die Stadt Akra ſelbſt ift feit dem 


Ausbruch des Erdbebens in völlige Dunkelheit 
gehüllt. 


Grubenunglück in Südafrika 


London. Wie aus Johannesburg (Süd⸗ 


afrika) gemeldet wird, kamen beim Abſturz 
eines Grubenförderkorbes 24 Arbeiter ums 
Leben. Der Korb ſtürzte etwa 150 Meter tief 
in den Schacht und riß das Förderſeil mit in 
die Tiefe, ſo daß die Bergungsarbeiten ſehr 
ſchwierig ſind. 


Rear 


Je früher deffo beffer! 


Wollen Sie das „Pofener Tageblatt“ 
pünktlich vom 1, Juli ab erhalten, 


beſtellen Sie die Zeitung unverzüglich. 


Alle Poſtämter und unſere Ausgabe⸗ 
ſtellen nehmen Beſtellungen entgegen, 


Verlag des „Poſener Tageblatt“ 


Reichsdeutſcher erhielt 
3 Monate Arreſt 


In dieſen Tagen fand im Bezirksgericht in 
Biala die Verhandlung gegen den 20 Jahre 
alten Reichsdeutſchen Erwin Dyczet aus 
Biala ſtatt, der angeklagt war, ſich ungebühr⸗ 
lich gegenüber Beamten verhalten und außer⸗ 
dem den Behörden gegenüber Widerſtand ge⸗ 
leiſtet zu haben. Der Angeklagte, der ſich ſeit 
dem 10. Mai in Anterſuchungshaft befindet, 
wurde zur Verhandlung in Gefängnis⸗ 
kleidung vorgeführt. Der Tatbeſtand 
iſt kurz folgender: Dyczek wurde am 10. Mai in 
Biala von einem Militärdendarm zur 
Legitimierung aufgefordert. Der Anlaß dazu 
war ein Schreckſchuß, der aus einer Gruppe juns 
ger Leute abgefeuert worden war, die dann 
beim Anblick einer Militärpatrouille flüchtete. 
Dyczek, der auch gerade vorüberging, wurde 
darauf als der Täter angeſehen und angehalten. 
Als Dyczek abgeführt werden ſollte, miſchte ſich 
ein gewiſſer Tobiſzewſki dazwiſchen und ſchlug 
grundlos auf den Deutſchen ein. Darauf drohte 
Dyczek, daß er ſich wehren würde und erklärte 
gleichzeitig, daß er ſich als Ziviliſt nicht vor 
einem Militärgendarm zu legitimieren 
brauche. Hierauf wurde er verhaftet und nun 
wegen Widerſtandes den Behörden gegenüber zu 
drei Monaten Arreft verurteilt. In der 
Urteilsbegründung wies der Richter darauf hin, 
daß ihm mit Rückſicht auf feine Unbeſcholtenheit 
und ſeine Jugend ſogar noch mildernde 
Umftände zugebilligt ſeien. Nach dem Um 
teilsipruh wurde der Reichsdeutſche Dyezel 
ſofort wieder abgeführt, da ihm teine 
Bewährungsfriſt zugebilligt worden war. 


— 
Die Schuldfrage geklärt 
Amtlicher Bericht über die Eiſenbahnkataſtrophe 
in Pruſzkom 

Das polniſche Verkehrsminiſterium veräffent: 
lichte ein Kommunique über die Urſache der Jug- 
kataſtrophe, die ih am 7. Juni anf dem Bap- 
hof Pruſzkow bei Warſchau ereignet hatte, 
Die Unterſuchung ift zu dem Ergebnis getom 
men, daß die eigentliche Schuld beim Perſo⸗ 
nal des Bahnhofs Pruſzkow zu ſuchen ift, 
das es unterlaſſen hat, auf der vorhergehenden 
Halteſtelle des Schnellzuges dem Lokomotiv⸗ 
führer mitteilen zulaſſen, daß der Zug in Pruſz⸗ 
kow nicht wie gewöhnlich auf dem direkten 
Gleis weiterfahren könne, ſondern infolge des 
vorangegangenen Brandes des Warſchauer 
Hauptbahnhofs auf ein Nebengleis ge⸗ 
leitet werden müſſe. Infolgedeſſen fet der Qo- 
komotivführer in Unkenntnis der Sachlage mtt 
der vollen Geſchwindigkeit von 90 Stundenkilo⸗ 
meter, anſtatt mit der herabgeſetzten Geſchwin⸗ 
digkeit von 40 Stundenkilometer über die Meite 
auf das Nebengleis gefahren, fo daß der Zug 
entgleiſen mußte. 


Verhängnisvolle Floßfahrt 


Einen verhängnisvollen Aus 
gang nahm ein kindliches Waſſerſpiel in 
Schwientochlowitz. Drei Knaben, 
hatten ſich aus alten Brettern ein Floß 
gezimmert und wollten eme 
Fahrt auf dem Teich neben den Schreber⸗ 
gärten machen. Mitten auf dem Teich ſchlug 
das Floß plötzlich um, und die drei Knaben 
fielen ins Waſſer. Es war um Mittag her⸗ 
um, und an dem Teich hatten ſich viele Leute 
aufgehalten. Mehrere beherzte Leute machten 
ſich daran, die Knaben zu retten. Es gelang 
ihnen, zwei von ihnen ans Ufer zu bringen. 
Der dritte, Gregor Markiefka, kam 
leider nicht mehr zum Vorſchein. Die Feuer⸗ 
wehr wurde herbeigerufen und begann den 
Teich abzuſuchen, doch blieb die Suche vor 
läufig ohne Erfolg. 


ei neue M 
Zwei neue . 


Nach polniſchen Preſſemeldungen Hat die 
Schiffahrtsgeſellſchaft „Zegluga Boljta“ 
auf der be Schiffswerft Seraing zwei 
neue Motorſchiffe von je 4000 Tonnen und mit 
einer Geſchwindigkeit von 15 Knoten in der 
Stunde beſtellt. Die beiden Schiffe jolen ims- 
beſondere für den Verkehr in den Mittel- 
meerhäfen beſtimmt fein und erhalten be- 
ſondere Kühleinrichtungen für leicht verderh- 
liche Waren. Man rechnet damit, beide Schiffe 
im kommenden Jahre in Dienft ſtellen zu können 


Fünf Mitſchüler ermordet! 
Sofia. In der ſüdbulgariſchen Stadt Tſchir⸗ 
pan hat ein fünfzehnjähriger Junge 
fünf ſeiner Mitſchüler ermordet. Die Motive 
zur Tat ſind unbekannt. 


Sonntag. den 25. Juni 1939 


Aus Stadt 


Mittſommer einſt und jetzt 


Sonnenwende — Das Fejt der Jugend — Deuiſcher Brauch 


Mittſommer oder der Johannistag iſt der 
Tag, von dem an die Nächte wieder länger zu 
werden beginnen, der Tag, der wie kaum ein 
anderer nijo einen ſichtbaren Einſchnitt im 
Kalenderjahr darſtellt. Seit uralten Zeiten iſt 
er deshalb der Gegenſtand kultiſchen und volks⸗ 
tümlichen wie brauchmäßigen Geſchehens. 
Während die Volksbräuche ſelber mehr und 
mehr ins Verſchwinden gerieten und der rein 
kultiſche Charakter des Tages vom Chriſtentum 
unterdrückt oder umgedeutet wurde, iſt man 
heute wieder beſtrebt, dem Tag eine klare und 
feſtliche Sinngebung angedeihen zu laſſen. 
Allenthalben flammen deshalb die Sonn⸗ 
wendfeuer. 

Seit jeher war das Sonnwendfeſt vor allem 
eine Sache der Jugend. Jugend ſammelte ſchon 
Tage vorher das nötige Holz für das Sonn⸗ 
wendfeuer, Jugend war es, die ſich dann am 
Abend verſammelte, das Feuer feierlich ent⸗ 
zündete und die alten Bräuche ehrte, in deren 
Mittelpunkt faſt überall der Sprung über den 
Holzſtoß ftand. 

Dieſes Springen über das Feuer hat die ver⸗ 
ſchiedenſte Bedeutung und Deutung. Glaubt 
man da und dort aus der Höhe des Sprunges 
feſtſtellen zu können, wie groß in dieſem Jahre 
das Getreide oder der Flachs ſtehen wird, ſo legt 
man andernorts dieſem Sprung perſönliche 
ſymboliſche Bedeutung für das ganze Jahr bei. 
Die Paare, die gemeinſam, und zwar Hand in 
Hand, über das Feuer ſpringen, hoffen, daß fie 
noch in dieſem Jahre ein Paar werden. Miß⸗ 
lingt der gemeinſame Sprung oder werden 
während des Sprunges die Hände losgelaſſen, 
dann ſteht es ſchlecht um das gemeinſame Glück. 
Dieſelbe Bedeutung hat der Tanz um den flam⸗ 
menden Holzſtoß. Die Mädchen und die jungen 
Männer hoffen, ihre W bald heim⸗ 
führen zu können. 

Auch der Aſche des enn ele ſchreibt 
man heilkräftige Wirkung zu. In Oſtpreußen 
trieb man früher das Vieh durch die kalte 
Aſche, damit es geſund bleibe und keine Krank⸗ 
heit bekomme. Vielerlei Glaube und auch 
Aberglaube war und iſt noch mit dem Sonn⸗ 
wendfeuer verbunden. So weit der Schein des 
Feuers reichte, hagelte es in der betteffenden 
2 nicht. Ebenſo waren diejenigen Felder 

onders an über die der Qualm des 
Holzſtoßes zog. Reſte des abgebrannten 
Holzſtoßes ai man und brachte fie in 
feinen Garten oder trug fie ſogar ins Haus, 
weil fie vor Schaden und Mißernte bewahren 
ollten. 
' Alt it auch der Glaube, daß die Kinder, die 
in der Johannisnacht geboren werden, hellſichtig 
ſeien, d. h. in der Zukunft leſen könnten. Ebenſo 
ſchrieb man den Kräutern, die man in dieſer 
Nacht ſammelte, ganz beſonders heilkräftige 
Wirkung zu. Man braut Johannisbier und 
Johannismet, man bäckt Johannisbrot und 
Johannisküchlein. 

In Tirol und anderen benachbarten Ganen 
läutete früher der Mesner am Vorabend des 
Johannistages nur ganz kurz die Glocke. Das 

atte feine beſondere Bedeutung. Während des 

ſperläutens pflückten nämlich nach altem 


Aberglauben einſt die „Hexen“ ihre geheimnis⸗ 
vollen Kräutlein, mit denen ſie dann durch den 
Schornſtein zum Hexenſabbath reiten konnten. 
Wenn das Geläute aber am Johannistage ſehr 
kurz war, alſo nur ein flüchtiges Anſchlagen 
det Glocke, dann blieb den böſen Weibern keine 
Zeit, viel zu pflücken, und viele von ihnen 
gingen ganz leer aus, und der Teufel hatte 
dann das Nachſehen, denn zu ſeinen Feſten er⸗ 
ſchienen nur ſehr wenig Hexen. 

Aber das iſt nur eine ganz kleine Ausleſe 
aus dem überreichen Schatz an überlieferten 
Gebräuchen, die den Tag der Sonnenwende um⸗ 
tränzen und ihm einen beſondeten Platz im 
Bewußtſein des Volkes geben. W. L. 


Stadt Poſen 


Sonnabend, den 24. Juni 


Sonntag: Sonnenaufgang 3.30, Sonnen⸗ 
untergang 20.19; Mondaufgang 11.11, Mond⸗ 
untergang 23.28, 

Waſſerſtand der Warthe am 24. Juni -+ 2.01 
gegen 2,00 am Vortage. 


Wettervorherſage für Sonntag, 25. Juni 
Wechſelnde, zeitweiſe ſtarke Bewölkung mit 
vereinzelten zum Teil gewitttigen Niedetſchlä⸗ 


gen. füt die Jahreszeit kühl. 


Die Leiche Quecks gefunden 


Die Leiche des ſo tragiſch ums Leben ge⸗ 
kommenen Mitinhabers und Gelpansjührets 
der Papierfabrik „Czerwonak“, Chriſtian 
Que c, konnte jetzt geborgen werden. Sie 
wurde am Freitag nachmittag hinter der 
Eiſenbahnbrücke in Obornik gefunden. Die 
ſterblichen Ueberreſte Queds wurden zunächſt 
in die Leichenhalle des Städtiſchen Kranken⸗ 
hauſes gebracht. 


Sperrung der Warſzawſka⸗Straße 

In der Warſzawſta wurden auf der Strecke 
bis zum Bahndamm der Schrodaet Kleinbahn 
Straßenbauarbeiten begonnen. Die Straße 
wird dort verbreitert A außerdem mit Klein⸗ 
würfeln gepflaſtert. Zwecks Beſchleunigung der 
Arbeiten wird die Pflaſterung auf der "eh 
Straßenbteite gleich Arch 515 efühet, 5 
dieſer Wegabſchnitt für den Wagenverke te.» 
re geſperrt iſt. Der Verkehr in ichlung 

Watſchauer Siedlung und Schwerſenz i über 
die Glöwnaſtraße umgeleitet worden. 

Im Zuſammenhang damit verkehren die 
Autobuſſe zwiſchen der Warſchauer Siedlung 
und Scoble nut bis jüt Glownaſtraße, wo die 

Fahrgäſte in den von der Glówna nach Schrodka 
— TRDER Trolleiyhbus umſteigen müſſen. 


„Tag des Meeres“ 
Heute abend um 7 Uhr werden die Feiern 
anläßlich des Tages des Meeres durch Fan 
aner © vom eee ee je durch In: 
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Fundamente ein vollkommenes 
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das einzig wahre Weiß! 


Man wundert sich oft, daß es zweierlei Weiß 
ibt, und sagt sich: da ich alle erdenkliche 

Mühe beim Waschen aufgewendet habe, kann 

der Unterschied wohl nur am Waschmittel 

selbst liegen. 

Ja = Radion wirkt Wunder 
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on leder Wäsche. Seine 
sauerstoffreiche Lösung hat 
einzigartige Waschkraft. 
Daher ist fadiongewasche- 
ne Wäsche vollkommen 
rein; vollkommen weiß — 
radionweiß i 
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gangſetzen der Fabriffirenen, der Autohupen und 


der Straßenbahnglocken eingeleitet. Die Auto⸗ 
befiger und Lenker find aufgefordert worden, in 
der Zeit von 1919,03 Uhr ihre Hupen in 
Tätigkeit zu ſetzen. ' 

. e 


Unfall bei der Arbeit. In der Ziegelei in 
Fabianowo ſtürzte geſtern vormittag der 
32 Jahre alte Arbeiter Wincenty Cegielta aus 
einer Höhe von 5 Meter in die Tiefe. Er trug 
einen Armbruch davon und wurde von der 
Rettungsbeteitſchaft ins Krankenhaus iber- 
geführt. 

Stelette ausgegraben. Beim Hausbau in der 
Waly Kazimlerza 1 Wieltiegs 14 beſchäftigte Ar⸗ 
beitet fanden wühtend der Ausſchachtung det 

menſchliches 
Stelett. 


In der W. Garbary 35 ſtieß auch der Arbeiter 


| Bieſch beim Ausgraben eines Baumſtumpfen 


auf ein menſchliches Skelett. In beiden Fällen 
ift von der Polizei eine Unterſuchung eingeleitet 
worden. 


Nes pee Nachrichten 


Sonntag, 8.45; Gottesdlenſt; danach Rinder 
EINN, Dienstag, 15: Monatsverfammlung der Frauen 
Hdi, . 
n. Sonntag, 1 Mibin e 10.18: Gottes⸗ 
Mittwoch, 18: Frauen zit im ‚Konfirmandenfaal. 
DORFES, u 7.15: Golesdt ienſt. 


Ss 


Gewinne der Stantslolterie 
(Ohne Gewähr) 
Am geſtrigen 4. Ziehungstag der 45. Staats⸗ 
lotterie wurden folgende Gewinne gezogen: 


Vormittagsziehung: 
100 000 37.: 43 032. 
50 000 3t.: 54 287. 
5000 3t.: 3584, 95 184, 163 729. 
2000 31.: 43 116, 90 207, 95 478. 
1000 3t: 42909, 89 895, 148 121. 


Nachmittagsziehung: 
15 000 3t.: 159 120. 
10 000 37.: 46 874, 57 589, 116 495, 154 229. 
5000 Z%.: 3146, 144 608. 
2000 3t.: 43 655, 120 668, 131 521. 
1000 3t: 1488, 47 254, 60 233, 147681, 149731, 
160 658. 


Noch heute 


müſſen Sie das „Poſener Tageblatt“ bei 
Ihrem Poſtamt beſtellen, damit Ihnen 
die Zeitung pünktlich vom 1. Juli ab 
zugeſtellt wird. Bezugspreiſe ſind am 
Kopfe der Zeitung vermerkt. 


Verlag „Poſener Tageblatt“. 
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. wohnt er in einem kleinen Hauſe im Familiens 
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und die Lerchen jubilieren ihm Morgenlieder ins 
Man erkennt in der gedrungenen Geſtalt des Dichters mit 
den klugen Wanderaugen, der breiten. hochgewölbten Stirn und 
den derben, kurzfingerigen Bauernhänden, daß er von echtem 
Schrot und Korn iſt, der immer noch am liebſten in ſeiner 
niederſächſiſchen Heimat einkehrt. 
gender habe ich noch Entwürfe und Pläne“, 
meint er ſchelmiſch. 
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Und das iſt wahr. 
wäten, geſtaltet zu werden. 


item Wachſen über die verſpätete Sozial reformaliop 
reiten zur ſozialen Revolution.“ 
Ye geſchah Sohnreys Wirken in der Stille, zumal die 
thabet der Nachkriegszeit ſein Schaffen meiſt Verse San. 
felten auch recht zu erkennen imſtande waren. Es war 


Sohn⸗ 


tens Unglück, von der Rechten“ als „Sozialiſt“ und von der 
„Linken“ als „Reaktionär“ verkannt zu werden. 

Sohnteys Wohlfahrtsarbeit auf dem Lande galt der ſozia⸗ 
len Hebung der Arbeiterbevölkerung, der Bereicherung und 
. der Dorfgemeinſchaft und der Sicherung des Bauern⸗ 
s Grunditod unſeres Volkstums. 

Ane aller Stände zu gemeinnützigem Tun“ 

r dem heben A die Möglichkeit zu geben, ſich ſelbſt ſittlich und 

eben 

den reifen Weizen ſollſt du deinem Volke geben, ſondern Acker 
ug.“ 


Im freiwilligen 
ſuchte 


Wie er es einmal dichteriſch ausdrückte: „Nicht 


Immer hat Sohnreys Arbeit uneigennützig im Dienſte des 


enn er in Berlin ohne fremde Hilfe einen 
einem 
leiben wollte. Was er wirklich einmal mit 
gewann, das opferte er für andere Arbeiten im 
olksganzen. „Freilich 
zwiſchen fülligen Getreidefeldern“, meint der 
hm find wiſſenſchaftliche Ehrun ngen zuteil 
die Poe er 
Auch die Goehte⸗ 
Nande roß⸗Berlins, in 
Hinter dem Garten reift das. Korn, 
Fenſter. 


„Bis zu meinem 100. Geburtstage 
hren und Garben liegen noch umher!“ 

Ich kenne manche davon, die wert 
Möge es Heinrich Sohn rey ge⸗ 


in Geſundheit und Schaffenskraft noch manches Fuder 
Korn in die Scheuer zu fahren! 


Wofciechowſki 
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Nowy Tomyśl (Neutomiſchel) 


an. Perſonalien. Vizeſtaroſt Magiſter Tadeuſz 
iſt in gleicher Eigenſchaft von 
hier an die Staroſtei nach Obornik verſetzt 
worden. An ſeine Stelle tritt Vizeſtaroſt Ma⸗ 
giſter Marweg aus Obornik. — Inſpektor Buko⸗ 
wiecki von der LOPP des Kreiſes Neutomiſchel 
iſt in gleicher Eigenſchaft von hier nach Gneſen 
verſetzt worden. 


an. Heuſchoberbrand. Bei dem Landwirt 
Willi Seide in Senkowo brannte ein vor⸗ 
jähriger Heuſchober nieder. Das Feuer wurde. 
erſt entdeckt, als der Schober bereits nieder⸗ 
gebrannt war. 3 

an. Das 25jährige Ehejubiläum begingen am 
Freitag, 23. Juni, die Volksgenoſſen Landwirt 
Heinrich Deckert und feine Ehefrau Ling, 


geb. Kutzner, in Altborui. N 
Grodzisk (Grätz) ee 

an. Der Brieftaubenzüchterverein Grätz ver- 
anſtaltete kürzlich ein Wettfliegen der Brief⸗ 
tauben in einer Strecke von 220 Kilometer. 
Die Tiere wurden in Kutno abgelaſſen. Als 
erſte traf die Taube des Herrn Mizgalſti ein. 
Dieſe hatte die Strecke in der Zeit von vier 
Stunden und 22 Minuten zurückgelegt. 


Lwówek (Neuſtadt b. Pinne) 

an. Schoberbrand. In einer der letzten 
Nächte brannte ein Strohſchober des Landwirts 
Pawuly in Joſefowa nieder. F: 


Leszno (Qija) _ a 

n. Weitere Pflaſterungsarbeiten. Die Stadt⸗ 
verwaltung läßt gegenwärtig, nachdem die ul. 
Starozamkowa fertiggeſtellt iſt, auf der neu ge⸗ 
pflaſterten Lipowa und Musnickiego neue Bir- 
gerſteige legen. : 

eb. Wochenmarktbericht. Der geſtrige Wochen⸗ 
markt bot im ſchönſten Sonnenſchein ein buntes 
Bild, Die vielen jungen Gemüſe, die Blumen 
aus der Hand des Gärtners, aber auch die 


Früchte und Blumen unſerer heimiſchen Natur Nowe Miasto (Neuſtadt) 


geſtalten jetzt durch größere Auswahl den Mit⸗ 
tagstiſch der Hausfrau nicht mehr zu einem Pro⸗ 
blem. Man darf nur zulangen, in Hülle und 
Fülle locken die ſegens reichen Vitaminſpender 
zum Kauf. Es wurden folgende Preiſe gezahlt: 


Barfuß zwar, doch glücklicher als manches 
Stadtlind f 


konnte die 


von dem Mädchen abgewieſen wurde, faßte er 
den Plan, ſie zu erſchießen. 


ſeiner Ehefrau. 


5 ‚Miedzychöd (Birnbaum) 

: Ths. Ganze Nudel von Störchen, wie man fie 
in dieſer Menge noch nicht in unſerer Gegend 
ſah, ſuchen feit Mittwoch die vom letzten Hoch⸗ 


Landbutter Pfund 1,20—1,80, Eier Mandel 85 
bis 90, Weichkäſe Pfund 20, Sauerampfer Liter 
10, alte Kartoffeln Pfund 0.04, Zentner 2.50, 
die erſten Frühkartoffeln das Pfund 20, Spinat 
20—25, Zwiebeln alte 30—40, junge Bund 5, 
Schoten 2 Pfund 25, Blumenkohl Kopf 10—60, 
junger Wirſing⸗Kohl 15, Tomaten Pfund 1,50, 
Sellerie Knolle 5—20, Mohrrüben Bund 10, 
Rote Rüben junge Bd. 10, Oberrüben 10, Porree 
3 Stck. 10, Salat 3 Köpfe 10, Spargel Pfund 


Aus Poen und Pommerellen 


20—30, Gurken je 30—60, Rröbeeren Pfund 30 


bis 40, Kirſchen 30—35, Stachelbeeren 15, Blau⸗ 
beeren Pfund 30, Liter 35, Hähnchen Liter 40, 
am Geflügelmarkt gibt es jetzt vorwiegend En⸗ 


ben Paar 70—80, junge Kaninchen 50. Der gut 
beſchickte Fiſchmarkt bot: Schleie Pfund 1, Hechte 
1,00, Karauſchen 50—80, Barſche 50—80, Braſſen 


50-70, Weißfiſche 30--50, Aale 1,20, Krebſe 
Schock 6 bis 8 Zloty. 


Rawicz (Rawiih) IE 

er. Matura Examen in der Landwirtſchaft⸗ 
lichen Schule in Bojanowo. Am 6., 7. und 
8. Juni fanden in der Staatlichen Landwirt⸗ 
ſchaftlichen Schule in Bojanowo die Matura⸗ 
Examen ſtatt. Von 22 Gemeldeten haben alle 


i beitanden. 


Września (Vreſchen) 


ü. Folgenſchwere Spiritusexploſion. In der 
Wohnung des Landwirts Labrentz in Sa⸗ 


morzewo, Kreis Wreſchen, ereignete ſich ein fol- 


genſchwerer Unfall. Die 12jährige Marta 
Szalata plättete Wäſche. Neben ihr ſtand eine 
brennende Spiritusmaſchine, in die der jährige 


Sohn des L. Spiritus zugoß. Es entſtand eine 
Exploſion, durch die die Fenſterſcheiben zer- 
trümmert wurden und die Kleider des Mäd⸗ 


chens Feuer fingen. Infolge ſofortiger Hilfe 
brennende Kleidung gelötſcht 
werden. Mit ſchweren Brandwunden wurde 
das Mädchen ins Krankenhaus überführt. 


ü Racheakt eines abgewieſenen Liebhabers. 
Der 25jährige Kazimierz Kühn aus Kruczyn 
warb ſeit längerer Zeit um die Hand der 
Marianna Piſarek aus Tereſa. Als K. aber 


Am Donnerstag 
ſchoß er um 10 Uhr abends auf die P., die töd⸗ 


lich verletzt ins Jarotſchiner Krankenhaus ge⸗ 


bracht werden mußte. Kühn ergriff die Flucht, 
wurde aber bald von der Polizei verhaftet und 
dem Gefängnis zugeführt. 


Pniewy (Pinne) 


mr. Auswanderung. Im Laufe der letzten 
beiden Wochen haben drei Familien unſere 
Stadt verlaſſen und ſind nach Deutſchland aus⸗ 
gewandert. Es ſind dies der Händler Ernſt 
Grieger mit ſeiner Ehefrau und Tochter 
Schloſſer Emil Werner mit ſeiner Ehefrau und 
zwei Söhnen und Schloſſer Reinhold Rau mit 


waſſer zurückgebliebenen ſtinkenden Tümpel nach 


toten und lebenden Fiſchen, Fröſchen und fon- 
` f ſrigem Getier ab, um es mit Wohlgefallen zu 
J verſpeiſen. Es find oft bis zu 45 Störche an 
einer Stelle. 
Wartheniederung auf den dem Gute Alt Görtzig 

gehörigen Wieſen hinter der Gasanſtalt zu be⸗ 


Dieſes Spiel iſt täglich in der 


obachten. : 


ns. Berſetzt wurde nach Kaliſch der Leiter des 
hieſigen Akziſenamtes Halatkiewicz. Die Stelle 


iſt nicht neu beſetzt. Den Dienſt verſieht der 
bisherige Stellvertreter. 


ten, dieje koſteten 2— 2,20, Hühner 2— 2,30, Tau: _ 


Szamocin (Samotſchin) 

ds. Mühlenbrand. In der Nacht zum Don⸗ 
nerstag entſtand aus bisher noch nicht ermit⸗ 
telter Urſache ein Feuer in der Mühle des 
Mühlenbeſitzers Joſef Witt in Schneide⸗ 
mühlchen. Das Feuer griff mit raſender 
Geſchwindigkeit um ſich. Bei der Rettungs⸗ 
aktion erlitten der Müller ſowie deſſen Schwa⸗ 
ger ſchwere Brandwunden und mußten ſofort 
in das hieſige ſtädtiſche Krankenhaus überführt 
werden. Mitverbrannt ſind Inneneinrichtung 
der Mühle ſowie Getreidevorräte. Der Ma⸗ 
ſchinenraum blieb unverſehrt. Dem Umſtand, 
daß drei Wehren am Brandort erſchienen 
waren, iſt es zu verdanken, daß größeres Unheil 
verhütet wurde. À 

ds. Verſetzung. Der Bahnmeiſter Heyn beim 
hieſigen Bahn⸗Wegeamt iſt in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft nach Wronke verſetzt worden. Seine 
Stelle hat bereits Kaczmarek aus Jarotſchin 
übernommen. 7 z : 


Mogilno (Mogilno) = 


ü. Jahresverſammlung der Deutſchen Ver⸗ 


einigung Am 20. Juni hielt die Ortsgruppe 
Mogilno der Deutſchen Vereinigung 
im Deutſchen Vereinshaus ihre Jahresverſamm⸗ 
lung ab. Vorſitzender Udo Roth eröffnete die⸗ 
ſelbe. Die Ortsgruppe hat im Laufe des Jah⸗ 
res einen Zugang von 102 Mitgliedern gehabt. 
Durch Tod und Fortzug ſind 27 Mitglieder aus⸗ 


geſchieden, ſo daß am 31. März d. Is. der Orts⸗ 


gruppe 245 Mitglieder angehörten. Dem Vor⸗ 
ſtand und der Reviſionskommiſſion wurde Ent- 
laſtung erteilt, worauf auch die Mitglieder 
derſelben wiedergewählt wurden. Alsdann 
wurde beſchloſſen, am Peter- und Paulstage 
einen Ausflug nach Biskupin per Rad, Wagen 
oder Autobus zu unternehmen. 


Chodziez (Kolmar) 

8 Segelflugſchule. In der Segelflugſchule in 
Rzadkowo beginnt am 17. Juli der erſte 
Kurſus, dem weitere Kurſe am 14. Auguſt, 


11. September und 9. Oktober folgen werden. 


Der Kurſus für jede Stufe dauert 14 Tage und 


beſteht aus theoretiſchem Unterricht und prak⸗ 


tiſcher Ausbildung. 


§ Neue Höchſtpreiſe. Der Kreisſtaroſt hat den 
Brotpreis für ein Kilogramm Roggenbrot aus 
55prozentigem Mehl auf 26 Groſchen feſtgeſetzt. 
Auch für Fleiſch⸗ und Wurſtwaren ſind in der 
betreffenden Verordnung neue Höchſtpreiſe feſt⸗ 
geſetzt. 


Inowrocław (Hohe ſalza) 

ü. Noch ein Badeopfer. Am Donnerstag 
nachmittag gingen einige Knaben nach Slawe- 
cinef, um dort im Dorfteich zu baden. Da der⸗ 
ſelbe ſehr verſchlammt ift, blieb der 13jährige 
Boleſlaw Lewandowſki aus Inowroclaw 
im Schlamm ſtecken. Seine Kameraden ver⸗ 
mochten ihn nicht zu retten. Sie holten von 
dem in Slaweeinek ſtationierten Militärpoſten 
Soldaten herbei, die den im Waſſer verſunkenen 
Burſchen herauszogen. Jedoch waren Wieder⸗ 
belsbungsverſuche erfolglos. i 


Mordprozeß Drabik. Dieſer Tage fand vor 
der Außenabteilung des Bromberger Bezirks⸗ 
gerichts der aufſehenerregende Strafprozeß 
gegen den kaufmänniſchen Gehilfen Franciſzek 
Drabit aus Szymborze ſtatt. Der Anklage⸗ 
akt legt ihm zur Laſt, ſeine Geliebte Helena 
Kulbaſz erſchoſſen zu haben. Es wurden 
21 Zeugen vernommen. Der Angeklagte be⸗ 
kannte ſich nicht zur Schuld. Er verteidigte ſich 
damit, daß die K. ſelber den Revolver aus ſeiner 
Manteltaſche genommen und ſich zuerſt erſchoſſen 
habe; denn beide hatten ſich geſchworen, gemein⸗ 
ſam aus dem Leben zu ſcheiden. Darauf wurde 
Drabik nur wegen Beihilfe zur Tötung zu einem 
Jahr Gefängnis unter Anrechnung der Unter- 
ſuchungshaft verurteilt. 
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Vergessen 
Sie bitte nicht 


die Bezugsgebühr für den Monat 
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die pünktliche Zustellung des 


posener Tageblattes 
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sten Postamt oder Briefträger 
bis spätestens 28. d. Mts. 


Toruń (Thorn) 

ng. Viertes Opfer der Weichſel in Thorn. 
Nachdem, wie wir berichteten, die Weichſel bei 
Thorn drei Badeopfer forderte, iſt jetzt wieder 
ein Menſchenleben zu beklagen. Am letzten 
Dienstag gegen 8 Uhr ertrank in der Weichſel 
gegenüber der Jakobvorſtadt beim Baden der 
elffährige Schüler Roman Malat. Seine 
Leiche konnte geborgen werden. 


Grudziądz (Graudenz) 

In einer außerordentlichen Hauptverſamm⸗ 
lung der Malerinnung, in der über die even⸗ 
tuelle Umwandlung der Innung in eine 
Zwangsinnung berater wurde, erklärte 
ſich die Mehrheit der Verſammelten dafür, daß 
die Malerinnung auch weiterhin eine freie 
Innung bleiben ſolle. Betont wurde aber 
die Notwendigkeit eines fejteren, Zuſammen⸗ 
ſchluſſes aller im Malerhandwerk Arbeitenden. 
Einer Kritik unterzog man den Fall, daß die 
Leitung einer aus Opfern der hieſigen Bürger⸗ 
ſchaft entſtandenen Anſtalt zu Malerarbeiten 
einen auswärtigen Handwerker herangezogen 
habe, obwohl es in Graudenz eine Anzahl Fach⸗ 
kräfte gäbe, die ohne Beſchäftigung ſeien. 


Sepolno (Zempelburg) 

dtp. Wegen Verbreitung falſcher Nachrichten 
hatten fih vor dem hieſigen Burggericht Jo 
hann und Auguft Schliep aus Dabröwfa zu 
verantworten. Das Gericht verurteilte jeden 
zu 6 Monaten Gefängnis und 50 Zloty Geld: 


ſtrafe. : 


Chojnice (Konitz) 

Im Alter von 98 Jahren ſtarb am Mittwoch 
morgen die älteſte Einwohnerin des Kreiſes, 
Oſowfſka, aus Paglau. - 

Verunglückter Schweinetransport. Kürzlich 
fuhr das Laſtauto des Smieſzta aus Tuchel mit 
einer Ladung von 30 Schweinen nach Ko⸗ 
nitz. In der Nähe von Sehlen ſchlug das Auto 
beim Ueberholen eines Fuhrwerks um. Ein 
Schwein wurde ſofort getötet, mehrere wurden 
verletzt und mußten notgeſchlachtet wer⸗ 
den, der Reſt entlief quiekend in die umliegen⸗ 
den Getreidefelder und konnte erft nach Tän- 
gerem Suchen zuſammengeholt werden. 

—— ——— 


e. 4 
Wir gratulieren 
ds. Am Montag, 27. Juni, feiert die greiſe, 
rüſtige Mutter des Kaufmanns Feske, Frau 
Anna Feske, geb. Siebart, in Zirke ihren 
86. Geburtstag. e 


& Wer Zeitung lieit - 
Schaut in die Welt — 
Spart dabei Geld 


kord Byron itirbt für 
Griechenland : 


Von Claus Schrempf, 


Eine Geſtalt der Weltliteratur, die immer wieder 
durch den in ein kurzes, ereignisreiches Leben 
zuſammengedrängten, meteorhaften Aufſtieg feſſeln 
wird, iſt Lord Byron, Nachfolger eines ur⸗ 
alten Normannengeſchlechtes und viel mehr konti⸗ 
nentaler Europäer als inſulaner Engländer. Eine 
feſſelnde Schau dieſes Lebens voller dichte⸗ 
riſcher Erfolge, überraſchender Liebeserlebniſſe und 
politiſcher Abenteuer hat Claus Schrempf in 
dem Buche „Lord Byron ſtirbt für Grie⸗ 
chenland“ (Schützen⸗Verlag, Berlin) gegeben; 
wir bringen aus dieſem Buche nachfolgend den 
Abſchnitt zum Abdruck, der das Sterben Byrons 
in Miſſolunghi ſchildert. ; Re ; 

In der Nacht erfaßte il ti 
Leben begann. Vielleicht hätte er ſtandhalten können, wenn man 
ihn irgendwo ganz allein gegen die Vernichtung hätte kämpfen 
laſſen. Aber jetzt begann die traurige Rolle ratloſer Heiltünſt⸗ 
ler und heilloſer Ratgeber, die ſeinen Untergang beſchleunigen 
halfen. Man ſtellte feſt, daß er krank ſei, etwas krank, jedoch 
nicht ernſtlich. Der Arzt verlangte einen Aderlaß, womit ihn 
Byron kurzerhand abwies, er brauche ſein Blut für Griechen⸗ 
land. Major Parry, mit dem Inſtinkt des Naturburſchen, wa 
der einzige, der ſofort erkannte, was auf dem Spiele Hand. 

„Sie müſſen ſofort nach Zante in ein- anderes 
unter wirkſame Behandlund“, rief er mit einer biſſigen Seiten. 
en! den italieniſchen Leibarzt, „nur kein Aderlaß! 
Brandy. Mylord. Brandy it das einzige Mittel, das Sie 


r 


te ihn Fieber. Der Sturmangriff auf iein 


Klima un 


retten kann.“ Damit lief er hinaus, um ein Schiff für die Ab⸗ 
fahrt nach Zante fertigmachen zu laſſen. Aber gleich darauf er⸗ 
hob ſich ein orkanartiger Schirokko, der jeden Gedanken an eine 
Aus fahrt hinfällig machte. Byron raffte den Reit feiner Kräfte 

ſammen und ſchleppte ſich an den Schreibtiſch, um die täg⸗ 
ichen Arbeiten zu erledigen. Es war ſeine letzte Anſtrengung 


gegen das Unabwendbare, das auf ihn zukam. Aber das Fieber 


ſtieg. Endlich gab er dem Drängen des Arztes nach und willigte 
in die Abnahme von Blut, um den raſenden Puls zu beruhigen. 
Vergebens, das Fieber ſtieg. Dr. Bruno bekam es mit der 
Angit zu tun und lief in die Apotheke, den Dr. Millingen zu 
holen. Draußen heulte der Schiroffo durch die eintretende Nacht 
und peitſchte den Regen gegen die Fenſterſcheiben. Auf das 
Bleidach praſſelte und rauſchte es ohne Unterbrechung herab. 

Eine ſtolze Ruhe, Klarheit und Feſtigkeit kam über ſein 
Weſen. „Sterben muß ich“, ſprach er zu Millingen, „und habe 
nur noch einen einzigen Wunſch. Schafft meinen Leib nicht 
nach England! Hier an Ort und Stelle laßt meine Gebeine 
modern! Legt mich in einen ſtillen Winkel ohne feierlichen 
Humbug.“ Kein Wort von Religion kam über ſeine Lippen. 


Einmal murmelte er in einer calviniſtiſchen Anwandlung: 


„Werde ich Gnade finden?“ — und verbeſſerte ſich gleich: „Nur 
keine Schwäche, bleibe ein Mann bis zuletzt!“ Ueber das letzte 
Stadium des Seins können wir nichts ausſagen, und es liegt 
etwas Süßes in dieſer Ungewißheit. Der Tod bringt die Welt 
nicht zum Stehen, noch ſchleudert er uns in die Vernichtung, 
in einen Abgrund außer der Zeit. Er iſt nur das Aufgehen 
der befreiten Seele im All. Dort wird uns die wahre Freiheit 


umgeben, wo nicht mehr die Ruchloſigkeit der Menſchen, nicht 


mehr die tückiſche Moira über, uns Macht hat. 5 

Noch einmal flog fein Gedanke in die Vergangenheit und 
zu den fernen Menſchen, an die ihn Schuld und Schickſal ge⸗ 
feſſelt hatten. Er dachte an die Schweſter Auguſta und an das 
heimliche Liebesglück, das fie ihm geſchenkt. Er dachte an die 
grollende Lady Born und an fein Töchterchen Ada, Er rief 


den treuen Fletcher, um ihm den letzten Willen zu diktieren. 
„Haft du Schreibzeug?“ fragte er, kummervoll blickend. „Ich 
eile, es zu holen“, antwortete der Diener. „Du mußt es erſt 
holen? Aber meine Augenblicke ſind ſchon gezählt!“ Als Flet⸗ 
cher wiederkam, war Byron kaum noch fähig zu ſprechen. „Gehe 
zu Augufta und fage ihr... gehe zu Lady Byron und fage 
ihr...“ er murmelte unverſtändliche Worte. „Halt du alles vers 
ſtanden?“ „O Gott, Mylord, ich habe dein verſtanden“, 
rief der Diener verzweifelt. „Dann iſt es zu ſpät“, erwiderte 
Byron, „es iſt zu Ende mit mir.“ Dann rief er: „Armes Grie⸗ 
chenland! Arme Stadt! Meine armen Leute!“ Bald fiel er in 
Bewußtloſigkeit, und ein Fieberdelirium trat ein. Er wähirte 
ſich kämpfend vor Lepanto: „Vorwärts, vorwärts! Mut, folgt 
meinem Beiſpiel!“ ; f 


Es nahte die Stunde ſeines Todes. Auf die Nachricht von 
ſeinem hoffnungsloſem Zuſtand waren die Oſterfeierlichkeiten 
abgejagt worden. Es herrſchte beklommene Stille in der Stadt. 
Morgens, am 19. April, dem zweiten Oſtertag, lief ein Schrei⸗ 
ben des Metropoliten Ignatius ein, worin er mitteilte, der 
Sultan habe Lord Byron vor dem verſammelten Diwan zum 

eind des Osmaniſchen Reiches erklärt. Es war die letzte 
hrung des Lebenden. An demſelben Nachmittag, während ein 
ſchweres Gewitter über Miſſolunghi niederging, ſchloß Byron 
für immer die Augen. ; : A 


So ſtarb als Letzter eines uralten Normannengeſchlechts 
Lord Noel Byron of Rochdale in der Blüte ſeiner Jahre, am 
enen e verheißungsvollen Laufbahn. Er ſtarb für den 
griechiſchen Staat, den er aufrichten half. Er wollte dem Lande 
ein Befreier, dem Volke ein Retter ſein. Wollte Griechenland 
eine Zukunft, ſich ſelbſt ein Szepter erringen. Wollte Herrliches 

ewinnen, aber es gelang ihm nicht. „Wem gelingt es? Trübe 

Frage, der das Schickſal fih vermummt, wenn am unglückſeli⸗ 

en Tage blutend alles Voll verſtummt“ — ſprach Gre’be im 
lick auf Byrons Tod 


\ 


Die bunte $eite 


Eine lange Naſe keine Beleidigung? 


Mit welchen kleinen und kleinlichen Ange⸗ 
legenheiten ſich manchmal die amerikaniſchen 
Richter plagen müſſen, zeigt ein Fall, der dieſer 
Tage in New Pork ſehr „weiſe“ entſchieden 
wurde. Eine Mrs. Rofe Roginſky hatte einer 
Mrs. Catelina Muccia eine lange Naſe ge⸗ 
macht, als ſie ſich auf einer der Treppen eines 
Wolkenkratzers begegneten. Mrs. Muccia klagte 
auf Beleidigung und „Friedensbruch“. Zeugen 
waren keine vorhanden. Der Richter kam zu 
einer merkwürdigen Entſcheidung, die etwa ſo 
lautete: Ob das Zeigen einer langen Naſe eine 
Beleidigung iſt, kommt auf die Umſtände an. 
In dieſem Fall ſtand die eine der beiden 
Frauen, als die „Tat“ geſchah, oben auf der 
Treppe, die andere war unten. Es war zwiſchen 
ihnen eine Entfernung von drei Metern. Auf 
dieſe Entfernung ſehe ich eine Beleidigung 
durch das Zeigen einer langen Naſe nicht als 
gegeben an. Die Angeklagte wurde freige⸗ 
ſprochen. 


Zweiundzwanzig Angeſtellte 
bekamen Zwillinge 

In einem Pariſer Warenhaus, deſſen zahl⸗ 
reiche Angeſtellte die üble Angewohnheit hatten, 
häufig zu ſpät zu kommen, hatte die Verwaltung 
ein Buch angelegt, in das jeder eine Entſchul⸗ 
digung für ſeine Nachläſſigkeit einzutragen 
hatte. Dieſe Gründe waren faſt immer die 
gleichen. Oben am Kopf der Seite ſtand ge⸗ 
wöhnlich „Zugverſpätung“ oder Autobuspanne“, 
worauf dann die ſpäter Kommenden nur dito 
darunterſetzten. 


Vor einiger Zeit aber erſchien in dem Buch 
eine neue Entſchuldigung. Ein junger Ehe⸗ 
mann ſchrieb nämlich mit ſtolzer Befriedigung 
ein: „Meine Frau bekam Zwillinge“. Der 
Nächſte hatte es ſehr eilig und bemerkte gar 
nicht die außergewöhnliche Eintragung, ſondern 
malte ſein gewöhnliches dito darunter, ebenſo 
die folgenden, ſo daß die Direktion, als das 
Buch nachgeſehen wurde, zu ihrer Verwunde⸗ 
rung zu leſen bekam, daß nicht weniger als 
zweiundzwanzig Beamte Zwillinge bekommen 
hatten. ; 

Das Entſchuldigungsbuch wurde von da an 
nicht mehr weitergeführt. 


Da mußte der Schreiner helfen 

In einem Londoner Hoſpital — ſo wird be⸗ 
richtet — hatte man einen Patienten operiert, 
der an einem ſchweren Kopfſchmerz litt und 
linis gelähmt war. Man öffnete ihm den 
Schädel und entfernte ein Gewächs im Kopf. 
Als man nachher die ausgeſägte Knochenplatte 
wieder einſetzen wollte, ergab ſich, daß dieſe 
einen Auswuchs zeigte, der den Einſatz unmög⸗ 
lich machte. Dieſer Auswuchs nach innen hatte 
aber wahrſcheinlich das Gewächs im Gehirn ver⸗ 
urſacht. Alſo mußte man dieſen Zapfen ent⸗ 
fernen, Doch für die chirurgiſchen Inſtrumente 
waren die Knochenmaſſen zu hart. 


Es blieb nichts anderes übrig, als den Schrei⸗ 
ner des Krankenhauſes zu rufen, der im Laufe 
von einigen Minuten mit ſicherer Hand den 
Knochenauswuchs entfernte. Man ſetzt dem Kran⸗ 
ken den abgeplatteten Knochen ein und hat in⸗ 
zwiſchen eine rapide Beſſerung in ſeinem Be⸗ 
finden beobachten können. 


Der Schreiner aber iſt ſtolz darauf, daß er 
zum Operationsgehilfen aufgeſtiegen iſt, und 
hält ſich für alle entſprechenden Fälle beſtens 
empfohlen. — 

Ob's der Grobſchmied nicht noch beſſer ge⸗ 
macht hätte? 


Ein Sommerhut brennt! 

Als in den letzten Tagen die Sonne recht heiß 
und unbarmherzig auch in London vom Himmel 
herniederbrannte, hielt es Miß Phyllis Proc⸗ 
tor für angebracht, einmal ihren ſchönen und 
neuen Strohhut im Hyde⸗Park ſpazieren zu 
führen. Sie konnte es mit dem Hut auf dem 
Kopfe jogar recht gut aushalten und bewegte 
ich ſtolz im Sonnenſchein, während fiğ ſonſt 
alle Welt erſchöpft in den Schatten flüchtete. 

Aber mit ſchönen neuen Strohhüten und 
modernen Dekorationen ſcheint es gefährlich be⸗ 
ſtellt zu ſein. Jedenfalls brach ſich oder kon⸗ 
zentrierte ſich das Sonnenlicht derart in der 
rn ſchönen Glastraube auf dem Hut, daß 
Rg Stroh es nicht mehr aushalten konnte und 
ſetzte € unter einem Brennglas in Flammen 
bieſer Das Schlimmste war, daß Phyllis von 

vandſriftung auf dem Kopf gar nichts 


merkte — 
Wen die Sige aber ein aufmerkſamer Paſſant, 


ſcharfer 
netten jungen Dame 

; geraubt hatte. Er jprang 
aljo hinzu — und riß Phyllis den Hut vom 
Kopf — warf I zu Boden und trat mit Füßen 
darauf. Phyllis war entſetzt und begann um 


Hilfe zu rufen, denn fie glaubt m 
mit einem Tollwütigen Bai aja fejt, fte habe 


im Schatten! 


— 


Ilräfling zerſprang in kauſend Slücke 


Ueberraſchung nach einem Gummiknüppel⸗ Hieb 


Der Direktor des Gefängniſſes in Folſom, 
Kalifornien, läuft aufgeregt in den Wachraum 
der Aufſeher: 5 

„Iſt der Gefangene Billie Burke in ſeiner 
Zelle? Der Sheriff hat eben angerufen und 
verſichert, ihm ſei Billie Burke auf der Straße 
begegnet. Eine Täuſchung halte er für aus⸗ 
geſchloſſen!“ 

„Aber er täuſcht fih doch“, entgegnet einer 
der Aufſeher. „Ich bin vor einer Minute über 
den Korridor gegangen und habe Burke in 
ſeiner Zelle geſehen. Zuſammen mit Wee Clark 
hört er ſich eine Grammophonplatte an!“ 

„Nun — dann iſt es gut!“ atmet der Direktor 
auf. „Aber kommen Sie, ich möchte mich doch 
auf jeden Fall ſelbſt überzeugen!“ 

Wenige Augenblicke ſpäter ſtehen der Direk⸗ 
tor und der Wärter in der Zelle Burkes und 
Clarks. Das Grammophon quäkt noch immer. 
Clark erhebt ſich militäriſch grüßend, Burke 
aber bleibt regungslos, eine Zigarette im 
Munde, ſitzen. Er ſcheint das Eintreten des Di⸗ 
rektors nicht bemerkt zu haben. 

„Stehen Sie auf, Burke!“ ruft der Direktor. 

Burke rührt ſich noch immer nicht. 

Dem Direktor ſchwellen die Zornadern: „Was 
iſt los mit Ihnen, wollen Sie ſich nicht gefälligſt 


erheben!“ 
Burke raucht gelaſſen weiter. Da kann der 
Aufſeher nicht länger an ſich halten. Er hebt 


den Gummiknüppel und ſchlägt damit Burke 
wuchtig auf den Kopf. 

Und da — da zerfällt Burke in tauſend 
Scherben! Eine täuſchend ähnliche Puppe iſt 
es geweſen, die der Wärter und der Direktor 


für den Sträfling Burke gehalten haben. So 
iſt der Sheriff alſo doch im Recht! Burke hat 


einen Ausbruch verübt und an ſeiner Statt 
eine Puppe in der Zelle zurückgelaſſen. 

Alarmſirenen heulen, die Polizei der Umge⸗ 
gend macht ſich auf die Suche. 

Von Clark erfährt der Direktor inzwiſchen, 
wie es zu dem Ausbruch gekommen iſt. Burke 
hatte, wie Clark, eine Gefängnisſtrafe von 
zwanzig Jahren wegen Einbruchs zu verbüßen. 


Dieſe Zeit wollte er aber unter keinen Umſtän⸗ 
den abſitzen, und ſo ſann er lange nach einer 
Möglichkeit zur Flucht. Dieſe Möglichkeit ſchien 
ihm gegeben, wenn ſein Ausbruch möglichſt 
lange unentdeckt blieb. Endlich fand er auch 
eine Löſung des Problems. Aus geknetetem 
Brot, Lumpen, Draht und anderen Abfällen aus 
den Werkſtätten der Gefangenen fertigte er mit 
erſtaunlichem Geſchick eine lebensgroße Puppe, 
die ihm aufs Haar glich. Sogar eine kleine 
Apparatur mit einem Blaſebalg, die das Auf⸗ 
rauchen einer der Puppe in den Mund geſteck⸗ 
ten Zigarette ermöglichte, war angebracht, und 
konnte durch den in der Zelle zurückbleibenden 
Clark ohne Mühe bedient werden. 

Während eines Ballſpieles auf dem Sport⸗ 
platz hatte ſich dann Burke heimlich entfernt 
und ſich auf dem Gefängnisfriedhof bis zum 
Abend verborgen gehalten, was ihm nicht ſchwer 
fiel, da er ja nicht vermißt wurde. In der 
Nacht überſtieg er dann die Gefängnismauer 
und war frei. 

Er hatte nun allerdings das Pech, dem 
Sheriff zu begegnen, verſtand es aber, ihm ge⸗ 
ſchickt auszuweichen. Kaum eine Stunde in 
Freiheit, 
bruch, um ſich Geld zu verſchaffen. In einem 


verübte er auch ſchon einen Ein⸗ 


anderen Hauſe, das er unbewacht fand, raſierte 


er ſich. 

Er fühlte ſich völlig ſicher, denn er ahnte 
nicht, daß inzwiſchen ſeine Flucht doch entdeckt 
worden war. Plötzlich ſah er einen Poliziſten 
auf ſich zuſtürzen. Natürlich nahm er nun 
Reißaus und lief, was er laufen konnte. Der 
Poliziſt zog die Piſtole und feuerte. Und da 
ereignete ſich etwas Sonderbares. Eine Kugel 
traf Burke in den Schuh und riß ihm die Sohle 
vom Fuß ohne ihn zu verletzen. Burke aber 
verlor das Gleichgewicht und fiel zu Boden. 
Ehe er ſich noch erheben konnte, hatte ihm der 
Poliziſt ſchon Handſchellen angelegt. 

In Zukunft werden die Gefängnisaufſeher 
allabendlich prüfen, ob Burke nicht wieder in 
tauſend Stücke zerfällt... 


Die Telephonſtangen bewieſen ſeine Unſchuld 


Schwierige Berechnungen um einen 


In den Kriminalakten der USA. iſt die Af⸗ 
färe Valentine eine der intereſſanteſten. Denn 
hier wirkten zum Schluß als entlaſtende Fat- 
toren nur einige Telephonſtangen mit, die einem 
Mathematiker Anhalt genug gaben, einige wich⸗ 
tige zeitliche Berechnungen aufzuſtellen, die nach 
vielen Jahren einen Lebenslänglichen aus dem 
Gefängnis retteten. Die Sache begann damit, 
daß man in ganz Nebraska recht nervös war. 
Die Minenarbeiter ſtreikten von Zeit zu Zeit. 
And wenn ſie ſo nicht zum Ziel kamen, ſpreng⸗ 
ten ſie auch wohl einige Fabriken und Straßen 
in die Luft 

„The Dynamiters“ nannte man die Uebel⸗ 
täter. Dieſe Bombenleger waren natürlich ge⸗ 
fürchtet wie die Peſt. Man achtete auf jeden 
Fremden, der ſich einer Ortſchaft näherte, der 
ſich an einer Brücke zu ſchaffen machte. So hatte 
man auch dem Iren ein Augenmerk zugewandt, 
der mit ſeinem Koffer — einfach als arbeits⸗ 
loſer Handwerker unterwegs — an einem Bahn⸗ 
damm ausgeruht hatte. Als einige Stunden 
ſpäter eine Eiſenbahnbrücke in der Nähe der 
Ortſchaft bei der man den Iren ſah, in die Luft 
flog, ſtand es für alle feft, daß Valentine die 
Bombe gelegt haben mußte. 

Man ſuchte und fand ihn auch in einer Nach⸗ 
barortſchaft, wo er eben dabei war, ſeinen Kof⸗ 


Lebenslänglichen — Ein Mathematiter bringt 
es zu ſtande t 


fer fertigzumachen, um feinen Weg fortzusetzen. 
Er wurde verhaftet. Man machte mit ihm 
einen für Nebraska kurzen Prozeß und ver⸗ 
urteilte ihn auf Grund der vorliegenden In⸗ 
dizien und Zeugenausſagen über ſeine Anweſen⸗ 
heit an dem Bahndamm zum Tode. Später 
kamen kleinere Zweifel auf. Man begnadigte 
ihn zu lebenslänglichem Zuchthaus. Aber der 
Ire blieb dabei, ſeine Unſchuld zu behaupten. 
Und dieſe Hartnäckigkeit trieb einen aus Ir⸗ 
land ſtammenden Profeſſor dazu, ſich die Be⸗ 
weismomente etwas näher anzuſehen. Zu Hilfe 
kam ihm, daß ein alter Freund, ein Photograph, 
eine Hochzeitsaufnahme an dieſem Tag in der 
Nähe des Dammes gemacht hatte, „eine halbe 
Stunde nachdem man den Bombenleger geſehen 
hatte.“ Bei einer genaueren Betrachtung der 
Photos fiel dem Profeſſor auf, daß man die 
Telephonſtangen und deren Schatten ſehen konnte. 
Da raus errechnete er, daß alle Zeugen ſich geit- 
lich geirrt hatten und der Mann viele Stunden 
vorher an dem Damm vorbeigekommen war. 
Inzwiſchen hatten Dutzende anderer Verdäch⸗ 
tiger die Brücke paſſiert. Dieſe mathematiſche 
Schattenberechnung reichte aus, um das Be⸗ 
weisgebäude zu erſchüttern. Der Ire wurde 
freigelaſſen. Bei den Akten liegt die Zeichnung 
des Profeſſors nach dem Hochzeitsphoto. 


Geboren in einer Wiener Droſchke .. 


Seltſame „Wochenſtuben“ — Der „Storch“ auf dem Standesamt 


In die Geburtsurkunde eines kleinen Erden⸗ 
bürgers, der vor kurzer Zeit in der Hauptſtadt 
der Oſtmark das Licht der Welt erblickte, hätte 
man, wenn man ein ganz großer Pedant hätte 
ſein wollen, eintragen können: Geboren in der 
Wiener Kraftdroſchke Nr... in der X Y⸗Straße. 
Denn dieſes war der wirkliche Geburtsort des 
kleinen Wieners. Die Mutter war mit einer 
Bekannten in dieſer Droſchke, um ſo raſch wie 
möglich in die ſchon benachrichtigte Klinik zu 
fahren. Aber es war ſchon zu ſpät, das Kind 
kam viel ſchneller als erwartet. Es ging trotz⸗ 
dem alles gut. Ein Sanitätswagen hatte den 
Weitertransport von Mutter und Kind in die 
Klinik übernommen, wo beide wohlbehalten 
ankamen und Aerzte und Schweſter nach Kräf⸗ 
ten dafür ſorgten, daß der kleine Zwiſchenfall 
keine weiteren unangenehmen Folgen hatte. 

Es war dies nicht der erſte Fall dieſer Art 
und wird ſicher auch nicht der letzte bleiben. 
Denn ſo ein kleiner Erdenbürger kommt eben 
manchmal ſchneller als man ihn erwartet hat. 
Aber auch ſonſt ſtellt dieje Geburt in einer 


Wiener Kraftdroſchke nichts beſonders Ange⸗ 
wöhnliches und Senſationelles dar. Es ſind 
Kinder ſchon unter ſonderbareren und unge 
wöhnlicheren Umſtänden geboren worden und 
haben es auch überſtanden. So ging vor Jahr 
und Tag unter der lebhafteſten Hilfsbereit⸗ 
ſchaft des Publikums eine Geburt in einem 
Pariſer Vorſtadtkino vor ſich, wo einer Frau 
anſcheinend die Aufregungen des Abenteurer- 
films, der auf der Leinwand abrollte, nicht be⸗ 
kamen. Und unvergeſſen iſt in London ein an⸗ 
derer Fall, bei dem eine Frau in einem großen 
Fußballſtadion niederkam, weil ſie als eifrige 
Fußballenthuſiaſtin den ſchönen Kampf nicht 
verſäumen wollte, obwohl fie ſchon tief im 
neunten Monat war. Man darf wohl anneh⸗ 
men, daß das Kleine die Fußballeidenſchaft 
ſeiner Mutter geerbt hat. 

Wieviele Kinder ſind nicht auf hoher See 
geboren worden! Nun, auf einem modernen 
Schiffe kann in dieſer Beziehung überhaupt 
nichts fehl gehen. Es ſind glänzend eingerich⸗ 
tete Krankenzimmer, es find beſtens geſchulte 
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Aerzte und ebenſolches Pflegeperſonal vorhan⸗ 
den. Auch auf kleineren Schiffen wird ein ſol⸗ 
cher Zwiſchenfall keine Schwierigkeiten berei⸗ 
ten. Eine andere Frage iſt es dann freilich 
oft, wie es mit der Staatsbürgerſchaft eines 
ſolchen auf offener See oder in der Nähe eines 
großen ausländiſchen Hafens geborenen Kindes 
beſtellt iſt. 

Auch in der Eiſenbahn ſind ſchon zahlreiche 
Geburten vorgekommen. Und es iſt kein ein⸗ 
ziger Fall bekannt geworden, daß dabei etwas 
ſchief gegangen iſt. Man hat dann ſelbſtver⸗ 
ſtändlich in der nächſten Station Halt gemacht 
und Mutter und Kind in ärztliche Obhut ge⸗ 
gegeben. Es haben ſich Geburten auch ſchon im 
Flugzeug ereignet, die Amerikaner behaupten 
es wenigſtens, und weil wir gerade bei Ame⸗ 
rika ſind: In New Vork erregen Geburten in 
einem Fahrſtuhl kein beſonderes Aufſehen 
mehr. Es kommt das zwar nicht alle Tage vor, 
aber immer mal wieder und man darf dabei 
nicht überſehen, daß in den großen Wolken⸗ 
kratzern der City auch ein ſchneller Fahrſtuhl 
eine geſchlagene Viertelſtunde braucht, bis er 
von unten bis ins vierzigſte Stockwerk kommt. 
Auf dieſem Weg kann ſchon allerlei paſſieren! 

Wenn ſich das Schickſal einen beſonders böſen 
Streich ausſinnt, dann läßt es eine Geburt 
auf dem Standesamt vor ſich gehen, wie es vor 
Jahren einmal in Frankreich der Fall war, und 
der zuſtändige Standesbeamte kann dann neben 
der Ausfertigung der Heiratsurkunde gleichzei⸗ 
tig auch die Geburt als Augenzeuge beurkun⸗ 
den. Der Vorgang iſt zwar vereinfachend, aber 
trotzdem nicht zur Nachahmung zu empfehlen. 
Anders liegt ſchon der Fall aus Rumänien, 
wo ſich zum maßloſen Erſtaunen der Anweſen⸗ 
den auf einem Tanzboden bei einer tanzenden 
Schönen plötzlich Wehen einſtellten. Glücklicher⸗ 
weiſe befand ſich unter den Tanzenden auch ein 
junger Arzt, der ſich ſo unvermittelt veranlaßt 
ſah, ſeines Amtes zu walten. T. B. 


— 


Bienen jagen einen Mann in den 
Tod 


Im Umgang mit Bienen muß man vorſichtig 
ſein. Sie können den Unvorſichtigen ſehr arge 
Pein, ſelbſt den Tod verurſachen, wie ſich in 
einem ſeltſamen Fall in Grimſton in England 
jetzt gezeigt hgt. Der 50 Jahre alte Henry 
Eropper geriet aus Verſehen in einen ausge⸗ 
ſchwärmten Bienenſchwarm, der ſich auf ihm 
niederließ. Die Abwehrbewegungen des Un⸗ 
glücklichen führten natürlich dazu, daß er von 
allen Seiten heftig geſtochen wurde. Er rannte 
von Schmerzen geplagt davon und ſchlug laut 
ſchreiend vor Schmerzen dabei immer heftiger 
um ſich. Aber ſeine Verfolger wurde er nicht 
mehr los. Von Stichen überſät, brach er endlich 
zuſammen. Der Schwarm wurde dann verjagt 
und eingefangen. Aber für Cropper war es zu 
ſpät. Er war bereits tot. Allerdings waren 
daran die Bienen nur indirekt ſchuld. Nicht 
durch ihre Stiche war der alte Mann geſtorben. 
= ias hatte ihm einen Herzſchlag vers 
urſa . ) 


Amtsſchimmel in Frankreich 

Seit vier Jahren fordert der franzöſiſche Fis- 
kus von einem Werftarbeiter in Saint Nazaire 
für ein Grundſtück von wenigen Quadratmetern, 
das dieſer in ſeiner Heimatgemeinde in der 
Nähe der mittelfranzöſiſchen Stadt Iſſoire be- 
ſitzt, eine Grundſtücksſteuer von zwei Centimes. 
Der Arbeiter, der die paar Quadratmeter Land 
ſeit langem vergeſſen hatte, hat ſich bisher ge⸗ 
weigert, dieſe zwei Centimes zu zahlen. Ein 
ganzer Aktenberg iſt darüber entſtanden, und 
die Präfektur von Puy-de-Dôme hat ein Bers 
fahren gegen ihn anhängig gemacht. Der Werft⸗ 
arbeiter Vacher hat ſich daraufhin den Behörden 
gegenüber bereit erklärt, ſeine Steuerſchuld zu 
zahlen. Er hat jedoch zuvor verlangt, daß für 
feinen perſänlichen Bedarf mehrere Centime⸗ 
ſtücke geprägt würden, da es ſeit Jahren dieſe 
in Frankreich nicht mehr gibt und das Fünf⸗ 
centimeſtück gegenwärtig die kleinſte Münzein⸗ 
heit darſtellt. i 


Wie ift Mr. Wain ohne Hoſen 
nach Hauſe gekommen? 

Ein Mr. Perchard, der in der Nähe von Go⸗ 
rey Harbour auf der Inſel Jerſey dem Fiſch⸗ 
fang obgelegen hatte, entdeckte bei feiner Rit- 
kehr am Strand ein paar graue Flanellhoſen, 
die einſam und verlaſſen im Sande lagen. Nir⸗ 
gends in der Nähe war ein Schwimmer zu 
ſehen, zu dem ſie allenfalls gehören konnten. 
Perchard unterſuchte neugierig die Hoſen und 
fand darin eine goldene Uhr, Geld, ein Scheck⸗ 
buch und eine Brieftaſche. Es war ihm alſo 
ein leichtes, den Beſitzer der geheimnisvollen 
Hoſen, einen M. Wain, feſtzuſtellen. Treulich 
brachte er ihm die unausſprechlichen ins Haus. 
Mr. Wain nahm ſie kühl lächelnd in Empfang. 
„Ja, es ſind meine Hoſen“ erklärte er, „ich hatte 
gebadet und als ich wiederkam, waren die Hoſen 
weg. Ich dachte, Kinder hätten ſie in die See 
geworfen!“ Nun zerbricht man ſich den Kopf 
darüber, wie Mr. Wain ohne Hoſen nach Haufe 
gekommen iſt, ohne aufzufallen. 


Erfriſchende 
Sommergetränke 


Kühlende Getränke an heißen Tagen ſind eine 
Wohltat, — man mag von heißem Kaffe und 
Tee nichts mehr wiſſen, wohl aber iſt kalter 
Tee eines der bekömmlichſten Getränke, die wir- 
überhaupt haben. 8 

Zitronentee. Man bereitet den Tee wie ge⸗ 
wöhnlich, indem man das kochende Waſſer über 
die Teeblätter gießt und den Tee im verſchloſſe⸗ 
nen Teetopf 5 Minuten ziehen läßt. Nun gießt 
man ihn ab und ſetzt den ausgepreßten Saft 
von zwei Zitronen zu (auf 1 Liter Waſſer). 
Man zuckert den Zitronentee nach Geſchmack und 
ſtellt das Getränk, wenn möglich, auf Eis oder 
ſonſt an einen andern kalten Ort. Man ſerviert 
ihn in Limonadegläſern und tut in jedes Glas 
ein Streifſchen Zitronenſchale und, wenn man 
hat, auch ein paar kleine Eisſtücke. Man gibt 
Strohhalme dazu. à 

Zitronenwaſſer. Drei Zitronen werden fö 
dünn geſchält, daß die weiße Haut nicht daran 
haftet. Dann werden die Zitronen ausgepreßt. 
Man tut 2½ Kilo Zucker, die Schale und den 
Saft der drei Zitronen und 100 Gramm Zitro- 
nenſäure in einen Steintopf und gießt 2 Liter 
kochendes Waſſer darauf. Nun rührt man die 
Flüſſigkeit etwa 10 Minuten lang, worauf man 
den Topf zudeckt und 24 Stunden ſtehen läßt. 
Man muß ab und zu umrühren. Hierauf wird 
der Saft durch ein Tuch gegoſſen und in trockene 
Flaſchen gefüllt, die man zukorkt; der Verſchluß 
wird mit Siegellack überzogen. Von dieſem 
Extrakt nimmt man etwa t/i Liter auf 1 Liter 
Waſſer, das Getränk iſt alſo im Verbrauch ſehr 
ſparſam. h s 

Rhabarbertrant. 1 Kilo Rhabarber wird 
zewaſchen und in dünne-Scheiben geſchnitten, 
ebenſo eine ganze Zitrone. Man legt beides in 
einen Steintopf mit 500 Gramm Zucker und 
40 Gramm Weinfäure. Hierauf werden 2 Liter 
kochendes Waſſer darüber gegoſſen. 
die Flüſſigkeit 24 Stunden ſtehen und rührt ab 
und zu um. Dann ſeiht man ſie durch ein Tuch 
und füllt ſie in Flaſchen. 


aber nicht ſehr lange. 


Erdbeertrank. 4 Liter Erdbeeren werden zer“? 
drückt. Nun tut man fie in einen Steintopf, 
i 


Waſſer und 40 Gramm Weinjäute, die man in 


zuſammen mit 1 Liter abgekochtem, kaltem 


Yo Liter warmem Waſſer aufgelöſt hat. Man 
deckt den Topf zu und läßt ihn an kaltem Ort 
dtei Tage ſtehen, während man ab und zu um⸗ 
rührt. Hierauf wird der Saft durch ein Tuch 
gegoſſen. Auf je 1 Liter Saft nimmt man 600 
Gramm Zucker. Man ſchüttet den Zucker in den 
Saft und rührt, bis er ſich ganz aufgelöſt hat. 
Hierauf ſchäumt man den Saft ab und füllt ihn 
in trockene, ſaubere Flaſchen. 
werden mit Wattepfropfen verſchloſſen, die man 
in aufgelöſte Salicylſäure getaucht hat. 


Im übrigen kann man friſche Frucht T. 
Täfte mit einfachem oder kohlenſaurem Wajer |- f 


miſchen. Hierfür eignen fih beſonders gut Erd⸗ 
beeren, Himbeeren und Sauerkirſchen. Die 
Früchte werden zerdrückt, dann mit Zucker be⸗ 
ſtreut und müſſen mehrere Stunden ſtehen. 
Danach gießt man den Saft ab und kann die 
Früchte dann noch zu Kompott verkochen. Man 
kann den Fruchtſaft aber durch Abkochen der 
Früchte gewinnen, indem man 500 Gramm der 
Früchte (auch Johannisbeeren ſind dafür vor⸗ 
trefflich) mit einem halben Liter Waſſer auf⸗ 
kocht, durchſeiht, mit 125 Gramm Zucker ſüßt 
und nun noch vier Eßlöffel Zitronenſaft daran⸗ 
gibt. Die Hauptſache iſt auch hier, daß das Ge⸗ 
tränk recht kalt geſtellt wird. * 


Der „Kopſtuch⸗Hut“ 
Et wird Hier von einer ſpottbegeiſterten engli⸗ 
ſchen Lady getragen und hat ſich bereits auch in 
zahlreichen anderen europäiſchen Ländern bei 
dürmiſchem Wetter durchgeſetzt 


an läßt 


Man muß diefen | 
Nhabarbertrank kühl aufbewahren, er hält fi. ! 


Die galen | | 


„Jede 


Nichts bringt eine Frau mehr in Verlegen⸗ 
heit als gerade die „Kleinigkeiten“, die Kleinig⸗ 
keiten nämlich, die meiſt dann fehlen, wenn man 
ſie am dringendſten braucht. Das herrliche Ge⸗ 
richt, das man zubereiten gedachte, wird alles 
andere denn ſchmackhaft, wenn plötzlich der 
Pfeffer, die Nelken, der Zimmt, oder ſonſt ein 
Gewürz dazu fehlt. Auch der Senf wir ungern 
vermißt, wenn es beſonders fettige Sachen oder 
Würſtchen gibt. Ungeſalzene Speiſen gar kön⸗ 
nen den beſten Appetit verderben. Geriebene 
Semmel nützt zu vielen Dingen und wird ſchwer 
vermißt, wenn ſie nicht vorhanden iſt. Das 
Fehlen dieſer Kleinigkeiten entdeckt die Haus⸗ 
frau oft zu ſpät. Gewöhnlich geſchieht das am 
Sonntag oder nach Geſchäftsſchluß. i 


Da hilft eben nur eines: Rechtzeitig dafür 
ſorgen, daß die Beſtände an dieſen hunderter⸗ 
lei Kleinigkeiten immer wieder rechtzeitig auf⸗ 
gefüllt werden. Dazu machen wir an einem 
beſtimmten Wochentag mit eherner Negelmäßig⸗ 
keit, ſo daß es zur Gewohnheit wird, eine Be⸗ 
ſtandaufnahme in unſerer Küche. Denn inner⸗ 
halb von ſieben Tagen kann man ſchon wieder 
allerlei verbraucht haben. Alſo alle Behälter, 
Schübe und Tüten auf und gründlich nachge⸗ 
ſehen, was noch da iſt! Hierbei beweiſt es ſich 
dann meiſt wieder einmal deutlich, was ſyſte⸗ 
matiſche Ordnung auch im Küchenweſen bedeu⸗ 
tet. Dieſe Beſtandaufnahme kann die Ange⸗ 
legenheit einer Viertelſtunde fein — dann hat 


man alle dieſe Kleinigkeiten zuſammen an einem 
(Ort in gut geſchloſſenen und vor allem beſchrif⸗ 


teten. Behältern zuſammen, oder die Beſtand⸗ 
aufnahme währt eine Stunde und mehr — dann 
wird man den größten Teil dieſer Zeit wahr⸗ 
ſcheinlich dazu gebraucht haben, ſich die Vor⸗ 


Woche Beſtandaufnahme“ 


Immer fehlen wichtige Kleinigkeiten 


räte an Kleinigkeiten aus allen Winkeln und 
Ecken, allen Schubladen, Käſten und ſonſtigen 
Behältern aus der Küche, der Speiſekammer und 
der übrigen Wohnung zuſammengeſucht zu 
haben. Man hat in jede Tüte geguckt und ge⸗ 
rochen und jeden Deckel abgehoben, denn man 
weiß nie, wo man noch etwas finden könnte. 


Natürlich iſt es mit dem Ergänzen allein nicht 
getan. Man muß ſich auch überlegen, was etwa 
vollkommen ausgegangen ſein könnte, und woran 
man in Anbettacht der nächſten Küchendispoſi⸗ 
tion vielleicht noch Bedarf hat. Damit man es 
nicht vergißt, ſchreibt man ſich es auf. Man hat 
am beſten für alle dieſe Beſorgungen ein regel⸗ 
rechtes Vormerkbüchlein, das man vor jedem 
Einkaufsgang — und etwa nicht erſt, wenn man 
beim Kaufmann ifi — in Ruhe zu Rate zieht. 
Zettel gehen meiſt verloren und ſehen zudem 
liederlich aus. Hat man ſolch ein Büchlein, 
dann kommt man auch nicht in die Gefahr — 
Frauen haben das leider oft ſo an ſich — irgend⸗ 
welche wichtigen amtlichen Schriftſtücke oder 
Rechnungen zu beſchreiben, die man noch auf⸗ 
bewahren muß. 


Aber, um auf die bewußten kleinen Vorräte 
zurückzukommen, ijt noch eine leidige Hewohn⸗ 
heit zu vermeiden: Man reiße neue Vorräte 
nicht an, ehe die Reſte der alten verbraucht 
find. Erſt das Alte verbrauchen, dann das Neue 
nehmen! Eine andere Methode bedeutet Ber- 
ſchwendung. Es ſieht nicht gut aus, denn ſich 
in einer Küche drei bis vier Tüten mit Reſten 
jedes Gewürzes finden. Die ſparſame und 
kluge Hausfrau handelt auch in Kleinigkeiten 
hauswirtſchaftlich und volkswirtſchaftlich. Denn 
aus kleinen Dingen erwachſen die großen! 


Neueſte Modelle für den Sommer aus Wien ' 
Im Rahmen der Oſtmark⸗Ausſtellung fand am Berliner Funkturm eine Modenſchan ftatt, die 
den neueſten Wiener Modellen gewidmet war. Der elegante Schick der Mädel aus der Donau⸗ 
' ſtadt wurde überall mit großer Bewunderung begrüßt. 


Petit⸗ſours 


Das zierliche Gebäck, das wir beim Konditor 
bewundern, und das wir mit ſeinem franzö⸗ 
ſiſchen Namen „Petit⸗fours“ nennen, lönnen 
wir gut ſelbet hetſtellen, jo daß wir auf billige 
Weiſe dazu kommen. Natürlich muß man Zeit 
und Geduld haben, um eine ſolche „Bunte 
Schüſſel“ zuſtande zu bringen. 

Das beſte iſt, einen gewöhnlichen Tortenteig 
als Grundſtoff zu benutzen. 

Tortenteig. Man verquirlt 3 ganze 
Eiet mit einer Taſſe Zucker. Dann ſetzt man 
unter ſtändigem Rühten 1 Taſſe Mehl zu, das 
man mit 3 Teelöffeln Backpulver gemiſcht hat, 
und zum Schluß % Taſſe Waſſer. Man gibt 
den Teig in eine mit Fett ausgeſtrichene runde 
Springform und läßt ihn in mittelheißem 

en etwa 20 Minuten backen. 

Vothet muß man alle anderen Zutaten be- 
zeit geſtellt und vorgerichtet haben. 

Sobald der Kuchen ganz kalt iſt, teilt man 
ihn in 3 bis 4 dünne Scheiben, die man dann 
in Dreiecke, Vierecke, Kreiſe oder derglei⸗ 
chen zerſchneidet, die gefüllt und aufeinander 
gelegt werden. Man kann ſeiner eigenen 


Phantaſie freien Spielraum laſſen. 


Man beſtreicht die einzelnen Böden mit det 
gewählten Füllung, ſetzt dann die Schichten 
Übeteinander und überzieht die Kuchen alsdann 


mit einer beliebigen Glaſur oder mit Marzipan. 


Füllungen. Zu Einer Buttercremefüllung 
nimmt man Butter und Puderzucker zu gleichen 
Teilen, — es kann etwas weniger Zucker ſein. 


Beides wird zuſammen ſahnig gerührt. Nun 
fügt man beliebige Geſchmackszuſätze hinzu, 
alſo zum Beiſpiel geriebene Schokolade, gerie⸗ 
bene Nüſſe oder auch etwas ſtarken Kaffee, den 
man mit einem Eigelb verquirlt und auf kleiner 
Flamme langſam dick werden läßt. Iſt der 
Füllcreme im ganzen zu dick, ſo tut man etwas 
geſchlagenes Eiweiß hinzu. Man kann, wenn 
die Füllung dann aufgeſtrichen wird, mehrere 
Teigböden übereinander legen. Vetſchiedene 
Marmeladen eignen ſich ebenfalls gut zur 
Füllung. Man kann in einem Kuchen auch ver⸗ 
ſchiedene Füllungen verwenden. 


Sind die Kuchen zuſammengelegt, jo über: 
zieht man ſie mit Glaſur. 


Zu Glaſut verrührt man ungeſchlagenes 
Eiweiß mit Puderzucker und Rum oder mit 
Puderzucker und Zitronen- oder Orangenſaft. 
Man ſtreicht die Glaſur dann auf die Kuchen, 
wo ſie erſtarrt. 


Noch ſchöner iſt das Backwerk, wenn man es 
mit einet Marzlpanſchicht überzieht. Man be 
reitet dieſes Marzipan, indem man 125 Gramm 
Mandeln abbrüht, von den Schalen befreit, gut 
trocknet und dann 2 bis 3 mal durch eine 
Mandelmühle gehen läßt. Man miſcht ſie nun 
mit 125 Gramm Puderzucker, gibt etwas unge⸗ 
ſchlagenes Eiweiß hinzu und knetet die Maſſe 
ſo lange, bis man einen geſchmeidigen Teig 
hat, den man gut ausrollen kann. Iſt die Maſſe 
allzu weich, ſo ſetzt man noch etwas Puder⸗ 
zucker zu. Nun beſtreut man das Backbrett mit 
Puderzucker und rollt den Teig aus. Liebt man 
den Geſchmack, jo dann man 2 Tropfen Bitters 


mandelöl zusetzen, aber nicht mehr. Möchte man 
das Marzipan färben, ſo teilt man es in 
mehrere Abteilungen und färbt es mit Kon⸗ 
ditorfarbe. Dann werden die gefüllten Kuchen 
in dieſe Marzipanmaſſe eingehüllt. 
Schokoladenguß. Tafelſchokolade wird 
mit einem kleinen Stück Fett im Waſſerbade 
geſchmolzen Wenn ſie gut flüſſig geworden iſt, 
werden die Kuchen damit beſtrichen 

Man kann die fertigen Kuchen noch mrt ge 
hackten Piſtazien beſtreuen, mit Nußkernen 
oder halbierten Mandeln oder mit kandierten 
Früchten belegen, kurz, man hat unendlich viele 
Möglichkeiten, ein wirklich leckeres Backwer 
herzuſtellen. Es lohnt die Mühe. 


Pünktchen⸗Weiß auf Blau 
Ein blau⸗weiß getupftes Monogramm und ein 
paſſendet Gürtel find die einzigen Farbtupfen 
auf blendendem Weiß. Das Ganze iſt eine hüb⸗ 


ſche Zuſammenſtellung für warme Sommer⸗ 
tage: Sportkleid und ergänzendes Bolero aus 


Seidenpikee. 


Mit Rat und Tat 


Getrockneter Rhabarber 


ſo daß er ſich das ganze Jahr hält, iſt, ihn gut 
abzuwaſchen und ihn danach der Länge nach in 
dünne Streifen aufzuſchneiden, ſo daß er am 
unteren Ende noch zuſammenhaftet und ihn nun 
zum Trocknen auf eine Schnur zu hängen, am 
beſten in die Sonne. Wenn der Rhabarber 
ganz trocken iſt, wird er in Beutel getan und 
trocken aufbewahrt. Vor dem Gebrauch legt 
man ihn am Tage vorher in Waſſer und kocht 
ihn in dieſem ſelben Waſſer zehn Minuten lang. 


Etwas zur Pflanzenpflege 

Ein ſchlimmer Aerger für den Blumenfreund 
iſt es, wenn ſich Läuſe auf den jungen Trieben 
der Pflanzen feſtſetzen und die Pflanzen zer⸗ 
ſtören. Man nimmt eine gewöhnliche Tüte, 
ſrellt den von Angeziefer befallenen Blumen⸗ 
EB Ae und füllt nun die Tüte mit ſtarkem 
Tabaksrauch, worauf man fie mit einem Bind⸗ 
faden zuſammenbindet. Man läßt die Pflanze 
etwa 3 Stunden in der zugebundenen Tüte 
ſtehen, nehme ſie dann heraus und blaſe die 
getöteten Läuſe herunter. 


Für die Schönheit des Haares 

Täglich fünf Minuten für die Haarpflege. 
das iſt nicht zu viel verlangt und doch wird man 
ſehr ſchnell die gute Wirkung auf das Haar 
ſpüren. Die Pflege beſteht darin, daß man 
jeden Morgen das Haar zwei Minuten lang 
bürſtet und zwar ſo, daß man die Bürſte unter 
das Haar ſchiebt, damit die Kopfhaut richtig 
gelüftet wird. Das gleiche wiederholt man 
jeden Abend vorm Schlafengehen. Ferner muß 
die Kopfhaut morgens und abends je eine 
Minute maſſiert werden. Wendet man ein 
Kopfwaſſer an, fo taucht man einen Wattebauſch 
in das Haarwaſſer, ſcheitelt das Haar mit dem 
Kamm an verſchiedenen Stellen und reibt nun 
die Kopfhaut ein. Man braucht, wenn man 
Dauerwellen hat, nicht zu fürchten, daß dieje 
durch das Bürſten beſeitigt werden, im 

teil, gut gepflegtes Haar hat natürliche rwe iſo 
einen viel ſchöneren Fall. 


Kleine Winke für den Haushalt 


Beim Waſchen von fatbigen Vorhängen oder 
Kiſſenbezügen ſollte man dem Spülwaſſer immer 
eine große Taſſe Eſſig zufegen; dadurch werden 
die Farben aufgeftiſcht. — Uebriggebliebene 
gebratene Lebet ſtteicht man durch ein Sieb oder 
gibt fie durch die Fleiſchhackmaſchine, ſchmeckt 
ſie mit Salz und Pfeffer ab, gibt etwas Zitto⸗ 
nenſaft und ein wenig zerlaſſene Butter datan 


und benutzt fie als Brotaufſtrich. — Um das 


Hinuntergleiten von Kleidern von den Bügeln 
zu verhindern, jolt man um jedes Ende des 
Bügels einen Gummiring wickeln, wie man ihn 
für Weckgläſer benukt, j 


Eine einfache Art, Rhabarber aufzubewahren, 
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Mort rom Jage 
Politik gehört nicht in den Sport! 


Offene Worte des Reichsſportführers an Polen 


Der Reichsſportführer von Tſchammer 
und Oſten erklärt in der amtlichen Sport⸗ 
zeitung „NS: Sport“ die Gründe, die ihn 
dazu zwangen, die ſportlichen Beziehungen mit 
Polen bis auf weiteres abzubrechen. Der Auf⸗ 
ruf, der auch von polniſchen und deutſchen Zei⸗ 
tungen in Polen wiedergegeben wurde, hat u. a. 
folgenden Wortlaut: 

„Mir leben in ſpannungsreichen 
Zeiten. Wir haben nicht einmal Zeit, uns 
zu ſammeln, der Entwicklung zu folgen. Im 
Verlauf von wenigen Stunden ändern ſich die 
Landkarten der Welt. Die Menſchheit ſteht vor 
großen Umwälzungen wirtſchaftlicher und poli⸗ 
tiſcher Natur, was wiederum nicht ohne Ein⸗ 
fluß auf die Kultur und damit auf den Sport 
bleibt, der ja ein entſcheidender Faktor der Zu⸗ 
ſammenarbeit zwiſchen den Völkern iſt. 

Die gegenwärtige politiſche Lage kann auf 
unſere Grundſätze im Sport nicht einfließen, 
nach denen wir immer handeln. Dies Moment 
betone ich beſonders, denn ich will einige offene 
Worte an die Adreſſe Polens richten. 

Unſere politiſche Einſtellung zu Polen ändert 
unſeren allgemeinen Grundſatz der ſportlichen 
Zuſammenarbeit keineswegs. Ich bin nicht 
kleinlich. Aber bei jeder Ausreiſe meiner Sport⸗ 
kameraden bitte ich ſie, ſich nicht von Aus⸗ 
ſchreitungen beeindrucken zu laſſen, 
die mit Sport nichts gemein haben. Ich betone 
das mit Nachdruck, denn ich bin mir bewußt, 
daß man in manchen Ländern unfere Sportler 
nicht enthuſtaſtiſch empfangen wird. Ich habe 
meinen Sportkameraden empfohlen, ſich reſer⸗ 
viert zu verhalten, denn ich glaube, daß nicht 
die Sportler Schuld tragen an den deutſch⸗ 


feindlichen Stimmungen, ſondern politiſche 
Faktoren, die ſchon von jeher unſere Feinde 
waren. Unſere Zurückhaltung und unfer Ber: 
ſtändnis haben aber Grenzen. 

Dieſe Grenzen find übertreten worden. Meine 
Kameraden ſind unter dem Einfluß politiſcher 
Momente Schmähungen ausgeſetzt worden. Das 
geſchah in Warſchau zum Daviscupkampf 
Deutſchlan d- Polen.“ 

Der Reichsſportführer gibt dann ſeinem B e- 
dauern Ausdruck, daß das 
Warſchauer Publikum“ — wie er erklärt — ſich 
zu Demonſtrationen hat hinreißen laſſen, und 
betont, daß ſich fein ausländiſcher Sportler über 
derartige Ausſchreitungen in Deutſchland bekla⸗ 
gen könne. Trotz der ideologiſchen Unterſchiede 
würden ausländiſche Sportler in Deutſchland 
tets gern geſehen, und das Publikum 
erweiſe ihnen einen würdigen Empfang. 

Der Reihsiportführer betont, daß dies ſelbſt⸗ 
verſtändlich auch polniſche Sportler 
beträfe, die in Deutſchland ſtarteten, und er- 
klärt abſchließend: 

„Wir find zu ſtolz, die Gälte eines Staates 
zu ſein, in dem wir nicht gern geſehen werden. 
Es ſtünde unter der Würde der deut⸗ 
ſchen Nation, wenn wir nach dem ſtanda⸗ 
löſen Empfang der deutſchen Tennisſpieler in 
Warſchau die Sportreiſen nach Polen fortſetzen 
würden. Aus dieſem Grunde mußte ich die 
sportlichen Beziehungen zu Polen 
abbrechen. 

Ich tat das nicht, ohne mich vorher mit den 
einzelnen Verbands leitungen und Sportlern in 
Verbindung zu ſetzen, die mich auch von ſich 
aus baten, dieſen Schritt zu unternehmen.“ 


— — 


Letztes Training in Spa 


Hermann Lang fuhr die ſchnellſte Runde 


Das Training zum ſonntäglichen Großen 
Preis von Belgien wurde am 
Freitag auf der Rundſtrecke von Spa abge⸗ 
ſchloſſen. Bei beſtem Wetter und trockener 
Strecke wurden ſehr ſchnelle Zeiten erzielt. 
Tagesbeſter war Her mann Lang, 
der auf dem Mercedes⸗Benz eine Runde von 
5: 03,2 drehte, die dem Durchſchnitt von 
172.163 km / Std. entſpricht. Nur 5 Sekunde 
langſamer war Langs Stallgefährte Richard 
Seaman. M. v. Brauchitſch und Caracciola 
folgten mit 5:03,6 bzw. 5:07, 1. Der ſchnellſte 
Mann der Auto⸗Union war überraſchender⸗ 
weiſe Meier, der eine ſchneidige Runde 
in 5:08,2 drehte. Halle folgte mit 5:09,2, 
Nuvolari mit 5:13. Müller hatte das Pech, 
nach einer halben Runde infolge eines De- 


Das gleiche Mißgeſchick widerfuhr Dr. Farina, 
der nach einer ſchnellſten Runde von 5:16 
durch einen Maſchinenſchaden aufhören 
mußte. Neben dem neuen 16 Zylinder⸗Alfa⸗ 
Romeo war noch der 12 Zylinder auf der 
Strecke, den Raymond Sommer ſteuerte. 

Die erſte Startreihe werden am Sonntag 
je ein Wagen von Mercedes-Benz, Muto- 
Union und Alfa⸗Romeo bilden, deren Fahrer 
nach eigenem Ermeſſen ausgewählt werden 
können. 

Europameiſter Georg Meier, der 
nach Spa ſchon wieder eine Woche ſpäter beim 
Großen Motorradpreis von Holland an den 
Start gehen wird, ſoll in dieſem Jahr auch 
bei allen weiteren Großen Motorradpreiſen 
vertreten ſein, um ſeinen Vorjahrstitel er⸗ 


fektes die Probefahrten abbrechen zu mijjen. | folgreich verteidigen zu können. 


Möbel 


H. Bähr, Hitlmrkstätten 


swarzedz 
ul. Strzelecka 2 Gegr. 1900 


Potoarheit in Lahor und Merksall 


Phetographijhes Rezeptbuch. Von Prof. H. Spötl. 


Aufzeichnungen 
aller Art 
Stickmaterialien 


Wollen. Garne 
kauft man billigt nur bei 


Geschw. Streich 


Pieracktego 11 


zł 6,10 


„chauviniſtiſche. 


Die vorletzte Etappe 


Abſchluß der Deutſchlandfahrt am heutigen 
Sonnabend in Berlin 

Ueber die Berge des Harz führte am Freitag 
die 275,7 Km. lange vorletzte Etappe der Groß⸗ 
deutſchlandfahrt von Hannover über Goslar 
nach Leipzig. Wer erwartet hatte, daß es ſich 
vor allem die guten Bergfahrer angelegen fein 
laſſen würden, auf dieſer Etappe ihre Poſition 
zu verbeſſern, wurde enttäuſcht. Im Gegenteil, 
die Etappe geſtaltete ſich zu einer ausgeſpro⸗ 
chenen Bummelfahrt. Bereits in der 
Verpflegungskontrolle Nordhauſen hatte das 
Feld einen Rückſtand von 50 Minuten auf die 
Marſchtabelle, und das Tagesziel Leipzig, das 
von rieſigen Menſchenmaſſen umlagert war, 
wurde mit rund eineinhalbſtündiger Verſpätung 
erreicht. Etappenſieger wurde zum vierten 
Male der Belgier Gryſolle, der 
Nievergelt und Wierindg im Endſpurt ſchlug. 
Dieſe drei Fahrer hatten kurz vor dem Ziel 
einen geringfügigen Vorſprung vor dem faſt 
geſchloſſenen Hauptfeld erlangt. Die letzte 
Bergwertung, die an der Steigung zum Torf⸗ 
haus zwiſchen Braunlage und Norbhaufen ers 
folgte, ſah Umbenhauer in Front vor 
Level, Meier und Plappert. Der Schweizer 
Zimmermann bekundete kein großes Inter 
eſſe mehr, da er mit 67 Punkten ohnedies ſchon 
Gewinner des Bergpreiſes war. 
Umbenhauer mit 56 und Level mit 55 Punkten 
beſetzten hinter ihm die Plätze. 

Ergebniſſe: 19. Etappe, Hannover Leipzig, 
275,7 Km: 1. Gryſolle 9:47:38; 2. Niever⸗ 
gelt; 3. Wierinßckk. Geſamtwertung: 1. Ume 
benhauer 143:15:04; 2. Zimmermann 
143:24:49; 3. Scheller 14:28:23; 4. Thierbach 
143:28:56. 


Military in Turin 


Bei außerordentlich heißem Wetter begann 
am Freitag in Turin die große vorolym⸗ 
piſche Vielſeitigkeitsprüfung, die Italien im 
Auftrage des internationalen Neitſportver 
bandes durchführt. Insgeſamt ſtellten ſich 
47 Bewerber aus ſechs verſchiedenen Natio⸗ 
nen, nämlich Deutſchland, Italien, 
Polen, Ungarn, Rumänien und der 
Schweiz, zum Kampf. Der erſte Wettbewerbs⸗ 
tag brachte die Dreſſurprüfung, bei der aus» 
gezeichnete Leiſtungen geboten wurden. Offi⸗ 
zielle Ergebniſſe wurden nicht bekanntge⸗ 


geben, doch war der Geſamteindruck der, daß 


in dieſer großen Military vorläufig noch die 
Bewerber aus Deutſchland, Polen und der 
Schweiz ganz dicht beieinander liegen. Am 
zweiten Tage wird der Quer fe [dein ⸗ 
und Geländeritt durchgeführt, den 
Abſchluß bildet ein Jagdſpr ingen. 


Auſtin und Tloczyuſki geſchlagen 
Wie wenig berechtigt es war, daß Auſtin 
beim „Setzen“ für das Wimbledonturnier als 
der ſtärkſte Spieler an die Spitze des Feldes 
geſtellt wurde, zeigte fih bei den Meiſterſchaften 
von London, die der Queens Club veranftaltet. 


Qipgiger 
Neueſte 
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Englands Nr. 1 ging ziemlich jang- und klang⸗ 
los gegen den als Einzelſpieler gar nicht einma 
jo ſtarken Jugoſlawen Dr. Kukuljevic ein, 
der Auſtin mit 6:4, 6:4 beſiegte. Weiter 
überraſchte der 6:1, 6:9 ⸗ Sieg des Inders 
Mohammed Ghaus über den Ungarn 
Szigeti, der in Paris unter den „letzten 
Vier“ war. Colliers (England) ſchlug den 
in Wimbledon „geſetzten“ polniſchen Meiſter 
Tloczynſki 6:2, 4:6, 6:4, und Riggs⸗ 
USA ſiegte erſt nach Satzverluſt 6:8, 6:3, 6:3 
gegen Ruſſell⸗England. Bei den Frauen kamen 
u. a, Hilde Sperling, Wheeler, Scriven, Fabyan 
und Jedrzejowſka unter die „letzten Acht“. 


Peterek geſperrt 


Bei der am Freitag in Warſchau ſtatt⸗ 
gefundenen Sitzung des Spiel: und Dilzipli- 
narausſchuſſes der Fußball⸗Liga wurde be⸗ 
ſchloſſen, den Ruch⸗Mittelſtürmer Peterek 
für einen tätlichen Angriff auf einen War⸗ 
taner beim Spiel Ruch — Warta zu 
ſperren, und zwar ſolange, bis der Schieds: 
richten Sawaryn genau Aufklärung 
über den beſagten Fall gegeben hat. Willi⸗ 
mowſki (Ruch) erhielt einen ſtrengen Ber- 
weis für ſein ungewöhnlich unſportliches Be⸗ 
tragen. i J 


Noch einmal Schalke — Admira 

Einen fußballſportlichen Leckerbiſſen er⸗ 
wartet Wien für die kommende Spielzeit. 
Die Admira⸗Elf wird von dem Deutſchen 
Meiſter Schalke 04 nach der Sommerpauſe 
die erwartete Revanche erhalten. Dieſe 
Wiederholung des Berliner Meiſterſchafts⸗ 
ſpiels wird ohne Zweifel auch außerhalb der 
Donauſtadt größtes Intereſſe wachrufen, da 
die Oſtmärker alles daranſetzen werden, die 
9:0 Niederlage wettzumachen. 


Leichtgewicht ſtieß 
153,5 Kilogramm 

Der bekannte ägyptiſche Gewichtheber Ibrahim 
Shams macht durch zwei neue Weltrekorde 
der Leichtgewichtsklaſſe von ſich reden. Bei einem 
Körpergewicht von 65 Kilogramm gelang er 
Shams, im beidarmigen Stoßen die enorme 
Laſt von 153,5 Kilogramm zu bewältigen, wäh 
rend er im beidarmigen Reißen mit 116,5 Kilo- 
gramm einen neuen Weltrekord aufftellte. Die 
bisherigen Höchſtleiſtungen gehörten ihm gleich ⸗ 
falls mit 151 und 114 Kilogramm. 


—————— -. 


Tapfere Knaben 

Eine Greiſin vor dem Ertrinken gerettet 

Beim Wäſchewaſchen fiel die 78jährige Frau 
Kaczmarek aus Kaliſch in die Prosna. 
Zwei Brüder, der 13jährige Tadeuſz und der 
14jährige Ryſzard Wdowezyk, ſahen dieſen 
Unfall. Ohne einen Augenblick zu zögern, 
prangen beide in Kleidern in den Fluß und 
zogen die Greiſin mit vereinten Kräften an⸗ 
Ufer. Durch dieſe mutige Tat wurde die Greiſin 
gerettet. 


Nimm. 


Rezepte und Tabellen für Photograp ie und Reproduttions- 
techmit, Herausgegeben von Hofrat Prof. * M. Eder. 
w 


Baftelblätter und Baubilber zur Fotoarbeit. Von F. Lullack. 
Mit 60 Baſtelvorſchriften und 423 Zeichnungen. 21 6,10 
Ih vergrößere. Von Wolf H. Döring. Mit 35 ene, 10 
5 


21 3, 
meisterliche Vergrößerungen durch Tontrennung. Von Or. Otto 
k — Mi 25 Abbildungen. 21 5,10 
Netuſche von hente, Von Or. O. Croy, Mit 91 eee u 
21 O, 
Tehni! des Bromdlumdrudes. Von W. Zielke. Mit 12 eye 


21 ©, 
Der Umbrug im Bromdldrudverfahren (Handpreffenbrug): per 


Häuseriausch Wien 


3 Zinshäuser in Wien (Innere Stadt u. VIII. Be» 
zirk), Wert laut amtl. Schätzung RM. 450 000, 
290 und 90.000. Jährlicher Mietzinsertrag 
RM. 25000, 18896 und 5566, Hypotheken: 
belastung zusammen RM. 353 195, gegen gleich 
wertige Objekte in Polen zu 


€. Guttmann. tauschen gesucht. 
Der 15 : 
Die Siemens. Von H. Zaepernick. zł 3, Gefl. Angebote unter A. D. 4591 an die Geschst. 
iapoſitivperfahren · Von G. Mercator. zł 4,0 des „Posener Tageblattes“, Poznan 3, erbeten. 


Anleitung zum Koinrieren pbotograybiſcher Bilder. Von G. Mer- 


Herftellung ph e ist wirtschaftliche 

Photo ö d B oto- 

ergehen Stan raten UP erben Hotwendickeit! 
mit Ea und bearbeitet von C. ha E A Er l 

M N Bei Ihren Eink 

sA Segen in eee Ba ei Ihren Einkäufen — 


M. Feist, u. Goldschmiedemeister 

Poznan, ul. 27 Grudnia 5 

Tel. 23-28. Gegr. 1910. 

Spezialwerkstatt üe erstklassigen Juwelensehmuck, 
Ausführung von Reparaturen und 
Gravierungen billigst und schnellstens. 
Kein Laden. Bitte auf die Haus- 

nummer zu achten! 


Zu beziehen durch die 


Kos mos- Buchhandlung 
Poznan, Al. Mariz. Pilſudſtiege 25. Tel. 65-89. 
Bei auswärtigen Beſtellungen erbitten wir Voreinſendung des 
Betra 5 zuzüglich 30 gr Porto auf unfer Poſtſcheckto nto Poznan 
207 915. 


berücksich figen Sie bilte 
unserelnserenten 
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FA 2 NJ 
4 Verkäufe X 


Wir liefern günſtig, ſofort 
von unſeren Lägern: 


Aberſchriſtswort (fett) --- 20 Sroſchen 
ſedes weitere Wort 
Stellengeſuche pro Wort- 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 50 


Schutzſtangen 
für 
Automobile 
hochwertig verchromt — 
Aero, D. K. W., Fiat, 


Wrasmäher 4½ u. 5˙ Ford, Tatra und andere 


Schnittbreite, 
auch mit Mittelſchnittbalken 
und Tiefſchnittbalken. 
Grasmäher 
mit Handablage, 
Getreidemäher 5’ 
Bindemäher, 
Heuwender 
kombiniert mit 
Schwadenrechen, 
alles 


Original⸗Fabrikate 
„Deering“. 


Pferderechen 
„Dengki“ 


Landwirtſchaftliche 
Sentralgenoſſenſchaft 
Spöldz. z ogr. odp. 
Poznań 


Nähmaſchine 
„Singer“, wenig gebraucht, 
zu verkaufen 
Kochanowſkiego 17, W. 6. 


Erd mann Kuntze 


Schneidermeister 
Poznan 
Eingang ul. Nowa 1 
Gegr. 1909 Tel. 5217, 
Spezialanfertigung 
für korpulente Herren 
Werkstätte 
für vornehmste 
Eerren l. Damen- 
schrieiderei 


Grosse Auswahl 
modernster Stoffe 


— — 


Marken 


» 
» 


werden ange- Re, 
fertigt. Sämtliche Auto-| Möbel und Ban- 


Reparaturen werden 

ſchnell und billig ſt 

ausgeführt. 
„Ada - Auto“ 

wlasc.: F. Adalbert, 

Poznan, 

Waly Kaz, Wielkiego, 

Tel 13-16. 


Tiſchlerei 


W. Müller 
sw. Marcin 64. 
Solide und preiswerle 
Anfertigung. 


Küſe⸗Spezialitaten 


Garaż Międzynarodowy. gene 
— 115 


Karpathen : Rimmel- 
ſtangen 
empfiehlt 
Wielkopolſta Fabryla 
Se ra 
Poznan, sw. Roch 9/10, 
Telefon 28-18, 


Klaviere und Flügel Engros- u. Detailverkauf 


von Sommerfeld Sp 10.5. 


sind in aller Welt be- 

kannt. Niedrige Preise. 

Günstige Zahlungs- 
bedingungen. 


27 Grudnia 15. 


Gebrauchte Instrumente 

ständig auf Lager. 

Reparaturen und Stim- 
men günstigst. 


Lacke 


„Smok“ 


ul. Wielka 18 
„Monopol“. 


Gartenſchläuche 


Gummi- Handſchuhe, 


I 
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Eomund RYCHTERPoznAN 


hr 


Ernte-Pläne 


Haupttreib- 
riemen 
zur 
Dreschmaschine 


Woldemar Günter } 


Landw. Maschinen, 
Bedarfsartikel, 
Oele und Fette. 
Poznan 
Jew. Mielzynskiego 6 
Telefon 52-25 


Spezialgeſchäft für 
Couches 
Sw. Marcin 74 — Rapp. 


Rollen⸗Spangen 
Neuheit 2 
Haarweller, Karton N 
30 gr, Haarwick⸗ Az 
ler Dug. 2.40 21, 

Waſſerwellen⸗ 


x 


Einkochgläſerringe, Gummi | famm 250 z, 
Fabriklager Poznań, | für Fahrräder und Kinder⸗ 


wagen liefert in beſter 
ualität. 
Firma „Guma“, 
27 Grudnia 15, Hof. 


Möbel, Kriſtallſachen 
verſchiedene andere Ge⸗ 
genſtände, neue und ge⸗ 
brauchte ſtets in großer 


Die billigen haltbaren Auswahl. Gelegenheits⸗ 


Nähmaſchinen 
der weltberühmten 
Pfaff⸗ Werle 
Kaiſerslautern 
für 
Hausgebrauch 
Ser 
nduſtrie 
Vertreter für Wojewodſchaft 
Poznan 


Adolf Blum 
Poznan, 
Al. M. Pilſudſkiego 19, 
Spezialität: Zickzackſtich · 
Ein u. Zweinadelmaſchinen 


Lacke am Platze, erhält- kauf. 
lich in Drogen- und Far- 
benhandlungen. 


Jezuicka 10 
(Swietoflamita) 


Getreidemäher 


Original Deering 
und Mrupp 


Alle Ersatzteile 
zu allen 
Mähmaschinen 


Woldemar Günter 


Landw. Maschinen, 
Bedarfsartikel 
Oele — Fette 

Poznan, 
Sew. Mieliyöskiego & 
Tel. 52-25. 


Schleier 0.40 
bis 1.20 z1, Haarnetze 15 gr, 


Brenneiſen 40 gr. Ondu⸗ 


lierſcheren 1.— zi. 
Haarzöpfe, Locken v. 5.— 2 
an. Unterlagen v. 1.— 2 an 
St. Wenzlit 
Poznan 
Al. Marcinkowfkiego 19. 


Ehe Sie eine Milch- 
Zentrifuge kaufen, 
lassen Sie sich von 
Ihrem Händler oder 
Ihrer Einkaufs- 
die 


Genossenschaft 
erstklassige, 
weltberühmte 


Westfalia- 


Zentrifuge 
vorführen. Wo nicht 
zu haben, weist 
Bezugsquellen nach 
„Primarus“ 
Poznan, Skośna 17. 


Kleine Anzeigen 


Anerkannt als 
Beste 


nur „Este“ 


Strümpfe, Wäsche 
Trikotagen, Korsetts 


GELD 
(früher Neumann) 


Br. Pierackiego 18 
Al Marsz. Pitsudskiego 4 


Miotorräde 
Veiwagen, — Motore, 
Benzinbehälter, — Ge- 
triebe, Teile. Verkauf, 
Umtauſch. 


Werkſtätten. 
Czerniak, 
Dabrowſkiego 93. 
Motorrad- 
fahrunterricht. 
Moderne 


3 Zimmereinrichtung 
und Küche billig zu ver⸗ 
kaufen. 

Görna Wilda 31, W. 4. 


Wäsche 


nach 


Mass 


Daunendecken. 


Eugenie Arlt 


Qegr. 1907. 
sw. Marcin 13 l. 


W 
N Automobile 2 


j Taira: 
Limouſine, 2 Zylinder, 
gut erhalten, fahrbereit, 
preiswert zu verkaufen. 
Garaz Miedzynarodowy 

F. Adalbert. 
Tel. 15-16. 


77 N 
‚Grundstücke 


Zinshaus Danzig 
zu verkaufen oder taufchen. 
Erforderl. Kapital 75000 zl. 
Off. Skrytka pocztowa 18 
Gdynia. 


Ein wertvolles Hil fsmittel 


zur Schaffung von Qualitätsarbeiter 


ı und zur. Erzielung 
don Höchstleistungen 


o 


Tanſche 
bzw. verkaufe gegen bar 
Mietshäuſer in Seutſch⸗ 
land. 
Spira, 
Kraköw, Dietla 25. 


Z 
4 Geldmarkt 2 


Für Rückwanderer 

Mehrere 100 Mille 
Sperr mark gegen 21 
verkäuflich. Durchfüh- 
rung erfolgt durch De- 


viſenbank. Anfr. u. 4600 


an die Geſchäftsſtelle d. 
Ztg. Poznan 3. 


W 
8 Pensionen 2 


Schüler 

und Schülerinnen 

finden in kulturellem 
Haufe, liebevolle Auf- 
nahme bei 

Frau Gertrude Twardy 
ul. Dabrowſkiego 46, 

Wohnung 13. 


W 
N Mieisgesuehe 2 


Zimmer 
für 5 Perſonen, auker- 
halb Poſens für Fuli ge- 
ſucht. 
Geib, Nydzyna. 


5 ' W 
K| Vermietungen | 2 


Möbliertes 


Zimmer 
Skarbowa 15, W. 9. 


Möbliertes 
Zimmer 
zu vermieten. 
Sniadeckich 21, W. 5. 


Für kürzeren — längeren 
Aufenthalt 
gemütl. Zimmer in deutſch. 

Haus. i 
Sw. Marcin 25, W. 4. 
Sauberes, möbl. 
Zimmer 
für 1 oder 2 Perſonen zu 
vermieten. Klavier vor- 
handen. Nähe Autobus- 
bahnhof. Off. u. 4487 
an die Geſchäftsſt. dieſer 
Ztg. Poznan 3. 


Alunnmmumnummmmmmmmmüu 


FrRatajczaka 
Wroctawska15u ff. 


Nu | Offert. unter 


ERREN - MASS- SCHNEIDERE! 


Eine Anzeige höchſtens 50 Worte 
Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 


Chiffrebriefe werden übernommen und nur gegen 
vorweiſung des Offertenſcheines ausgefolgt 


Z N 
4 Stellengesuche 2 


Ehrliche junge Frau, auch 
mit Krankenpflege vertraut, 
ſucht 

Bedienungsſtelle. 
604 an die 
Geſchſt. d. Ztg., Poznań 3. 


Ehrliche, ſparſame 
Jungwirtin 
mit guten Zeugniſſen, 
ſucht Bertrauensffellung⸗ 
Off. u. 4603 an die Ge- 
ſchäftsſtelle dieſer Ztg. 
Poznan 3, 


X “Offene Stellen X; 
8 Offene Stellen 2 


Zur Führung eines 
frauenlosen Haushalts 
eine geeignete jüngere 


Kraft 


gesucht. Offerten u. 
4596 an die Geschäfts- 
stelle d. Ztg. Poznan 3 


Wir suchen zum 
baldigen Antritt, gut 
empfohlene, jüngere 


Hofbeamte 
(Poln. in Wort und 
Schrift) und jüngere 

Assistenten 
für größere Gutsver- 
waltungen. Bewer- 
bungen an 

Verband 
der Güterbeamten 
für Polen, 
Poznań, Piekary 16/17 


Gekretärin 

auh Anfängerin, 
ab 1. Suli oder fpäter 
ara 
eines Abitur, Schreib- 
maſchine, Stenographie 
Kenntnis der polniſchen 
Sprache. Anfangsgehalt 
150 zt monatlich. Bewer- 
bungen mit Lebenslauf, 
Zeugnisabſchriften und 
Bild, die zurückgeſandt 
werden, zu richten unter 
4599 an die Geſchäftsſt. 
dieſer Ztg. Poznan 3. 


Alleinmädchen 
für kl. Haushalt mit 3 
Kindern, das ſelbſtändig 
kochen kann, ab 15. Juli 
geſucht. Bewerbungen 
mit Zeugnis, Bild und 
Gehaltsanſpr. an 

Berndt, 
Katowice, Marjacka 8. 


ist das Fachbuch 


Nos mos Buchhandlung Poznan, Al. Marsz. Piłsudskiego 25 (Vorderhaus) 
— Tel. 6589 — 


— P. K. O. 207915 — 
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Guisjekretärin 
geſucht zum 1. Zuli. Ver- 
langt wird „Labor“ Pol- 
niſch, Lohn- u. Kaſſen⸗ 
weſen. Schriftl. Bewer- 
bung mit Beugnisab- 
ſchriften unter 4595 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer 
Ztg. Poznan 3. 


Junger, evangeliſcher 
Bäckergeſelle 
geſucht. Friedrich Meyer, 

Bäckermeiſter, Ksias. 


, X 
Heirat 2 


D 
Welches liebevolle, 
Mädel, 


war mherzige 
möchte hier tätigem 
Reichsdeutſchen 
treue Lebenskameradin 
werden? Bin 35 Jahre 
alt, 1,74, ſelbſtändig, 
engl., Wirtſchaftlichkeit, 
fauberer Charakter Be- 
. Ver mögen er- 
wünſcht. Bildzuſchriften 
unter „V. 425 —6“ an 
Biuro Ogloſzen, 
Bydgoſzcz, 
| Dmworcowa 54. 


% NG 


Wanzen 
Ratten — Mäufe — 
Schwaben uſw. vernich⸗ 
tet radikal. 
A. Sprenger, z 
Poznań, Kanalowa 18 


Berlinerin 
deutet Karten u. Hand⸗ 
ſchriften ſeit 1900 auf 
wiſſenſchaftlicher Grund- 


age. 
Frau Sperber 
Poznan. Gajowa 12. 


Dampfdauerwellen 
3 21 Garantie. 
„Rokoko“ 

Sw. Marcin 68. 


Bekannte 


Wahrſagerin Adarelli 
ſagt die Zukunft aus 
Brahminen — Karten 
Hand. 


Poznan. 
ul. Tau 10 Nr. 13, 
Wohnung 10 (Front). 


Große Auswahl 


in 
Seiden⸗ Georgette, 
Matterepe, 
Pikee, 


einfarbig u. gemuſter“ 


Verkaufszeit 
täglich von 8—18 Uhr 
Sonnabend von 8—15 Uhr 
Landwirtſchaftliche 
Sentralgenoſſenſchaft 
Spöldz. z ogr. odp. 
Poznan. 

Zertil-Nbteilung 
Fernſprecher 1976. 


| 
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Chauvinismus 


Im Organ des Zentralverbandes der polni- 
schen Industrie „Przeglad Gospodarczy“ ist 
ein Artikel erschienen. welcher die Entwick- 
lung der pelnisch - deutschen Wirtschafts- 
bez chungen behandelt. In diesem Artikel 
heisst es u, a.. dass die veränderte Lage in den 
Beziehungen zwischen den beiden Ländern 
eine neue Formulierung der Wirtschafts- 
deriehungen Polens zu Deutschland erfordert. 
Während aber in der Tagespresse der Boykott 
deutscher Waren gefordert wird. schlägt das 
Wirtschaitsorgan eine ganz andere Tonart an. 

„Es ist nicht gut, so heisst es in dem genann- 
ten Artikel, wenn in Wirtschaftsfragen dau- 
ernd Gefühlsmomente vorherrschen. So lange 
der Frieden besteht. müssen unsere Wirt- 
à schaltsinteressen gegenüber dem deutschen 
Wirtschaftspartner von dem Grundsatz der 
nüchternen Berechnung gelenkt werden.“ Um 
Willkürakte einzelner Personen oder Orxani- 
sationen. die bisher in Wirtschaftsbeziehungen 
zu Deutschland standen. zu unterbinden. wäre 
es angezeigt. so schreibt das polnische Blatt, 
dass eine ehrliche Ueberprüfung der polni- 
schen Aktiven und Passiven im Handel mit 
Deutschland erfolgt. 


Erhöhung 
der Spit itusproduktion 


Die polnischen Spiritusbrennereien. deren 
Zahl etwa 1500 beträgt. erzeugten im laufen- 
den Wirtschaftsiahr 117 Mill, Liter Spiritus 
gegenüber 87 Mill. Liter im Jahre 1938 und 
72 Mill. Liter im Jahre 1937. Im kommenden 
Wirtschaftsiahr soll die Produktion noch 
weiter erhöht werden, wobei die Erzeugung 
von Spirytus aus Roggen eine besondere För- 
derung erfahren soll. Nach den Richtlinien 
des Finanzministeriums hätten im letzten Wirt- 
schaftsiahr 30 Mill. Liter Spiritus aus Roggen 
erzeugt werden sollen. tatsächlich wurden 
jedoch nur 15 Mill. Liter erzeugt, so dass der 
beabsichtigte Zweck 10000 dz Roggen vom 
Markte wegzunehmen. nur zur Hälfte erfüllt 
worden ist. Das staatliche Spiritusmonopol 
soll nach Mitteilungen der polnischen Wirt- 
schaftspresse die Absicht haben, im neuen 
Wirtschaftsiahr die Quote des aus Roggen ge- 
wonnenen Spiritus auf 50 Mill. Liter zu er- 
höhen. Die Durchführung dieses Vorhabens 
ist von der Preislage für Roggen abhängig. 
Tritt eine Preiserhöhung ein. so dürfte auch 
die Spiritusproduktion aus Roggen vermindert 
werden. da der gegenwärtige Preis von 52 
Groschen für 1 Liter Spiritus sonst unrentabel 
wird, 


Die deutsche 
i Brotgetreidebilanz 


Im Juli beginnt für Deutschland das „Ge- 
treidewirtschaftsjahr“, d. h. jene zwölf Mo- 
aate umfassende Zeitspanne, in der auf Grund 

N der eigenen Produktion und der Zufuhr aus 

à fremden Ländern die Dispositlonen über die 
Belieferung des Verbrauchs getroffen werden. 
An massgebender Stelle ist festgestellt wor- 
den, dass sich die Vorräte aus alter Ernte 
und früherer Einfuhr gegenüber dem Vorjahr 
beträchtlich erhöht haben. Ende Mai 1938 
waren 3,2 Millionen t Getreide vorrätig, am 
31. Mai 1939 waren es 6,2 Millionen t. Pisher 
liegen keine Anzeichen dafür vor, dass die 
neue Getreideernte in Deutschland wesentlich 
geringer sein wird als im Vorjahr. Die deut- 
sche Brotgetreideversorrung erscheint also 
Mitte 1939 reichlicher und gesicherter als ein 
Jahr zuvor, 

Als im Jahre 1938 die überdurchschnittliche 
Getreideernte eingebracht wurde, ordnete der 
Beauftragte für den Vieriahresplan. Feldmar- 
schall Göring. umfangreiche Neubauten von 
Getreidemagazinen an. Die Mühlen. der be- 
rufsmässige Handel, die Genossenschaften und 
auch die Gemeinden erhielten für die Errich- 
tung von Magazinen bevorzugte Baustoff- 
Zuteilune und sogar finanzielle Förderung. 
Nebenher lief eine Aktion, durch welche der 
Bauer und Landwirt veranlasst werden sollte, 
das geerntete Getreide möglichst lange bei 
sich selbst einzulagern. Zu diesem Zwecke 
wurden die Ablieferungspreise für Getreide zu 
späteren Terminen erhöht. Der Bauer erhielt 
also durch die erhöhten Preise vollen Ersatz 
für den Zinsverlust und den Gewichtsschwund. 
den er bei längerer Einlagerung des Getreides 
erlitten hätte, Diese Massnahme hat sich, wie 
die Vorratsstatistik zeigt. voll bewährt. 


_ Danzigs seewärtiger Warenverkehr 
im Mai 1939 


Die seewärtige Einfuhr des Danziger Hafens 
1 Trug im Mai 1939 88 274 t gegenüber 161 491 
denden im Mai vorigen Jahres. Die Ausfuhr 
. te sich auf 609823 t gegen 431 444 t 
— Sabre, Die Verminderung der Einfuhr 
her eckte sich auf alle Einfuhrwaren. die bis- 
SR he iet mein gingen. Die Zunahme der 
Ausfuhr fang. erster Linie auf die vermehrte 
rückzuführen nn e zu- 
el ferner auf eine erhöhte Stein- 

kohlen- und Sehnittholzausiuhr. 


Konkurse in den ersten 4 Monaten 1939 


il 19 
13 5 en die Gerichte über elf 


is Fällen im März. onkurs erklärt gegenüber 


1939 betrug die Za den ersten 4 Monaten 
Konkurse 56. á A. 15 Ar, bereits erklärten 
eitabschnitt : on 

nehmen waren 5 ktiengesehlectuaftee au 
sellschaiten mit beschränkter Haftung. 3 Kom- 
mandit- und offene Handelsgeselischaften 
neun Genossenschaften und 22 Einzeliirmen. 
Dem Wirtschaftszweig nach gehörten 29 
Unternehmen der Industrie und Unter- 
nehmen dem Handel an. 0 


r als im gleichen 


Wirtſchaftszeitung 


Das amerikanisehe Tausehprajekt 


(Von unserem Berliner Korrespondenten) 


Nach den neuesten Meldungen aus Washing- 
ton sollen die Verhandlungen über einen Aus- 
tausch von Rohstoffen zwischen den Ver- 
einigten Staaten und England zu einer grund- 
sätzlichen Einigung geführt haben. Wie es 
heisst, sind nur noch Fragen untergeordneter 
Bedeutung zu erklären. In deutschen Wirt- 
schaftskreisen sind die Meldungen über die 
grosse Baumwoll-Zinn-Gummikompensation mit 
grossem Interesse zur Kenntnis genommen 
worden. Man weist in Berliner Kreisen mit 
Befriedigung darauf hin, dass die gesamten 
Propagandaaktionerı der Vereinigten Staaten 
gegen den deutschen Verrechnungshandel aus 
den vergangenen Jahren heute in einem mehr 
als zweifelhaften Lichte erscheinen. weil die 
USA sich jetzt der gleichen Mittel bedienen, 
die sie in der Vergangenheit bis aufs Messer 
bekämpften. um ihre unverkäufliche Baum- 
wolle an den Mann zu bringen, Die tiefgrün- 
digen Ausführungen von Staatssekretär Cordel 
Hull und Roosevelt über die Schäden. die der 
Welthandel durch den Kompensationsverkehr 
nehmen werde, waren offensichtlich nur 
Mittel zum Zweck. um in erster Linie die süd- 
amerikanischen Länder von einer weiteren 
Vertiefung ihres Güteraustausches mit Deutsch- 
land abzuhalten, : 
In England ist die Begeisterung über das 
Tauschabkommen weniger nachhaltig als in 
den Vereinigten Staaten. Der Board of Trade 
hält ausführliche Besprechungen mit den Ver- 
tretern des Liverpooler Baumwollamtes ab, 
die bereits dazu geführt haben, dass der eng- 
lische Baumwollhandel das vorgesehene Kom- 
pensationsgeschäft von 1 Million Ballen ameri- 
kanischer Baumwolle im Gegenwert von zehn 
Millionen Pfund Sterling gegen eine gleich- 
wertige Menge Zinn und Gummi in einer Ein- 
gabe an die englische Regierung scharf ab- 


lehnt, weil er dadurch eine Störung des 
Baumwollgeschäftes am Weltmarkt und einen 
weiteren Preisverfall befürchtet. Nicht min- 
der stark ist der Widerspruch aus den Kreisen 
der Gummipflanzer, die in den vergangenen 
Jahren durch starke Restriktionen sich be- 
müht haben. die Gummierzeugung und den 
Bedari miteinander in Einklang zu bringen. 
Durch den Tauschplan glauben die Gummi- 
produzenten um den Ertrag ihrer Arbeit ge- 
bracht zu werden. und zwar deshalb, weil 
zu der kommerziellen Seite des Gummi- 
zeschäftes. die bisher alle Ueberlegungen be- 
stimmte. Ueberlegungen strategischer Art 
treten würden. Auch die kanadische Regie- 
rung hat sich beschwerdeführend nach London 
gewandt. weil das Verrechnungsgeschäft_ im 
Gegensatz zu ihren Handelsverträgen mit Eng- 
land und den Vereinigten Staaten stände. 
Nachdem aber Weizen aus dem Plan ausge- 
schlossen worden ist, hat natürlich das kana- 
dische Interesse an dem Vorhaben nachgelassen. 
Alles in allem ist aber damit zu rechnen. 
dass die Tauschaktion durchgeführt werden 
wird. Eine Frschütterung des internationalen 
Paumwollmarktes infolge der Transaktion 
dieses Ausmasses ist mit Sicherheit zu er- 
warten. Die bisherigen 
lands werden in Kauf’nehmen müssen. dass 
sie nur noch geringere Mengen nach Liver- 
poo! verkaufen können. Auf der anderen Seite 
iedoch wird selbst durch das Abstossen von 
1 Million. Ballen Baumwolle die nordamerika- 
nische Baumwollfrage nicht gelöst, da be- 
trächtlich grössere Quanten unverkäuflich ge- 
worden sind. Es ist daher anzunehmen. dass 
selbst nach Durchführung des englisch-ameri- 
kanischen Tauschabkommens von Washington 
Versuche gemacht werden dürften, noch 
weitere Geschäfte dieser Art durchzuführen. 


— n. ⅛² •̃̃ꝗͥꝰAA- ⅛¾—wÄ ⅛ ʃ: 


Die Preise in Deutschland 


Der deutsche Kommissar für die Preis- 
bildung Wagner ergreift in der „Berliner 
Börsen-Zeitung“ das Wort zu der Frage. ob 
es Deutschland gelungen sei, in den letzten 


Jahren stabile Löhne und stabile Preise zu | 8 s 

8 8 5 . ; ER ruppen von Lebensmitteln, Lederwaren, 
len. Er stellt zunächst fest. dass eine Zahfreichen Gebralhärerenständen Sur Eisen, 
ruppe aufmerksamer Kritiker im Auslande Holz Papier, Rundfunkgeräten sowie Gas 
mit Spannung verfolge, auf welchen Gebic.on und elektrischem Strom a Preis 
und in welchem Umfang sich im Reich die | sogar ermässigt. Dagegen 5 0 Ale 


Preise erhöht haben. Bei Inkraftsetzung des 3 a ons 
Vieriahresplans im März 1936 erliess General- Pipise für andere! wiciure enn 
feldmarschall Göring eine Preisstop“-Ver- stünde wie insbesondere Kleidung und einige 
A 5 6 N 2 ‘Gruppen von Lebensmitteln erhöht. Der 

ordnung, die eine Erhöhung der Preise über ; < 

den damaligen "Stand grundsätzlich verbot 3 1 F hat 
7 Nee S T W J sich in den letzten Jahren nur geringfügig ver- 

f: sich r und | 2 5 4 
Hieran klammert sich die erwähnte Kritik und | ändert. Wo Preiserhöhungen zugestanden 


- Peispiele, in denen die d ligen Preise i À > 
nennt Beispiele, in denen die damaligen Pr Bi nd = Yaschah. dibs varmehmlich. aus 


zwingenden Gründen eine Aenderung (Er- 
höhung) der Preise notwendige werden sollte. 

Zusammenfassend stellte der deutsche 
Preiskommissar fest, dass in den letzten Jah- 
ren nur eine ganz geringfügige Erhöhung des 
täglichen Bedarfs wie bei den Mieten. einigen 


überschri ien, Sie isst, dass 353 > 1 
überschritten worden seien ie vergisst, da sl Gründen: um de - einzuführenden Gas 


in der Preisstop-Verordnung Ausnahmen für 3 . s 
solche Fälle vorgesehen waren, in denen aus brauchsgegenständen eine starke Erhöhung 


Märkte und Börsen 


Getreide-Märkte Posener Bifekten-Börse 


; 24. Juni 1939. 
Posen, 24. Juni. Amtliche Notierungen 5% Staatl a A 3 4100 20 60 50 6 
für 100 kg in Ztoty frei Station Poznan. ; ert. Anene 


5% Staatl. Re. 4 u 
ichtpreise; rössere Stücke . » s » . 635 
PETI 26.5 —27.00 Heinere Stücke MR 


Weizen nere > „ 
15. 0 —15,T6 % Prämien-Dollat-Anleihe (S. II!) — 
4 e S : 2 x x > ; È — 4½% % ungestempelte Zlotyptandpriete 
2 700—720 1 29.25 20.725 . Pos. Lanusch. in Gola il. Em. — 
2 673—678 /i „. . 1950-20.00 Kin’ ar Ag der Posener 
Hafer, L Gattung 18.10—18.50 Landschaft. Serie 1. . 51.00 
Gattung E ee 17.50 - le. oo penean 5 1 — — . en Bar 
fe — ere O. s ty + 
WoizemAuszugsmebl 339 46, 50—48.80 kleinere Stücke , » > . 57.00 T 
e 


2 Gate 1 0—50% 48,75—16,25 
Veizenmehl Gatt 1 6-65 41,00—43.50 


H ee 
il 
nl 


4% Konvert.«Ptandbrief 
35% Invest..Anleihe L Em. 
3% Invest..Anleihe IL Em. 


ə Konsol»Anleihe . . 
Pitlo Innerpoln. Anleihe . 
Bach Kolb (100 z?) obne Kupon 
ar KaT, OEE SN 
wnictwa (ex. Divid.) 


. ° 0 o o 
o 
„„ „%% L•—„ ̈e ' 


8 
+ 


30—65 54.25 —3 5.45 
30 32.7 —10.45 


% 25˙25—29.25 

3 3215—3315 
a IT 65—70% 28.75.—26.75 
Weizenschrotmehl 95% . - » — 
Roggen»Auszugsm=b) 0—30% . 26.75—27,50 
Roggenmehl 


Bank ro 

Lubaf»Wronki (100 z) 

Herzfeld & Viktorius. » a » 
Tendenz: belebt. 


mw -...- 


Kartoffelmehl Superior 
W leie (grob) 12,25—12,75 5 
Weizenkiee 00 esse |: Warschauer Börse 
Roggenkieio 1 71 5 e S iTi Warschau, 23. Juni 1939. 
Viktoriaerbs en 36.00-39.00 Rentenmarkt: Die Stimmung war in den 
para (grüne) e s e « 2900—31,00 n ruhig. in den Privatpapieren 
interw icke . ` 
Sommerwicke . s s +s „ALDI TER Amtliche Devisenkurse 
Peluschken 27.9 — ——ĩVĩ —⸗ 
Gelblup inen 14.50 —15.90 5 ß 
Blaulupinen . se ever.» 135.25—13,75 
blauer Mohn see re er. — Amsterdam , » 
ee e , een Berlin « es 
Ray grass en . > Brüssel. a e » 90.38 
Tymothee ce euer“ er K penhagc . 5 110.92 111.48 
Leinkucheg „ „% „ $ a 2500--26,00 dens . 0... 24.98 
Rapskuchen . az 7 vol RE Ei | 15.50 14.50 New York (Scheck) 5.38 
S eisekartoffeln 1 5.00 Paris. 9 0 14.07 14.15 
Feericksrtoflein in KW = ©. „= Dunn. ai 
Weizenstroh, lose 1.65—1.90 Re 27.90 28.04 
Weizenstroh, gepresst 2.40—2.90 s. .e.ʻ., 124.780 125,42 
Ro stroh, see.’ 1.90 —2.4% tockholm » 28, 
Roggenstron, gepresst ı e e » 2.90 3.15 Danzig s « s s 100.25 
Heferstrch, lose . . e e e 165—190 ur 119.65 120.25 
Haferstrob. gepresst . + 240—265 tre! pi 
rpm se t. 8 1 en 13 ee i £ -p 
F 625—675 1 Gramm Feingold = 5.9244 zl. 
Heu, gepresst » e es os 6.131. Es notierten: 3 Prämien-Invest.-Anleih 
1 lose a a TR A 6.75 —7.25 E Em. 1800. 3 F die 
Netzeheu, vepresst , . 58.28 I, Em. Serie 79.00, 3proz, Prämien-Invest.-Anl. 


Il. Em, 76.50, 3proz, Prämien-Invest,-Anleihe 
II. Em, Serie 81, 4% Kons,-Anl, 1936 61.00 bis 
60. 4%proz. Staatl. Innen-Anleihe 1937 60,00, 
5proz. Staatliche Konvers.-Anleihe 1924 65,00, 


Gesamtumsatz: 1532 t. davon Roggen 520. 
Weizen 95, Gerste 125. Haſer 160. Müllerei- 
produkte 535, Samen 49. Futtermittel u. a. 
-43 Tonner. l 


u 


Lieferländer Eng-- 
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Legen den Wirtsehafts- | 


der Nachfrage und damit einen vermehrten 
Devisenaufwand zu verhindern, und bei in- 
ländischen Erzeugnissen. um die Produktion 
anzuregen. 


Litauisch-polnische 
Wirtschaftsbesprechungen in Kauen 


Gestern haben in Kauen die litauisch-polni- 
schen Wirtschaitsbesprechungen begonnen. die 
gewisse Abänderungen des litauisch-polnischen 
Handelsvertrages zum Ziele haben. In erster 
ee sollen die Warenlisten abgeändert wer- 
en. 


5proz. Eisenbahn-Konvers.-Anleihe 1926 61.00, 
5%proz. Piandbr der Bank Rolny‘ Serie I—II 
81, 5%proz Pfandbr. d Bank Rolny S. III 81. 
5%proz, Pfandbriefe der Landeswirtschafts- 
bank I, Em 81.00. 5%proz. Pfandbriefe der 
5%proz. Kom. - Oblig., der Landeswirtschafts- 
bank l. Em 31 5%proz. Kom.-Oblig der Lan- 
deswirtschaftsbank II.—III. und III. n. Em. 81. 
5 proz. Kom.-Obl der Landes wirtschaftsbank 
IV. Em $} 6proz Obligationen der Landes- 
wirtschaitsbank III. Em, 97, 47% Pfandbriefe 
der Landseh. Kredit-Ges in Warschau Serie V 


56.50 55.7556. 4% proz. Pfandbriefe der Pos. 


Landsch. Kredit-Ges. Serie K 51.50. Sproz. 
Pfandbriefe der Städt. Kredit-Ges. in War- 
schau 1933 64.25--63.75—64.25—65.00, Spro. 
Pfandbriefe der Städt. Kredit-Ges. in War- 
schau 1936 62.7563. 5proz, Pfandbrieie der 
Kredit-Ges. in Lodz 1933 58,50. 5proz. Pfad- 
briefe der Kredit-Ges. in Lodz 1938 56.00. 

Aktien: Tendenz — fester. Notiert wurden: 
Bank Polski 105, Lilpop 79, Modrzeiöw 17.25, 
Ostrowiec Serie 78—79, Starachowice 48,50 
bis 48.25, Żyrardów 47,00. 


Warschau, 23. Juni. Amtliche Notierungen 
der Getreide- und Warenbörse für 100 kg im 
Grosshandel frei Waggon Warschau. Richt- 
preise: Einheitsweizen 27.50 28.00. Sammel- 
weizen 27—27.50, Standardroggen I 15.25 bis 
15.50, Standardroggen II 15—15.25. Standard- 
zerste I 18.75 19.00 Standardgerste II 18,50 
bis 18.75. Standardgerste III 18.25 — 18.50, Stan- 
dardhafer 19.00 — 19.50, Standardhafer II 18.75 
bis 19.00. Weizenmehl 65proz. 40.00 — 42.00, 
Weizen - Futtermittel 18.00 19.00. Roggenmehl 
30% 27 bis 27.50. Roggenschrotmehl 20.5021. 
Roggenkleie 11 bis 11.50. Felderbsen 28 bis 30. 
Kartoffelmehl „Superior“ 32—33. Weizenkleie 
grob 12 12.50. mittel und fein 11 bis 11.50, 
Viktoriaerbsen 39—42. Folgererbsen 33 bis 35. 
Sommerwicke 22.50—23.50. Peluschken 25-26.50. 
Blaulupinen 11.75—12,25,. Gelblupi ien 14.75 bis 
15.25. Leinsamen 52.00 bis 53.00, Sonnen- 
blumensamen 45.00-50.00, Raygras 175 bis 
180. Leinkuchen 25.25—25.75, Rapskuchen 
13.25-13.75. Sonnenblumenkuchen 40—42% 
19.75—20.25. Kokoskuchen 16.75—17.25, Speise- 
kartoffeln 4.75--5.25, Fabrikkartoffeln 18% 4 
bis 4.25, Roggenstroh gepresst 3.50—4,-Roggen- 
stroh lose 4—4.50, Heu gepresst I 7.50—8.00, 
Heu gepresst II 5.75--6.25. Gesamtumsatz 
1502 t, davon Weizen 35 — fest, Roggen 253 
— belebt, Gerste — belebt, Hafer 54 — fest, 
Nai 408 — fest. Roggenmehl 385 — 
elebt. A 


Bromberg. 23. Juni. Amtliche Notierungen 
der Getreide- und Warenbörse für 100 kg im 
Grosshandel frei Waggon Bromberg. Richt- 
preise: Weizen 26.50—27. Roggen 15.75—16, 
Gerste 19.00 19.25. Hafer 17.50—18. Weizen- 
mehl :42.25-—43.25, Weizenschrotmehl 95% 34.25 
bis 35,25, Roggenauszugsmehl 55% 25.75—26.25, 
Roggenschrotmehl 95proz. 21.25—21.75, Export- 
schrotmehl 24.25—24.75. Weizenkleie fein 11.75 
bis 12.25. mittel 11.50 bis 12. Weizenkleie grob 
12.5013, Roggenkleie 12,00—12.50, Gersten- 
kleie 12.25—12.75, Gerstengrütze 31—32, Perl- 


grütze 42.5043. Pelderbsen 29—31, Viktoria - 


erbsen 38—42. grüne. Erbsen 29—31, Sommer- 
wicke 23 bis 24. Peluschken 24 bis 25. 
Gelblupinen 12.50—13. Blaulupinen 11.25— 11.75 
Senf 53—57, Raygras 150—160. Leinkuchen 
26. 26.50. Rapskuchen 13.75—14.25, Pomme- 
reller Speisekartoffeln 5—5.25. Roggenstroh lose 
33.50 gepresst 3.50—4. Netzeheu lose 
7.50—8 Netzeheu gepresst 8.25—8.75. Gesamt- 
umsatz: 538 t. davon Weizen 10 — fest, Rog- 
gen 279 — belebt, Gerste — ruhig. Hafer 18 
-- ruhig. Weizenmehl 32 — fest. Roggenmehl 
75 — ruhig. 


Sem 


Europa-Stunde 


Fach - Wochen - StunJen - Programm 


Berlin TI ana sieht 


die reich illustrierte, weitverbreitete 
billige Funkzeitschrift 
Auslieferung 


Kosmos=Buchhandlung 


Poznań, Al. Marszałka Pitsudskiego 25 
Telefon 65-89, P. K. O. 207- 915. 
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o PODA Aleja Marsz. Piłsudskiego 19 
Konto bei P. K.O. unter Nr. 200 490 D evis = n ha n 1 Telefon 2887 
FILIALEN: Bydgoszcz ə Inowrocław e Rawicz 


Verkauf von Registermark für Reisezwecke 


Annahme von Geldern zur Verzinsung. 7 Einziehung von Wechseln und Dokumenten. 
An- und Verkauf sowie Verwaltung von Wertpapieren - An- und Verkauf von Sorten 
und Devisen Erledigung aller sonstigen nn 7 Stahlkammern. 


Die Ein- u Ausfuhr 
von Heirats-, Erb- 
schafts-u.Umzugsgut 


Gerhard Staemmler 


Die Beiſetzung unſeres ſo jäh aus dem geben gerifienen, geliebten Martha Agnes 1 3 = 
in grossen geschlos- 
geb. Piek Möbeltrans- . 


port-Autos 
von und nach allen Orten 
führt preiswert aus 


W. MEW ES nam. 


Speditionshaus 


PO Ez na A 
Tama Garbarska 21 


Tel. 33-56 u. 23-35. 


Vermählte 


Chriſtian Queck 


findet am Sonntag, dem 25. Juni, um 16 Ahr auf dem evang. Friedhofe der 
St. Pauli-Kirche, an der ul. Grunwaldzka, ſtatt. 


Freunde und Bekannte werden um ſtille Teilnahme gebeten. 


Poznan, den 24. Juni 1939 


Urſula Gehlhaar 


In tiefer Trauer Willi Hlawitter Damenhüte 
Verlobte für den Sommer 


die familie. 


empfiehlt 
E. Reimann, 


Poznań, Pölwiejska 38 


Umarbeitung, Umpressen 
in eigener Wer statt. 


Nowawies Wyſz. Wisniewa 


Juni 1959 


Geſtern abend 8% Uhr entſchlief ſanft nach längerem, 
ſchwerem Leiden, bis zuletzt in treuer Pflichterfüllung 
und im feſten Glauben an ſeinen Erlöſer, mein lieber 
Mann, unſer guter, treuſorgender Vater, unſer lieber 
Opa, Schwiegervater, Schwager und Onkel 


der Landwirt 


| | Heinrich Binnemitt 


im 78. Lebensjahre. 


Ihr Heim 


Jehön und behaglich durch 


(x e 


——— und unerwartet . unſer 
langjähriges Mitglied, der Fabnikbeſitzer 


Chriſtian Queck E 


75 übel vom Trschiermerster 


HEINRICH GÜNTHER 


MÖBELFABRIK, SWARZĘDZ, Rynek 4 - Tel. 40 


Durch feinen geraden Charakter und feit 
ſtets liebenswürdiges Weſen hat er ſich die 
Herzen aller unſerer Mitglieder erworben und 
werden wir ſeiner ſtets in Liebe und Ver⸗ 


ehrung gedenken Der Vorſtand 


Am Sonntag, d. 25. Juni 1939, nachm. 
4 Uhr, werden wir auf dem St. Paulikirchhof 
unſere Fahne über ſeinem Grabe ſenken 


Zeſaja 43, V. 1. 
Dies zeigt in tiefem Schmerz im Namen aller Hinter⸗ 


bliebenen an 
Emma Binnewitt 
geb. Hohenhaus. 


Budziſzewko, den 23. Juni 1939. 


Die Beerdigung findet am Montag, dem 26. Juni, 
nachm. 4 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


ee LOK OILIIT e 


94 
Offerten mit Zeugniſſen u. nn Dauerwellenhaderssenz 


Gehaltsaniprüchen an die Dauerhafte Ondulation u. Locken, haltbar 
Geſchäftsſtelle des ur he — gg pielen Damer 
x unjerer d 
Tageblatt u. Nr. 05 rantierten . ie 
fparen Geld und Zeit, denn 3 
1 7 beim Friſeur find unn 
Lokolit“ 7 he Menek, Haar pii Ae 
Glanz, ratürli ‚ und das Haar 
Braut, Fa © A en ber e i 15 
rauchsanwe auf jeder ` 
„Lokolit“ ift . fü , dei 


Größeres Geſchäftslokal 


in der Oberſtadt von ſofort geſucht 


Evangeliſche Perinsbuchhandlung 


Fr. Ratajezata 20, m 3. Tel. 34-07 


Zoppot 
Gartenvilla. Nähe Strand 
beſte Verpflegung. 
Penfion von Harken, 

Mackenſenallee 33. 


Auto⸗, Motorrad: 


e nera eA Fa. 205 Twardowski, Eisenhandlung Führeridein, nur durch fandt werden. Wiederverkäufer erhalten hohen Rabatt. 


Tel Poznan St. Rynek 79|. Autoſahrſchule 
Haushaltungsschule || Zi: 58 Denar“ , die billigste Einkanfsqueile far. Be. fegen Lab. chem. 5 
am —Sandwirtstochter, bie | g’ingersatzteile (System Ventzki und Nigel 2270 ER; 

x Diet, ufeisen und Sto uchsen, e ; 1 f 

Schiller - Gymnasium 2 u 3 . Ketten, Schrauben u And en, Stab- und 21 f i Inserier en bringt Gewinn 
Gelegenheit 5 ‚> 55 Strohpressendraht, T- Träger... 

Poznań, Waly Jaglelly 2. 9 Ein 4 i Zinkbleche, Fensterbeschläge, Töpferartikel M 
Das neue Schuljahr Anfang Sep- || Gut aufgebaut, gute 


tember. Gründliche Ausbildung in folgen. 
den Fächern: Kochen und Backen mit 

Küchentheorie und — 
Schneidern mit Schnittzeichnen und Stoff, 


PFF. ee 
Lage, Mittelboden. — Fast neuer 
Grenzzone. Off. unter 
4601 an die Geſchäftsſt. 
dieſer Ztg. Poznan 5. a 


Einheirat in. allen Ausführungen empfiehlt Möbeltischlerei Limousine, 4-türig, 4-sitzig, 32 PS. 
in gute 105 Morgen, bie- günstig zu verkaufen. 


el Waldemar Günther |f p.zeskiautoS.A.Poznan 


lehre, Wäschenähen, Weben, Handarbeit, 
Hausarbeit, Waschen, Plätten einschl. Glanz- 
bügeln. Deutsch, Polnisch, he Staats- 
bürgerkunde, Lehre vom Menschen, Säug- 
Engspflege, Gesang und Turnen. 


rospek Anmeldeformul „II Alter 55—40 3. Nicht 
ordo bet da. E Laien Grenzzone. Off unter S WAR Z E D Z, ulica Wrzesińska 1. Dabrowskiego 29. 
4602 an die Gejchäftsit. (Kein offenes Geschäft) Telefon 81 Telefon 63-23, 63-65. 


diefer Ztg. Poznan 5 
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